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Neue Jesus-Literatur
Von Profiessor Dr J0 1ka Munster

Jesus-Bücher und Jesus-Aufsätze schießen. seit einigen Jahren leugnen, daß die Jesus-Bücher der Boulevard-Presse einen weit-
wie Pilze d u55 dem Boden Diese außerordentlich starke Nachfrage au  n größeren Erfolg erzielten und weıtaus stärkere Beachtung iın
nach dem historischen EeSus ist erstaunlicher, als die Zeiten der Offentlichkeit fanden als die ser10ösen Publikationen. Die
der Skepsis 1ın bezug autf die Möglichkeiten der Rückirage nach Gründe hileriür liegen weitgehend zuiage. Dennoch stellt sich die
dem historischen eSus 1n weiten: Bereichen der neutestamentlichen rage Exegese un Verkündigung !), o:b S1e dieser Entwick-
Wissenschaft noch nicht Jange vorbei sind. Sind sS1e vorbei? Sicher- lung nicht auch Schuld tragen. S1e wäre vorab 1n der mangelnden
lich WAar falsch, sich VOoO  - den Mühen dieser Rückfrage dispen- Information un 1n der immer noch schlecht funktionierenden Ver-
sleren der diese als theologisch unerheblich betrachten. Ander- mittlung wissenschaftlicher Erkenntnisse 1n die Prax1is suchen.
se1its würde 198078  - erwarten oder wenigstens wünschen, daß die VO  — Die Aktualität und Begrenztheit einer Fragestellung ze1g sich

Schweitzer feierlich Grabe getiragene Leben-Jesu-Forschung darin, daß VO wel namhaften Autoren Stellung bezogen wird
mit ihren Sackgassen und methodischen Fehlurteilen nicht wieder ZU. Verhältnis Jesu den. Revolutionären SEi1INer eit bzw
auflebt, sondern die Rückfrage mit den methodisch verfeinerten historisch formuliert den Zeloten. Die Resultate der beiden
un ausgebildeten Mitteln erfolgte, die uns VOL allem Form- und kleineren Studien sind ähnlich, wenngleich diese recht unterschied-
Redaktionsgeschichte AT Verfügung gestellt haben Die w1ssen- lich angelegt sind. Symptomatisch dürfite Se1IN, daß beide miıt einem
chaftlichen eiträge VO Fachkollegen Seizen allerdings diese A.-Schweitzer-Zitat anheben, das mıiıt echt ZULC Warnung 1n Erinne-
NnNneuUeTen Methoden OTaus. Denn daraus ist abzuleiten, daß rung gerufen wird: Jede Epoche der Theologie habe ihre eigenen
sich 1ın der Fachwelt etwas wı1e eın ONSens übDer e1in histo- Gedanken 1n eSus wiedergefunden und ihm cdamit Gewalt angetan.
risches Urteil, das das Wollen und Wirken Jesu VOoO Nazareth Hengel*?, der als einer der besten Kenner der Umwelt des
betrifft, herauszubilden scheint, wenigstens ın groben Umrissen. Neuen Testamentes gilt, bietet zunächst einen Abriß der Geschichte
In Detailfragen gibt noch erhebliche Divergenzen. S1ie wird der zelotischen Jesus-Deutun VO Reimarus bis S{ Bran-
sicher immer geben. Und auch 1n der theologischen Beurteilung des don. Diese holte ihre rgumente STe vorzüglich Qus jenen TE19-
historisch Erarbeiteten geht 1808028  e auseinander. Die Xxegeten, die n1ıssen, die 1n den Evangelien als die etzten 1 Wirken Jesu
sich AL Thema geäußert haben, verstehen sich ja nicht bloß als berichtet werden, VO Einzug ın Jerusalem bis ZUTI Kreuzigung
Historiker. Daneben Der mehren sich fast noch stärker Veröfifent- Nach WärlTt die römische Anklage eSus 1ne politische. Das
lichungen AB Thema, die aus nichtexegetischer Feder stammen.
Auch S1e sollen hier wenigstens 1n einigen ausgewählten XMeIl- Hengel, artın War Jesus Revolutionär? Stuttgart Calwer 1970,
plarischen Fällen besprochen werden. Denn 1äßt sich. nicht
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weilise der als historisch anzusehende Kreuzes-Titulus AUS. Das cieht die Logien, nach denen EeSuUS un den Jüngern nicht das
rgument, daß eine spatere Erfindung des Titels iın der früh- Herrschen, sondern das Dienen anstünde, mit nichit viel höherer
christlichen Gemeinde politisch viel gefährlich SEWEDSECN a  WAarTe, Wahrscheinlichkeit 1n die Richtung der Versuchung der politischen
verdient Zustimmung „Diıie Gegner Jesu mMusSsSen AU'S seinem Ver- Machtausübung gesprochen. Zustimmung verdient das Resultat
halten den Anspruch herausgelesen haben, Se1 der endzeitlich Hengels esus sSe1l weder e1n Revolutionär, der die Welt mıiıt Gewalt
bevollmächtigte Gesandte Gottes, 15881 S1e verstanden C: diesen und TerTroOorT verbessern wollte, noch e1n Rechtfertiger des Jeweils
Anspruch gegenüber Pilatus 1N eiNerTr Weise formulieren, daß Bestehenden SC WEDSCIN., Was WäarTr err Tormuliert ‚ ba6% Rahmen
dieser da ESUSs offenbar nicht widersprach den Angeklagten Se1INES Themas 11 Blick auft die christliche Freiheit. Nur jener
als Aufrührer inrichten mußte“ 14) Ahnlich urteilt Hi gewanne S1e, der „1M Glauben d1le ähe der Liebe Gottes begriffen
mannn& Fur ihn 1stT d1ie unjüdische Form des Kreuzegstitels Hat; die ihn VO  en) sich: oelhst W Nächsten hinführt“ 25)
„König der Juden“ ist kein. jüdisches Messiasprädikat Bewe1is für Auch der Beitrag VONn Käaäsemann? ist wıe die beiden
dessen Historizıta Im Prozeß Jesu unterscheidet zwischen eiINeTr ben besprochenen symptomatisch dafür, daß der wissenscha{ftliche
juristischen und eiNer morTalischen Verantworiung; die ETSTEe liege Theologe heute imMmmer wieder un das 1sSt kein Schaden
bei den RoOomern, die 7zweite bei den Juden Für Pilatus habe sich kirchlichen und kirchenpolitischen Tagesiragen Stellung nehmen
der Fall Jesu autf der gleichen Ebene befunden wI1e der Fall der mMu Der auch. der Fachkollege proüfitiert, W E1 den hoch-
vielen Zelotenführer, die abzuurteilen Fuür den Standpunkt verdienten Tübinger Alitmeister der EKxXegese einmal 1ın akade-
des Sanhedrin ist TÜr Joh 11,45 VO  e Belang. Das vierte kvange- mischen Nebentönen reden hört Freilich 1St die Siıtuation hier 1ne
lium verfüge AT die Leidensgeschichte un die unmittelbar VOI- andere. Käsemann cteht unter direktem Beschuß, bei der ClLie
hergehenden Ereignisse üDer gute historische Traditioneni“ 48) Schützenhilfe der Mutigen verdient. ber darum geht W  Xa nicht,Abgesehen davon, daß 1900828  — diesem nicht bedenkenlos wird ZUSti1m-
INe  e} können, bleibt die Beobachtung, daß sich das Zelotische bzw

SONdern die Jesus-Interpretation, die 1m Kapitel Se1INeT
Streitschrift vorlegt. Erwähnenswert ist C ie Nachdrücklichkeit, Inıt

die Geschehnisse, die TUr eine zelotische Interpretation herhalten der die Notwendigkeit betont wird, die Anliegen des „nisto-
mußten, aui die etzten Tage Jesu konzentrieren. Dies allein schon rischen eESUuSs  b wW1SSeN:! „Unser Glaube ruht aut dem, W as
31pl‘idlt miıt Sicherheit dafür, daß Jesu Wirken kein Zzelotisches War Schlatter in seinem etzten Büchlein irageweise formulierte: „Ken-
Fur die Hinrichtung Jesu IMU: Nan e1nNn Zusammenwirken VO 18154  - WTr EeSUS.;, aui nichts SOTLSTE 35) Noch deutlicher auf
Romern un: Juden annehmen, wobei die letzteren initiierend 453 „Denn hne diesen wirklichen eSsus erkennen WI1IT keinen
wirkten. Glauben als christlich an  < Natürlich 1st das 1 onkreten

Ks bleibt unter den etzten Ereignissen die Tempelreinigung, Zusammenhang beileibe nicht als Kritik Bultmann. gesagl, ber
die VO  — beiden Autoren e{I{was ausführlicher behandelt Wird. Nach ist 1ne L1inıe durchgehalten, die m1ıt der Verteidigung der
Cullmann ist die Tempelreinigung eın prophetisches Zeichen, das
die Priesterschaft herausiordert und die Übelstände kritisiert, die iın

besagten Notwendigkeit erkennbar wurde. Das Wollen Jesu bringt
auft die Formel .HDeTal” „JeSUuSs WidLI liberal, was IMmmer Sonst

fNlagrantem Widerspruch ZU Wesen des Gottesdienstes cstehen. Im SEWESEN sSe1IN mag  0 42} Diıie Sache, die gemeıint ist, ıst voll und
G(regensatz den Zeloten habe EeSUS nıcht das iel ver{olgt, die 5dl11Z richtig: ESUS durchbrach dile Theologie un.d Frömmigkeit
SdNZE Tempel- un.d Priesterorganisation sich umzustüurzen und SeiINeEeT Zeitgenossen, Cie Stelle der Moses-1l1ora seizie Gottes
durch ıne ILECUE ersetzen. Auch Hengel spricht VO  e einer PIO- Verheißung Uun!| Liebe, A A1ie Stelle der jüdischen Tradition sSeine
phetischen Demonstration, die C  AIl das geschäftige Treiben und eigene Geistbegabung, die Stelle der Kasuyuistik die Klarheit
zugleich SC die herrschende Tempelaristokratie gerichtet sSel, über (sottes Willen uS”  9 aiDeT S ist die rage, o:D das Delastete
die daraus ihren Gewinn Z08 Er rechnet schon IUr den marki- Wort „Hbertral- Dbesonders glücklich ist Wahrscheinlich nicht, weil
nischen Bericht mıiıt Übertreibungen,; die durch das bekannte Stre- G ZUTC Formel geworden WIe: äandern sich die Zeiten den
ben des Evangelisten nach erzählerisch-kerygmatischer Anschau- „Christologischen Skandal“ nicht mehr adäquat plakatieren
lichkeit bedingt selen. iIm Mittelpunkt abe einmal das Wort VELIMNLAS, [D wirkt eher beruhigend. Darum muß die „Liberalität“
gestanden. Daneben erscheint die Auffassung (Anm 54), daß Jesu auch. q.1S eine besondere gekennzeichnet werden: „Liberal WLr
Zeichenhandlung und Drohwort (as eschatologische Ende des anders als alle anderen“ (57) eltaus klarer 1st C: WE die
Tempels überhaupt angesagt hätten. amı berührt sich wieder- Freiheit der Gotteskinder qlıs „die wahre ignatur des Evangeliums

m1t Cullmann, der allerdings den eschatologischen Radikalis- un das ausschlaggebende Kriterium alles, Wa S1ich. christlich
11 US Z Angelpunkt seliner Jesus-Interpretation macht Fuür löst nennt“ [570 angegeben wird.
sich die rage, o:b EeSus Revolutionär WAaT, VO  w} diesem eschatolo- Dem Jesus-Buch VOI1L 0Sa spurt INnNan anuıt jeder Seıite
gischen Radikalismus her Die Alternative Revolutionär der Ver- daß VO eiNem KOnner geschrieben wurde. Das gilt, auch
teidiger der bestehenden Ordnung S@e1 falsch gestellt, da ott ın WenNnn an sich nicht mt allen Resultaten einverstanden erklärt.Bälde die ungerechten Ordnungen richten werde. Die Naherwar- Zunächst werden die Vorgegebenheiten geklärt. Als Quellen WEEeTI -
tung habe eSus dazu geführt, rückhaltlos den bestehenden den 1Ur die Synoptiker zugelassen. „Das vierte Evangelium eNT-
Ordnungen Kritik üben, anderseits Der Widerstandsbewegun- fällt 31) Fur Clie johanneischen Reden Lst dieses Urteil LULI
SEeI abzulehnen, ‚da diese mi1ıt ihrer Zielsetzung den Blick VO
kommenden Gottesreich: ablenken un 1n der Anwendung VOI

klar, gilt ber wirklich schlechterdings? Interessant i1st der
Versuch einer Biographie (3 Kapitel). konmnte der VersuchungGewalt die Forderung absoluter Gerecnhtigkeit und absoluter Liebe nicht widerstehen, WEeLnN auch viele dunkle Punkte bleiben. Fol-

verletzen“ (71) Fraglich aber ist, o'b m1t cder akzentuierten gende Punkte selien herausgegriffen: Weder Geburtsjahr noch
Reich-Gottes-Naherwartung die Gewichte richtig verteilt Sind. Man Geburtsort selen bekannt: VO der Familie Jesu wüßten WIT nichts
wWird dann sicher iragen mussen, Wie sich. das erwarteie eich Verläßliches auDßer ‚estimmten Namen;: politisch sel esus nicht
Gottes Jesu Wirken verhält. In Dezug auf den Imperativ raäumt betont interessiert SEWEBSEN, ebentfalls kein Asket:;: die johanneischeden: Gegenwartsbezug lar ein! „Aber der Mensch als
Individuum co1l schon Jjetz durch das Gesetz der Liebe radikal Chronologie wird bevorzugt (also doCch), Eesus Se1 wahrscheinlich

einem Nisan gestorben; die Ursache für Se1INe Hinrichtung:geändert werden“ (41) Wichtig ist iın diesem Zusammenhang der „JEeSUS mMag den Römern als politischer Unruhestifiter erschienen
1NnWwEels Hengels auti Jesu charismatische Heilungstätigkeit, die für SeE1IN; die jüdischen Gegner, die den unbequemen Mahner
Se1in Wirken ebenso charakteristisch BEWESEN Se1Nn dürtfte: W1e€e se1ne aufgebracht adL’CH, mögen die starken apokalyptischen ImpulseBasileia-Predigt. Bemerkenswert ist auch, daß beide Autoren me1l- Cder Predigt Jesu als politisch bedenklich den Römern gegenüber
NEIL, daß ESUS die Versuchung der Macht gekannt hätte beruft unterstrichen haben“ (501); dennoch Wird Unrecht die
sich hierfür auft die Versuchungsgeschichte der Logienquelle un
aut 0,27—3 Zur ersteren heißt 39 sicher cteht hninter ihr Historıizıta des Kreuzegstitels n Seiner unjüdischen Formulie-

Fung abgelehnt (S oben]); Ende habe das Massengrab gestan-die Tatsache, daß nämlich EeSUs die zelotische, politische Mes- den giDt auch Rechenschaft iWber seine Methode. Für die Tmıitt-
siasauffassung Tür sich als 1ne teutflische Versuchung angesehen

57} Diese historische Zuverlässigkeit wird I1LAIN dieser lung VO Jesus-Logien kämen 1U solche 1 Frage, die e1n jüdisches
Überlieferung nicht zusprechen dürtfen. Der auch der historische

Kasemann, TNS Der Ruf der Freiheit. Tübingen Mohr 1968,Hintergrund VO Ö,03 wird sich nicht mehr eruleren lassen.
170 vgl eV. 09 11969] 480—482)
Braun, Herbert Jesus. Der Mann Aaus azare un! seine Zeıt.

> ullmann, ()scar: Jesus un! die Revolutionären SEINEr Zeıt. (‚ottes- Stuttgart-Berlin Kreuzverlag 175 (Themen der Theologie,
dienst, Gesellschaft, Politik Tübingen: Mohr 82 ArSe: X H. Schultz, Bd
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Sprachgewand wWagen, un unfier diesen musse 190828  - nochmals selbst als Laie der Literatur des un beginnenden Jahr-
zwischen ur eSus typischen un untypischen ıunterscheiden. Z11- hunderts bedient. amı könnte 130028  - bereits den Stab WDer dieses
cätzlich ber mMuSse der Inhalt Deiragt werden Uunter dem Gesichts- Buch brechen. Dennoch sol1l einN1ges Nähere gesagt werden, weil

das engagiert geschriebene Buch immerhin umfassendere allge-punkt, OD solch eın Inhalt dem Gesamtdenken un der Aussage-
möglichkeit Jesu ZUZuUirauen G1 un oD dem Gesamtbild, das meine historische Kenntnisse verrat. TDDer Auibau entspricht der Bio-
INall sich VO  — dem geschichtlichen eSuUS machen hat,; entspreche. graphie, die VoO der Geburt, den dunklen Jahren der Kindheit, der
Bel aller Präzisıon un Vorsicht wird deutlich, daß 1ne Prise c11 - „Einweihung“, dem Wirken (Galiläa, Samarla, Jerusalem!) ‚DIS ZU

jektiver Meinung niemals auszuschlieben ist, daß der Raum für das Prozeb un: Tod und die beginnende christliche Verkündigung
persönliche Engagement pOositiver der negatıver Art gewahrt reicht Dabei sind neben den Evangelien (anhand eiINerTr Art selbst-
bleibt. Die methodischen Mittel ber haben sSich. doch verifeinert, gefertigten latessaron) die apokryphen Evangelien un patrı-
daß ma  e grobe Verirrungen un Entstellungen als solche bloßlegen stische Quellen zugrunde gelegt. Nalive Biographismen mischen sich
un aufweilsen kann. mit Kritik der exegetischen Wissenschaft. atze WI1e! „Diese

Getreu seinen methodischen Prinzipien entwickelt e1n. e1N- acht schloß EeSus wahrscheinlich TST sSehr spät !d  1e. ugen ZU
Schlaf“ (68); vermutlich durchistreifte das Hügelland ali-drucksvolles 1Ld VO Jesu Verkündigung, SeE1INEM: Umkehrrul, S@e1-

ner Stellung JABE Kult, ZUuU religiösen Recht, Mannn un FTrau, 1  &as, seizte sich wortkargen ırten, Cie Se1IN Schweigen achte-
ZU Besıitz, ZU. Nächsten, Gnade Dabei wird m1t scharfem ten (74); 5  1T können uns die schrecklichen Stunden der

Bıtternis, die ın den: langen Monaten der Untätigkeit durch-exegetischen Blick immer wieder aufgewiesen, wI1e sich aut späate-
LTE  - Traditionsstuien Nneue Anliegen der vorausliegenden Anliegen lebte, als sich 1n einer Höhle des Hermon zurückgezogen
bemächtigten un sich n ı1t ihnen vermischten, Zz.D die Kasuistik hatte“ (237); vorstellen, die beliebig vermehrt werden könnten,

lassen erkennen, daß WI1T mit einem Jesus-Roman iun haben,der Weisungen, die in Cdie Antithesen der Jüngerunterweisungsrede TUr den üUrchten ıst, daß In breiten Schichten der Bevölke-eingegangen @1, Die Darlegung erfolgt STE: mi1t e1Nner solchen
Klarheit, da ß auch: der Nichtfachmann 1T folgen kann. Charakteri- PUuNs viele Leser Hindet Die Vorwürtfe C 1ie Exegese sind
stisch für die Position B.s, der Menschensohn-Sprüche 8088 eSUuSs einmal der Rationalismus UnN: Z U anderen die Gutgläubigkeit

Unı der Gebrauch des lateinischen Textes {Ür die Interpretation.zuläßt, und WAäar solche, 171 denen zwischen dem redenden un
dem Menschensochn unterschieden wird, scheint das SEe1N, WIas Das ıne ist offenkundig die scho! erwähnte Literatur
über die Autorität Jesu gesagt wird, besonders wenn 1802881 m1t die Jahrhundertwende gerichtet, das andere die italienischen

Landsleute, deren Schutz Sa I 1st, daß S1e sich inzwischender Beurteilung derT Basileia-Predigt 1n der 199028  - die Reich-Gottes-
Gleichnisse vermi5t vergleicht. ber die Beurteilung der christo- doch gebessert haben Dabei hätte sich immer wieder selber
logischen Titulaturen 1st 180808  w sich weitgehendst €e1nN1g, nicht Der bei rationalistischen Interpretationen ertappen mUussen, ILiwa W eln

den Seewandel q.1S Irrtum der (seiäahrten auslegt (Jesus sSe1l NNneüber die Stellung, die Jesus 1n SeiINeET Predigt einnımmt. Dazu
Braun:! „Jesu Person gehört miıt SeINeEeT Predigt Iso icht ZUSamıinlen Wiıssen der Junger aıuft dem Landweg nach Kapharnaum
1n dem Sinne, daß VO  - seinen Horern die Zuerkennung e1nes un plötzlich VOTLI inhnen aufgetaucht) Oder Wenn die Verklärung
Titels eiwa ‚Me'ss1as’ oder ‚Gottessohn‘ VO  - vornherein VOTLI- als „Meilenstein 1n der Lebensgeschichte Jesuw  66 ausgibt, 1NS0-

fern S1e Ausdruck Se1l für sein erwachendes messianisches Bewußt-langte (Zustimmung). „Gleichwohl gehört dLas Handeln, das
Verhalten Jesu mi1t seiner Predigt durchaus zusammen“” (Zustim- e1n. Das Messiasbekenntnis des Petrus habe eSuSs noch als csata-

mMung In diesem Zusammenhang ält SOSar 2,10 für histo- nische Anfechtung zurückgewiesen. Diese uIlassung übernimmt
Cullmann, einem: der I  I1 wenigen modernen Autoren,risch (145), wenngleich Sündenvergebung rein aut der Ebene der

Horizontalen interpretiert: Ermächtigung un Ermutigung 9 rech- die wirklich gelesen hat Freilich kommt auch hier eiNeT
ter Nächstenliebe derjenigen, cie sich. selber aufzugeben drauf un bedauerlichen Verzeichnung, WE nämlich:. Dehauptet WirTd, ull-

Manı habe ESUS {r e1n Mitglied der Zeloten-Partei angesehenran waren‘“. So gut diese Interpretation ist, S1e macht NUr einen
(74) Genau das Gegenteil ıSt der Falleil der Wahrheit aus. Was ich meine, zeigt sich darin, daß 11,20

übersetzit wird: „Wenn ich mit dem Finger Gottes die ämonen Aus der Fülle dessen, as mit den erzählerischen Fähigkeiten
austreibe, steht 1e Königsherrschaft Gottes. Ja unmittelbar VOTL eines Romanciers geboten Wird, hebt sich: e1Nn. sozialistisches Jesus-

ATr” Diese Übersetzung kann icht akzeptiert WETI- bild ab Allerdings ist bei dieser Interpretation nicht konse-
den EMUOAOEV meiıint mehr. Wie immer \a dieses schwierige. Verb quen AaTt der einen e1te wird gesagt, daD: das eich Gottes eine
wiedergibt, das Moment, daß die Gottesherrschafit 9 euch hin- völlig irdische GröDe S11 und daß 1Ur durch die Menisschen cselbst

Wirklichkeit werden könne, WE1111 diese durch Frieden, Eintrachtgelangt ist“ oder A  „u  Der euch gekommen 15 sollte nicht retuschiert
werden. Nun braucht 199828  Z sich nicht I! dieses Logıon klammern. und Brüderlichkeit entsprechend den Weisungen Jesu das Gesetz
Die Reich-Gottes-Gleichnisse VOoO  e und Mit 1 ‘9 deren Fehlen erfüllen EeSUS wird danmn auch die Forderung der UTeT-
schon: verzeichnet wurde, vermögen ebenfalls zeigen, daß eESus gemeinschaft zugesprochen. Auft der anderen e11e wird ausdrück-
die Gottesherrschaft nicht hloß ankündigte. Zur Konsequenz der lich bestritten, daß e1n csoOzialer und politischer Reformer
Braunschen Interpretation gehört selne ede VO  } ott „Über ott WESEIL Se1 Vielmehr wAäare eın utopischer Taumer SCWEDSEN,
kann } LLULI 1171 Vollzug sprechen, 1Mm Vollzuge des Gehorchens der VO. ott 111e idyllische Welt erwartet habe, „n der alle Men-
und der Demut” S0 imponierend der Versuch erscheint, die schen ın vollkommener Gleichheit leben, hne Probleme irgend-
ede VoO Gott VOo  H jeder Beliebigkeit {rel WI1SSsen, ehr der welcher Den Anbruch einer Welt abe für die
Satz denken gibt, daß die: Unterscheidung 7zwischen dem VOor- nahe Zukunft erwartet egen dieser Ziwiespältigkeit '
handensein der Autorität und ihren Ausdrucksfiormen angesichts scheint annn auch der Vorwurf, der Schl SCHEN das Christen-
uUunSeTeTr heutigen geistigen Situation eminent sel, t{um erhoben wird und der NUrL 1mMm Lauft der Ausführungen imMmmer
bedrängend wird die Frage, WeTt V OIl umnsSs diese Autorität 1 ol wieder ausgesprochene Vorwürte zusammenfaßt, eigenartig geDTO-
ZUBE repräsentieren oder 61 getrauft. Sollte die nicht chen, daß die Frohbotschaft VO Glück, Friede und Gerechtigkeit
leugnende Tatsache, daß die Orter radikal un total Dei etiwas für alle Menschen 1 Lau{ie der Jahrhunderte pervertier‘ worden

häufig vorkommen, Anlaß 3e1N ZUTC Überlegung, daß der Christ Ge1 Da sich iın diesem. Schlußsatz d2as Anliegen des SadaNZEN
e1n permanenter Kulturrevolutionär Se1in muUuSise, Ooder dürifen WIT uns Buches ausdrücken dürfte, wird 100828  - zumindest dieses Anlie-
nicht, noch viel wWweni1g WeES VO  ; falscher Autorität, der Auto- SeMNSs willen erns nehmen MUSSeN.
r{a Jesu cselber aufrichten: icht herrschen, sondern Das Buch Von Lehmann® Se1 hier icht SEeINeT gelbst
ZU Dienst un ZULTI Freude fähig werden? willen erwähnt, sondern NUr 1  n einer Stellungnahme, Clie ©!

Was Braun NUuUr zaghaft un 1 Wissen die (Grenze andeu- ausgelöst hat Lehmanns Jesus-Report ist falsch, daßb SiCH: i1ne
tete, Wird hei Craver!® untier Hintansetzung zahlreicher wissenschaftliche Auseinandersetzung nicht lohnt E17: Wurz-
Bedenken und 1mMm ofenkundigen Mangel d methodischer Kenntnis burger Gr LE HTtien- T e am“ hat die These, ESuUs sSe1 e1in
ZU Angelpunkt des Unternehmens: die Biographie Jesu Der Essener SEWEDSEN, die bereits iM und Jahrhundert einsame
Rückfall 1n die Leben-Jesu-Forschung wird erl ber gal nicht
wahrgenommen, wiıie sich. ZU großen eil bezeichnet sich ß Lehmann, Johannes: esus-Report,. Protokall einer Verfälschung.

Düsseldori-Wien Econ 1970, 216
Graveri, arcello Das en des VOonNn Nazareth. (Aus dem üller, Karlheinz chnackenburg, Rudolf Dautzenberg, Gerhard:
Italienischen übersetzt VO  } e  e Stuttgart 1970, Rabbi Eine Auseinandersetzung miıt Johannes eSUS-
452 Report. ürzburg chter 103
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Vertreter besaß und die Lehmann ZULI Behauptung ausbaut, (Qum 1n der Welt keinem geführt hätte, un W C111 Juden und
Da  e ge1 die lege de's Christentums, treffend widerlegt. Nur Christen ZU Vorwurt macht, S1e versündigten sich I8 Jesus, Wenn

S1Ee die Trage, ob der Messias sel, vorschnell verneinen derschade, daß e1Nn angesehener LKxXeget wWI1Ie Schnacken-
und sSe1iINe Mitarbeiter sich mit solchen Argumenten, W16e: S1e bejahen und nicht „wirklich durchdacht. durchforscht, durchgrübelt

vorgelegt hat, auseinandersetzen muUussen, wenngleich ihr Dienst und auch durchbetet haben“ 68)
un das Gewicht ihrer Namen Z U:  — Bekämpfung der falschen Inior- Wohltuend ist e5, nach der Lektüre der zahlreichen sicher inter-
mationen notwendig Waren mmerhin wird deutlich, daß d1ie essanten, 'Der 1 iNrer Methodik oft icht leicht durchschaubaren
These VO  - eSsSus dem Essener, die VO historischen. Absonderlin- Jesus-Bücher unterschiedlicher Standpunkte vVARB Buch VO

SEI, die au  n Unbekannten 1ne einung konstruieren belieben, Lehmann !® greifen. Hs befaDt sich mıiıt dem Problem des
verireten werden konnte, solange der Essen1smus 1 Halbdunkel historischen eSus untier e1INem E dILZ bestimmten Aspekt, nämlich
der Geschichte Jag, sge1it ()umran unmöglich iLst Abgesehen VO  . der dem der kritischen Auseinandersetzung miıt Hirsch’s Früh-
Andersartigkeit der synoptischen Verkündigung 1 Vergleich ZUEE geschichte des Evangeliums, die In 1. Auflage 1940 un 1n 1951
essenischen Mentalität werden: als 1 besonderen 1nnn antı-esse- erschienen Wid  H Diese reichlich. spät erfolgende Auseinanderset-
nisch 17 der Wirksamkeit esu cSe1INeEe provozierende Offentlichkeit ZUNg mMag verwundern. Aber S1Ee: wird einma damit INeCN-
un sSeINe Stellung bestimmten Gesetzesiragen (Sabbatthora, hängen, daß das Studium deis ausschließlich liıterarkritisch.bestimm-
Feindesliebe, Reinheitsgebot) herausgestellt. Bemerkenswert S1Nd ten. Werkes VO' Hirsch cehr mühselig 1st, un Za Ul anderen damit,
die Ausführungen VO  . üuüller UDer die Kalenderfrage. Dıie daß Hirsch sich 1n eiINeTr eıt mıt der Jesus-Frage beschäftigte, qals
Überlegung, ob die Essenern Cdetr sich zwangsläufig ergeben- diese „auf der Schattenseite. (der neutestamentlichen Forschung
den Verschiebung der Jahreszeiten Laufe der Jahrzehnte und stand“ 18) Um vorwegzunehmen, WIT haben bei Lehmann
Jahrhunderte bei einem Solarkalender VO  - 364 Tagen diesem miıt einem Sad112 vorzüglichen Buch LUN, das den Anliegen und
YVADON eıt esu noch festgehalten haben, gibt denken. Allerdings der Methode Hirsch’s weiıt als möglich gerecht werden VOTlI-
sind IUr gerade die veränderten estitermıne Ausdruck der sucht, 616e nicht voreilig verurteilt, sondern. miı1t der dann aller-
rennung VO  - der perditionis. Was / E  C n D dings radikalen Kritik ST annn einsetzt, nachdem das errain

den pastoralen Konsequenzen des Jesus-Reports sagt 92-—95);, sorgfältig sondiert wurde. Dabei begnügt sich nicht miıt der JL)ar-
verdient die Aufmerksamkeit aller stellung un Kritik der Position VO  w Hirsch, sondern ordnet 1ese

Nochmals VO  e einer anderen arte WLIT'! die Jesus-Frage VO theologiegeschichtlich e1in und Hietert zusätzlich. e1INe Zusammen-
ch a aufgerollt, nämlich. VO der ‚artie stellung VO  S Krıterien der Jesuwsforschung.

des Judentums. Seine Studie vermittelt zunächst einen beachtlichen Der Nichtexeget Hirsch Wäar selinerzeit der iormgeschichtlichen
UÜberblick üDer das Jesus-Bild 1mM Judentum 1 Verlauft der Zeiten Arbeit entgegengetreiten. Be1 seinen Bemühungen, Cdie die Form-

geschichte völlig ignorleren, eitete ihn das Interesse, ZU: histo-Ias jüdische Mittelalter, das Vo  — Akiba his Mendelssohn
18 Jahrhundert) gerechnet wird, begegnete eSWSs anfangs mit dem rischen Jesus vorzustoßen, und damiıt e1n Anliegen, das In der
Schweigen des Vergessens un der ußeren Furcht, später m 1t Epoche der VO  - der Iormgeschichtlichen Methode bestimmten Evan-
Haß, wofür die Toledoth Jeschu sprechendster Ausdruck GEe1eN. gelienforschung ungebührlich hintangesetzt sah Ausgangspunkt
Der Haß Se1 gerichtet SEeWESEN s56S5CI Jesus als den Herrn der das für Hirsch’s großangelegten Versuch, den historischen eSsuSs auft
Judentum verfolgenden Kirche und den abtrünnigen Juden dem Weg der Literarkritik wiederzuentdecken, War seine utftel-
EeSUS,. Erst se1t dem 19. Jahrhundert sSel 1mM Judentum 1ne W1SSenNn- Jung des Markus-Evangeliums ın wel Schichten. DIie. höchste Be-
schaftlich-kritische un positive Stellungnahme EeSuUSs VeEeTI-:Ä- deutung kommt Diese Schrift 1St für Hirsch nicht bloß
zeichnen. Dabei lieben sich die. modernen Bemühungen ‚uUS4aM e Il- die Urform des Evangeliums, VO  w} der alle anderen abhängig SinNd,
Tassen 1n die OoOTie Brunners: „Geb 13880 unseTen ESuUSs WI1e- sondern auch der unmittelbare Zugang VAO historischen esus,
der!“ Ben Chorin, der bereits durch e1In eigenes Jesws-Buch her- insofern S1Ie einen aut Petrus zurückgehenden Erlebnisbericht ent-
vorgeiretien ist bekennt sich: nachdrtücklich Z e Möglichkeit un: halten habe Dieser kühne Versuch Hirsch’s, der den meılsten
Notwendigkeit, den historischen ESuUSs und SsSe1ın Anliegen wieder- xegeten heute sicherlich schon a dem Gedächtnis gekommen
zuentdecken Un verwirit eiNe Reduktion aut den kerygmatischen ISt: wurde I11LU.  - auch noch durch die These belastet, daß jegliche
eSus, sel der christlichen: Verkündigung, Se1l e1ı5 der Phantasie synoptische Quellenschrift geleugnet und behauptet wurde, habe
mancher jüdischer Jesus-Romane als „‚verletztenden Leichtsinn“. ın Analogie immer INUL Evangelienschriften gegeben. Das
Als Mittel 30086 die Wiederentdeckung Dringt 1 die Intuıition 115 sagte auch VO  w} der „Logienquelle“, In den nach verfaßten
Spiel, die als „Gefühl einer tiefen Vertrautheit mıiıt der Gestalt Evangelienschriften sah mit zunehmendem MaßDße die theolo-
Jesu und der jüdischen Welt, 1n der lebte, lehrte un: ITE (50), gische Reflexion und die Anliegen der (jemeinde ZU.: Zuge kom-
versteht. Das Leben Jesu stellt sSich für den ert. WI1e schon 1n I1LE, daß 1e {Uür 1Ne Rekonstruktion des Bildes VO histo-
Se1INemM Jesus-Buch dargelegt 1n drei Stadien dar, einem erstien rischen eSuS 19058% bedingt 1n rage kämen. Lehmann rückt das
Stadium der Verkündigung des nahen Reiches Gottess, einem ZWE. weiıithin VEISESSENE und sich imponierende Werk VOoO Hirsch
ten der Introversion und e1inem dritten der Passıon. Die Abhän- wieder 1n das Gedächtnis unNnserTrerTr Ze1t ET widerlegt dessen Analy-
gigkeit VO'! Schweitzer liegt auft der Hand un'd WIird auch SE  } und Methode, worauft hier nıicht 1mMm einzelnen eingegangen WEeI -

zugegeben. Den jüdischen Akzent gewinnt Cdie Interpretation, die den kann, würdigt auch manches Detailergebnis pOSitLV un zZe1g
coehr nachdenklich stimmt, dadurch, daß die Passıon Jesu das Mar- VOTL allem das Verilochtensein der Gedankengänge Hirsch’s mıt
yrıum SeINeEs Volkes verkörpere. Historisch wird eSus weder als jener Exegeten-Generation aud, cClie der Formgeschichte vorau{ging.
Mess1as noch als Prophet, sondern als Gesetzeslehrer eingestulit. Von hier A U'S gewinnt 1119  - nahezu den Eindruck, daß die Mühe
Ben CGhorin redet VO  } der Ahnung einer messianischen Berufung Hirsch’s notwendig WT, die TeEeNzZeEenN (oder die Sackgasse?)
als e1INeT ungelösten rage un!' wertet das markinische Mess1as- einer Forschungsepoche endgültig klarzulegen. DIie Kritik kulmi-
geheimnis als geschichtliche Rem1inıiszenz. Hierin omm: miıt nıert 1n zweı Punkten. Der 1ne betriHfft Diese Schicht werde
manchen christlichen Autoren Z-B Cullmann) überein. Als eset- einiach vorausgesetzt. Nirgendwo werde eın geschlossener Beweıl1s-
zeslehrert se1 ESUS die dritte Autorıtat neben Hillel un Scham- 5d115 TLr ihr wirkliches Vorhandensein angetreten. Der zweiıte
mal Das meiste verbinde ihn mit den Pharisäern, deren inneTeT Punkt, der mit dem ersten CIVS zusammenhängt, betrifft das ESUS-
Opposition zählen Se1. Die Ebene, auf der dieses Buch bild. „Das Jesusbild VoO Ii das schon. Clie einzelnen quellen-
geschrieben 1st, ist sowohl die C(es jüdischen Theologen, dem kritischen. Entscheidungen häufig beeinflußt hat, kann als zureichen-
moderne exegetische Methoden fernliegen, alıs auch die Ce.s des Kriterium hierfür (Tür die Feststellung des Ursprünglichen und
christlich-jüdischen Gespräches und Ccd)amit die es Verständigungs- Authentischen) nicht anerkannt werden. Ist die Ex1istenz VO  e
willens. Darum bietet der ert. mehr a:l's einen zusätzlichen Beitrag nicht verifizierbar, annn erweiıst sich das Jesusbild, das SeINeT

einem. ohnehin komplexen Jesus-Bild. Den Stachel SeINeEeT Aus- ‚.Rekonstruktion‘ geführt hat und hernach wiederum AdUS ihm ab-
führungen bekommen beide Teile SpUüren, WEI1IN den Christen gelesen wurde, als eine Projektion subjektiver Vorstellungen In
vorhält, daß die Botschaft Jesu VO Frieden und VOI) der Erlösung den. Bereich historischer Sachverhalte“ Wie sah dieses

Ben Chorin, Schalom esus 1m udentum. Wuppertal Brockhaus 10 Lehmann, artın Synoptische Quellenanalyse und die rage nach
1970, 79 (Schriftenreihe für christlich-jüdische Begegnung, hrsg. V, dem historischen Jesus. Kriterien der Jesus-Forschung untersucht ın

Harder un! EDer, Auseinandersetzung mıiıt Emanuel Hirschs Frühgeschichte des LE,van-
Q  8} Ben Chorin, Schalom Bruder Jesus. Der Nazarener 1n üdischer Sicht geliums Berlin de Gruyter 1970, 218 (Beihefte ZUTLTC Zeitschrift IUr

München: List 249 (vgl eV. 65 1969] 367—370) die neutestamentliche Wissens  alt, 38)
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Jesusbild aus? Folgende Zuge prägen Jesus Wäar danach der S1e allein bei EeSus en em Mittel werden, die Wirklichkeit Gottes
unverstandene Einsame, VO  — einer geheimnisvollen Hoheit und des Menschen VOTLT ihm aNZUSasCI. Im Judentum stehen

durchweg LLUTLT 1mM Dienst des Studium's der Schrift und ihrer AÄus-geben, der zornige Kämpf{fer SgEHEN den Pharisäismus, der Gegner
eT jüdischen Gesetzesreligion, Cder Verneiner des jüdischen Dogmas legung un'd wirken darum meist blaß und künstlich. Die Bemühun-
VO  - der Unrechtmäßigkeit der römischen Herrschafit USW. (1341) SCH, ZUr Sprache Jesu VO den Gleichnissen abgesehen VOTI-

Wenn diese auffallend anıti]üdisch bestimmte Zeichnung noch zustoDßen, VOIL allem VO  - Jeremlas vorangeitiragen, haben bereits
den 1nWEeNLS qauf Jesu nichtsemitische rTAassische Eigenar bereichert bemerkenswerte Ergebnisse gezeltigt. Bedeutsamer ist
wird, Destätigt sich der Zusammenhang mi1t der Zeitgeschichte, In nOoch die Erulerung VO  S Stilformen, Lwa dem, WaSs Dei Robin-
der das Buch Hirsch’s entstand, und damıiıt die alte Erfahrung der S O!  5 die existentiale Dialektik he1ibt Diese bezeichnet die dialek-
Leben-Jesu-Forschung. azı Die Literarkritik 1St kein Zugang ZUIN tische Spannung, die 1ın der Basileia-Verkündigung Jesu zwischen

der Gegenwart un: der Zukunft besteht. Von den: Gleichnissen herhistorischen Jesus,
Das wertvollste Kapitel In Lehmanns Buch ist das abschlie- gewinnt S1P iNre Bestatigung unı ihr Korrektiv. Auch der schon

Bßende, 1n dem Krıterien der Jesusforschung gesammel-t un geWUÜr- bei Braun (S. oben) erwähnte Bewertungsmaßstab, daß e1in
digt werden (163—205). Mehr jel als Kriterium 1LStT dıe Gewinnung Überlieferungsstück sich 1n den (Gesamtrahmen der Anschauungen
der äaltesten Überlieferungsschicht. In diesem. Bemühen hbesaß Cdie Jesu einordnen muß, gewinnt 8l Anschaulichkeit un Überzeu-
Literarkritik andere Regeln als die Formgeschichte. Die FOoTrm- gungskraift, W NN 100178  - sieht, daß diamit die Korrespondenz VO

geschichte ist sich Zzudem. Jar darüber, daß die äalteste Schicht noch Jesu Verhalten un Botschaft gemeıint 1st Die damit angesproche-
nicht nAne welıteres a L:S die Schicht Jesu angesprochen werden Cdari, 1885  e} 1PS15sıma Tfacta können mehr alıs colche angesehen WT' -

sondern alıs jene, die ESUS nächsten ist Dem Satz Lehmanns en, WE sS1e mıt den Grundzügen der Verkündigung Jesu über-
ist vorbehaltlos ZzuUzustimmen: „ S unterliegt keinem Ziweifel, daß einstimmen.
die formgeschichtliche Rekonstruktion der altesten Traditionsschicht Die lesenswerten kriteriologischen Ausführungen Lehmanns,
die unveräußerliche Vorbedingung für die Anwendung spezieller die Lal durchweg mi1t Zustimmung Z UTE Kenntnis nımmt un die
Kriterıen He1 der rage nach dem historischen ESuUSs ist” Die iüber Hirsch hinausgreifend den Standort der gegenwaärtigen For-
allgemeine Verläßlichkeit der Überlieferung und die: spezifische schung charakterisieren, vermitteln den Eindruck, daß die grund-
1genar Jesu gewiß nicht beiseite lassende Gesichtspunkte csätzliche Skepsis LN bezug auf die Rückfrage nach: dem historischen
stehen neben dem, w as 11Ll cdas Kriterium der doppelten Abgren- eSus überwunden seın dürite. ES bleiben noch zahlreiche Auf-
Un genannt hat ES ist annn gegeben, wWenn 117e Tradition weder gaben. „E1INe der vordringlichsten Auigaben für die heutige Jesus-
AUS dem Judentum noch au  N (eTtr Urchristenheit abgeleitet werden forschung 1sSt miıt der historischen un theologischen rage nach

dem Verhältnis des urchristlichen Christuskerygmas ZU histo-annn Eıne sicherere Handhabung dieses Kriıteriums ware dann
gegeben, WEeNnNn WIT die äalteste Urchristenheit noch DEesSsSer kennen rischen EeSsus gegeben. S1e 1sit 1Ur aut der Basıs eINES Grundstocks
würden. Höchste Bedeutung kommt ın der Rückfrage nach dem rekonstruierter ‚echter‘ Jesusüberlieferung eisten, VO dem 1e
historischen eSuSs den Gleichnissen der synoptischen Evangelien Interpretation ausgehen kann. E1ne solche 1 Zusammenspiel

Lehmann spricht 1ın dieser Hinsicht VO eINEeT COMMUN1S: OP1In10 der Krıterien erweiterungsfähige Basıs dürtte mıiıt Hilfe der
1n der heutigen Exegese Die Gleichnisse sind nicht 1LUF bezüglich zusammengestellten Krıterien gewinnen sSe1n”
der Form, sondern auch bezüglich des Inhaltes originell, insofern

cclesıa Spiritu sancto edocta. Lumen gentium, 53 elanges the0o- Auseinandersetzung mıit dem Vorwurtf des „Christomonismus“, welcher
og1ques Hommage Megr. Gerard PEı DS:, Verzamelde Theolo- der lateinischen Theologie VO  - griechisch-orthodoxen Theologen gemacht
gische Opstellen aangeboden Ad:  - Mgr Gerard Philips Gem- wird, Welche überraschende, polemische Bedeutung kann auch heute
bloux Duculot 1970, XXXVII, 600 (Bibliotheca Ephemeridum 'heo- noch das „Filioque  &“ erlangen! OC Esprit aınt, ame
logicarum Lovaniıensium, 27) bifr 600.— de l’Eglise, 65—80, ıne kritische Untersuchung der nachtridentinischen

Theorie VO denMit dem akademischen Jahr 1968/69 schied der für die. Theolo- ‚Zwel GSeelen der Kirche“ un! VOoO Leib-Christi-Sein
der Kirche, ber diese Kritik nicht auch auf die Unterscheidunggie un Geschichte des IL Vatikanischen Konzils gleichermaßen VOoO Leib un! eele der Kirche ausgedehnt werden? Atfanas-.verdiente Profi. für Dogmatik c der Universität Löwen, Mgr sıe L’Eglise du 5Salnt-Esprit, 81—89, eın esumee un: eiINe Selbst-

Gerard Philips, 70jährig auıs dem öffentlichen akademischen Dienst anzeige elner praxisbezogenen un: zukunifitsorientierten Dissertation, die
Aus diesem doppelten Anlaß widmeten ihm Freunde, Schüler und 1mM TUucCK ist:; Salaverri; primado apostolico misteri1o de
Kollegen unter der Federführung der Herausgeber der Ephemeri- unidad, 91—115, eine systematische ZusammenfTfassung der Lehre des
des 1ne Festschrift, un Wädl unter dem Leitgedankenider Kirchen- Vaticanum I1 über den päpstlichen Primat, ein System, das notwendigen
Konstitution des IL Vatikanischen Konzils: „Die Kirche, VO begrifflichen Einschränkungen, Differenzierungen un Rücksichten
Heiligen Geiste belehrt“ Dieser Titel cteht programmatisch TUr das wen1g Beachtung geben konnte: ELE LE 1 „Locutio cathedra“

et l’assistance du Saınt-Espirt, 117/—120, e1in gedrängter Bericht u  ..  Der dieliterarische Werk un die theologische Mitarbeit VO' Philips Diskussion der Lehre VO. unie.  aren päpstlichen Lehramt auf demB: Vatikanischen Konzil; speziell Entwurfi, der eratung un Vaticanum E® Malevez, L’existence chretienne ans relationVerabschiedung der Kirchen-Konstitution „Lumen gentium”. Das sprit, 127—140, systematische Reflexionen ..  ber die Wirksamkeit des
Literaturverzeichnis, das 438 Nummern Vo wissenschaftlichen Heiligen Geistes 1m christlichen Leben, die weıt ausholen, die
Abhandlungen un Beiträgen zählt, Ccie ank- un Würdigungs- konkrete Existenz noch mitzubetre:  nN; el C ze ‘Esprit aın

et la Vvie morTale du chretien, 141—152, e1n gedrängtes Expose der Fest-adresse VOoO und der Bericht über die Konzilsarbeit
Philips’ VO  - G(GTO La e T5 Le LO  >  Jle dıe Mgr Philips Vatican I1 stellungen der Kirchen-Konstitution ber das Pneuma 1mMm christlichen
(343—38| sSind e1n eindrucksvolles Zeugn1s {ür die theologische Leben un der vergleichbaren thomasis  en Aussagen; AT AA

Instinctus Dirıtus Sanctı ken PIOGVE tot Thomas-interpre-Arbeit des verdienten Gelehrten und zugleich e1n Stück Konzils-
atle, 153—167, eine kleine theologiegeschichtliche Studie, die jede Fühlung-geschichte, die künftig für das Verständnis dess Vatiıcanum 11 alle

Beachtung verdient. Ebenso sind auch Clie Au{isätze e1n auf- nahme mit der Literatur vermeidet; Geenen, Ecclesia Sancto
Spirıtu edocta, 169—199, ıne Tel angelegte Interpretation der Hen-schlußreiches Buch für die Tendenzen, Anliegen, Au{fgaben und arungs-Konstitution, ihrer vielfältigen Begri{ffe, Bilder un! atze über

Versuche der gegenwärtigen Theologie. Die Herausgeber haben die Aktion des eiligen Geistes in der traditio der Offenbarung 1n der
diese eiträge 1ın Tel Themenkreisen zusammengefaßt: Der Heilige Kirche un: durch S16 ; Van Haest. Une nouvelle reconstitution
Geist un die Kirche, ihre: Amter und Dıiıenste: un der Mensch VOTLI de Papyrus liturgique de Der-Balizeh, 201—212, eine vorzügliche Arbeit
ott ZU. Euchologium des Der-Balizeh Papyrus, die aufgrun' der Papyrus-

un!| un der Liturgiegeschichte 1ne Neue OÖrdnung der umstriıttenennier dem Rahmenthema „Der Heilige (‚eist” wurden fol-
gende 13 Beitrage zusammengefaßt: exte versucht: uVy  y L’Eucharistie et le don de ’Esprit sSeicon

Nicolas Cabasilas, 213—219, Lese- un! Interpretationshilfe IUr die 1n den
Kar  ına Pıetro Parente, „Spiritus Sanctius supervenlet 1n „5S0OUrces Chretiennes“ erschienenen liturgiewissenscha{ftlichen Schriften

te. HC 1,35) 3—17, eine kurze biblische Betrachtung über die Ver- des 1KOlaus Kabasilas (Tkündigung Maria als Offenbarung der messianischen, göttlichen Sen-
dung Jesu; Mgr. Charue, Le Saint-Esprit ans „Lumen Der zweiıte Themenkreis umtia: Beiträge über die Kirche

und das Amtgentium“, 19—39, iıne Analvse der pneumatologischen Bemühungen un!
Aussagen iın der Kirchen-Konstitution; Gongar, Pneumatologie Rahner, Die Zukunit der Kirche, 223—239, skizziert die Ansatze

„Christomonisme“ ans la tradition latin?, 41—63, ıne sachkundige un Grundlagen einer „ekklesiologischen Futurologie“ mıiıt einer eindeu-
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igen zukunfitsorientierten, sprich eschatologischen Zielvorstellung. Höhlen gefundenen ragmente interessante Vergleiche ermöglichen.
Schauf, Die irche 1n ihrem ezug Z Dreifaltigen ott in der In eiNer Einleitung (9—34) gibt 1tzmver einen Überblick .“  ber Schechters
Theologie des Konzilstheologen (1 Schrader, 241—2090, untersucht die Person un Werk un weist auti cdie inzwischen fortgeschrittene FOr-

schungssituation hin. Dabei geht besonders aul die Beziehungentrinitätstheologischen Perspektiven der Kirche beli einem Konzilstheolo-
CIl des Vaticanum LT De Ecclesiae Imaginibus 881 operibus zwischen der amaskusschrift un der emeinderegel VOoO  - ()umran ein.
pastoralibus Bellarmini,; 259—2568, greift auf die Ekklesiologie Bellar- Außer eiNer Korrektur-Liste ügte noch eiNe hilfreiche Bibliographie
m1ns zurück. Hous S1auU, La signilication theologique du DNOUVEaU der ceit 1910 erschienenen Spezlalliteratur
rituel des ordinations, 269—280, beschreibt den 1{tuUs der Tdl- Paderborn Rudolf Kilian
natiıon un! das darin bekundete Verständnis des kirchlichen mtes.

S  S U Dıvina autem Providentia Histoire une phrase
de Vatıcan 11, 281—289, entwickelt die Entstehungsgeschichte des Schluß- chulz, ermann: Das Todesrecht 1m en Testament. Studien ZUT

Rechtsform der Mot-Jumat-Sätze. Berlin: Altfred Töpelmann 1969paragraphen VO NrT. Z der Kirchenkonstitution i1Der die geschichtliche Beiheft ZUL Zeitschrift IUr die alttestamentliche Wissenschaft, 114)un gegenwartige Bedeutung der Patriarchatsstruktur der Kirche
E 208 LWw.er1go, Una ( patribus, 291—319, edeute 1M Rückgriff auft

die vorgängiıgen Traditionen die kollegiale Entschließungsformel, mit Dissertationen des etzten Jahrzehnts haben gezeigt, wW1e frucht-
der aps Paul VI erstmals die Liturgie-Konstitution (am XIL. bar die VOo  - Alt angebahnte Anwendung der 19324 formgeschicht-
verkündete 5 y Handen opgelegd 101038 ı1ens  tbetoon, 321—342, lichen Methode auft Clie atl Rechtsliteratur 1st. Nach Gerstenbergers
analysiert das Diakonat 1 (;anzen des einen, 1ın sich diferenzierten Isolierung der Verbote als eigener (rattung 1n Its „apodiktischem
kirchlichen Abschließend würdigt G 343—380 die
Konzilsarbeit AF Ü Mgr Philips. Recht“ un Liedkes dikerenzierten Beobachtungen und Grupple-

ruNnsen innerhalb 1ts „Kasuistischem Gesetz  6 beweist Schulz Cie
Nnier dem Titel „Gott un Mensch“ folgen Au{fsätze, die Existenz e1nes „Todesrechts“ und vermutel als weıtere Rechtsform

unterschiedliche Themen, insgesamt ber drängende Gegenwarts- e1IN „Talionsrecht“. urch konsequente Anwendung eiNner Methode
iragen behandeln: hat sich InNne NECUE Sicht des israelitischen „‚Rechts“ eingestellt;Bibeltheologische Fragen eroörtern: Il, Jacob
oi de Genadevolle uitverkiezing, 383—406, eine bibeltheologische atl diese Entwicklung dürfte ihr Ende noch: icht erreicht haben.

Während Gerstenberger und Liedke besondere Auf-
Betrachtung 4  ber die Jakobsgeschichte Gen. 25—3953, und RıgauX, merksamkeit der ormalen e1lte widmen,. geht Schulz eigeneLa petite apocalypse de LuGc Z 22—37), 407—438 , eine exzellente iterar-
geschichtliche un! theologische kxegese Fundamentale dogmatische Wege Auch: beachtet dAurchaus die FOTM, unterscheidet jedoch
Probleme egen dar Schruers, Immanentie transcendentie VO Stilformen die Rechtsform. ET spricht 1Iso VO  - der Rechtsform
VvVan OC NZe Vader 1n het licht V  - het Evangelie, 439—453, Thomas er Todessätze mot yumat-Satze), wohl weil diese nicht völlig

Theological rationality, 455—473 un C y De gleich gebaut S1iNd. „Rechtsform“ ist 1Iso e1inNn Z Sachbereich
conceptione Christi Dominı ei scient11s naturalibus, 475 bis 502 Fragen gehörender Begriff, uUun: gerade dieser „Inhaltsseite“ gehört des
der Ethik, der Spiritualität un FEx1istenz werden diskutiert Don- Vert. Iinteresse, wobhei den methodischen Problemen breite Auf-
eyne, Waarheen met de christelijke moraal?, 503—520, erarbeitet merksamkeit gewidmet wWirTd. Ansatzpunkt ist nämlich die Nier-
ein1ıge Unterscheidungen Y Begri£ un! /R Sache der christl.

MolinarTt,; La antıta dei christianl, 521—546, ammelt die Aus- suchung bestimmter Tatbestandsbereiche 1m Todesrecht, und metho-
er Kirchen-Konstitution des Vaticanum I1 ber die Spiritualität disch präzislert wird die rage nach dem Sıtz 1mM Leben durch

Anwendung rechtsanalytischer und institutionsgeschichtlicher Me-des T1Sten. La santısıma Virgen la sagrada
Eucaristla, 547—57/0, erortert e1in konkretes ema der Frömmigkeit, S5SDC- thoden. ert hat völlig recht, WenNnn feststellt, daß 1n diesem
ziell der priesterlichen marianischen Frömmigkeit. Und Mo er, Bereich methodisch noch csehr viel offien iıst
Perspectives de theologie et d’anthropologie apres le Concile, 571—592, ert. stellt unächst das CNSEC und andauernde Verhältnis VO  - Pro-
ein Kongrebvortrag Aaus dem Jahre 1967, 1n dem wirklich die Probleme hibitiv- un!: Todesrecht VO Bundesbuch ÜL}  ber das Heiligkeitsgesetz bis
un: Aufgaben des Christentums für die Welt VO  - MOTSEIL lebendig, Deutero-Ezechiel dar, untersucht annn rechtsanalytisch für den S1177 1m
konkret un 7zukunftsweisend auifgezeigt werden. Leben Gen „1—11, das aut die Stammesgemeinschaft als ursprünglichen

Wie kein anderes Buch LSt gerade dieser Sammelband gee1i1gnel, Urt führt, ferner öln A jJer un!: Jer 7ÖA die Gesichtspunkte für
die gegenwärtige Lage der Theologie aufschlußreich un kritisch die Institutionsgeschichte bieten, sieht annn 1n Lev 18—20 e1in Formular,

in dem Prohibitiv- un! Todessatzreihen verfahrensrechtlich zugeordnetbedeuten ES ist Sal nicht übersehen, daß die Theologie außbßer-
selen un das organge eines kultischen Gerichtsverfahrens erkennenordentlich ostark ET e k orientiert 1ST, unı ZW ar nicht 1mMm

Sinne der theologie- und dogmengeschichtlichen Forschung, S O11- lasse, un!| sieht literarische Nachwirkungen 1 Dt-Ez, der besonders auftf
Lev 18—20 zurückgreifedern 117 Sinne einer Vergewi1sserung, faktisch-geschichtlichen Fest-

Das Buch zeichnet sich durch subtile Argumentation aus Eınestellung der gegenwärtigen Theologie. Eın durchdringender Blick
1n die Geschichte der Theologie wird dadurch ebenso erschwert Fülle VoO  = 1LeTraiur ist nicht 1Ur zıtlert, sondern durchgearbeitet.

Eıs führt weit über den Forschungsstand hinaus. Se1in Fortschrittw1ıe der gültige Ausblick 1n die Zukunit. In die Zukunit blickt, W er

die Vergangenheit durchschaut hat „L’esperance est la meme ist folgenden Bereichen sehen:! eri nımmt sich der vernach-
Jässigten m ot y um at-Säatze d untersucht s1e formal undchose QUE la reminiscence“” (vgl 592) inhaltlich und erkennt eine weitere. Rechtsfiorm neben dem kasui-

icht weniger eindrucksvoll demonstrieren die verschiedenen stischen echt Uun!| dem Prohibitivrecht:;: werden die 'Tat-
Beiträge das Problem der Einheit der theologischen Aussage 1n

bestandsbereiche dieser Rechtsiorm gründlich analysiert. ES wird
der Differenz der exegetischen, dogmatischen un praktischen
atize un Urteile. K1n: Schulbeispiel dieser Problematik 1St die auigewiesen, wW1e vernachlässigt un firuchtbar inhaltliche Analysen

des israelistischen Rechts SinNnd. Methodisch werden Wege des Ver-
dogmatische, spirituelle un exegetische Auslegung der Verkündi- gleichs und Verhältnisses der Rechtsformen untereinander un
SUuls Marıla, ‚26—38. Der mariologische Beıitrag VO C. Balic anderen Überlieferungsgruppen erarbeitet; werden Präazıisle-

dieserT Festschrift Mu. Ballz gewiß noch weiter diskutiert W eI-
rungen ZU. Feststellung des Sitzes 1m Leben un dessen Wandel

den; 1LST oaahr bemerkenswerrt. Die Dıstanz ZULI biblischen Aus-
unter dem Gesichtspunkt der Institutionsgeschichte angebracht.legung wird ber icht überbrückt. Die spirituelle Auslegung des

Die formkritische Untersuchung der rechtsanalytisch befragtenVerkündigungsevangelium, wIıe G1e Kardinal Parenie un auch
eXtie ist ZWAL weni1g ausführlich und bleibt 1n traditionellen

(;arces versuchen, kannn sich darum nicht au iıne solide
Bahnen; 1n den angegebenen Bereichen ist ber vorzügliche Arbeit

dogmatische Auslegung gründen. geleistet worden.
Bochum Ludw1g ödl München Wo  gang Richter

Schechter, Solomon Documents of Jewish Sectarlıes, Vol Tragmen(ts
OI Zadokite Work Vol 11 Fragments of the Book OT the COoMm- Schmid, Herbert: Mose. Überlieferung un!: Geschichte. Berlin: Verlag

öpelmann 1968 (Beihe: ZUT Zeitschrift für die alttestamentliche
mandments by Anan. Mit einem Vorwort VO.  - Fı  zm Wissenschafit, 110) VIITL, 113 LW. 32,—
New ork A Publishing House, Inc 1970. 175 ert. schaltet sich mit SselNerT, 1 Wintersemester 1967/68 VO  -Nach seinen aufsehenerregenden Geniza-Funden hat Schechter 1910 der Evangelisch-Theologischen Fakultät Mainz als Habilitations-die beiden anı Tagments oi Zadokite Work (Damaskusschri{t)

und ragments O1 the Book of the Commandments by Anan untier dem schrift angeNOMMENEN onographie 1n die gerade während der
Obertitel Documents O1 Jewish Sectaries veröffentlich 1970 hat NU.  \ letzten Jahre wieder ebhait gewordene Diskussion die Mose-

Gestalt un die Mose-Überlieferung e1n. Dabei wählt nicht deni1tzmyer die beiden Werke 1ın einem Doppelband erneut der
Offentlichkeit zugänglich gemacht. Diese Publikation, VOTLT em die der Weg eINeT forschungsgeschichtlichen Untersuchung W1e Eva
Damaskusscnri{t, ist insoiern bedeutsam, als die 1ın den ()umran- Osswald (1956) un Smend u (1959) 1n ihren Arbeiten über
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das Mosebild, sondern den Weg der überlieferungsgeschichtlichen Wichtig ist, daß ose und SeiNe Schar mit der die Wüstenfest-
Methode, der ihn originellen und höchst interessanten Ergeb- STUDDE der 70 Altesten vermehrten Arongruppe Gottesberg UuSal-

mengetroifen ıst, durch Mose 11ne Neue Gemeinschaft zwischenn]ıssen führt wWwe und dem olk ges  alien wurde.In einem Einleitungskapitel gibt der UtOT zunächst einen
Überblick über den Forschungsstand der deutschen Schule, 1ın dem Zu Moses Beziehungen den Midianitern ist TO1-

gendes eN: Mose wurde VOoO  — seinem midianitischen Schwieger-das se1it oth gewachsene Zutrauen 1n die Glaubwürdigkeit vater bei der Bestimmung VO  - auptern 1Der das olk (EX 18)der alttestamentlichen, vorab pentateuchischen Mose-Tradition her- beraten, da die Altesten der Wüstenfestgruppe nicht hne weiliteres
ausstellt. Der Gang durch die Forschung veranlaßbt den UTOT, 1n Richter ber die vereinigten Gruppen werden konnten. Die Wege Moses
selner exegetisch-überlieferungsgeschichtlichen Untersuchung äaut und der Midianiter TeENNIeN sich wohl aufgrund midianitischer Inıtiative
unsichere traditionsgeschichtliche Hypothesen DZw. Koordinatoren, sehr bald wieder.

In der rzählung VO (Ex 32) nimmt ertwIı1e ETW die Annahme e1Nes amphiktyonischen Kultes CeT Uur-

sprünglich getrennter Pentateuchthemen, 915 Ausgangspunkt (gegen einen geschichtlichen Kern der darın Destand, daß
Mose Gottesberg (bei Kadesch) gegenüber der durch das (ursprüung-verzichten, daflür ber geschichtliche, religionsgeschichtliche, SOWI1IEe lich hölzerne) Gottesbild relig1ös gepragten Arongruppe den bildlosengeographische Erwägungen und Kombinationen einzubeziehen. Als Jahwekult VO Sinal durchsetzte. Der Mose konvertierte ursprung-die „Zeit Moses" SETZT anıt Grund verschiedener Notizen nıd ichen Offenbarungsempfänger Aron wIıe auch die unächst nicht als

Gegebenheiten das vorchristliche Jahrhundert OTauUus. Schwester Arons geltende Prophetin M1r] werden nach massiven
Im Hauptteil behandelt ert. folgende Themen: Die Routen des Auseinandersetzungen (Num 12) VO dem unvergleichlichen

Propheten Mose in den Hintergrund gedrängt. Die zunächst ZUTLC Wüusten-AUSZugs nd der Wüstenwanderung, die Berufung Moses, die ITa-
ditionen der Wüsten{festgruppe, das Meerwunder, Sınal un Got- festgruppe un ihrem Führer Aron 1n Beziehung tehenden Ka vılen
tesberg, 1e 0OSEegTUPD un die: Midianiter, Moses Konftlikt mit haben sich 1n Kadesch ‚Wäar bei den Auseinandersetzungen den

rechten Jahwekult ebenz{Talls aut die eıte Moses, ihres Stammesver-Aron und ırjam un den Anschluß der Leviıten, Moses Konflikt
wandten, geschlagen, verblieben ber nachher ın der auptsache inmit Dathan und Abiram: vordeuteronomische Aussagen über Mose

außerhalb des Pentateuch, ostjordanische Moseüberlieferungen 1mM Kadesch. kErst durch ihre Hinwendung Mose wurden S1e Ver-
Teiern ausschließlichen Jahwekultes“ (93), diesen mosaischen ult

Deuteronomi1um, mit einer Zusammenfassung (Weg, Werk und VOTL allem 1 SU!:  en Westjordanlan: verbreiten un später auch
Gestalt Moses) /A schließen. Moseüberlieferungen pflegen

Da der direkte Weg VO  - AÄgypten nach Kadesch 1Ur aQus EX Die 1mMm Kern ohl historische un! der ungewöhn-
und EX erschlieben, schwach bezeugt ist, kann diese utie liche (wenn aıch nicht spektakuläre) Tod der Rubeniten Dathan
nicht Z UU allgemeinen Wanderweg erklärt werden. Die Hauptroute und Abiram ist ‚her 1m Siedlungsgebiet Rubens, 1m südlichen (Jst-
führte vielmehr die Sinaihalbinsel herum nach östlich des Golfes jordanland, durch Mose eine vollzogen wurde (Dt 28,69), als
VO.  - Akaba gelegenen Ortlichkeiten. Das 1n en Routen auftauchende 1n Kadesch (heutiger Kontext denkbar.
Kadesch darf nicht eliminiert werden. Die vordeuteronomischen (nichtpentateuchischen) Aus-

Der (JIrt der Berufung des Mose ist nach der (nichtvul- n über Mose lassen olgende Schlüsse ZU DIie Erzählung VO.
kanische) Gottesberg bei Kadesch, nach ohl der vulkanische Sinal Dan (Rı I7 sollte die danitische Priesterschaft als levitisch
1mM midianitischen Bereich östlich des Golfes VO  - Akaba Nach | D legitimieren, wodurch die Voraussetzung dafür ges  anen WAärT, die
beauftragt we Mose einserseilts, den Altesten sraels Exodus un! dortige Priesterschaft des Jonathan (Rı aut Mose celbst ZUTU!  ck-
FEisodus als Entschluß Jahwes aAaNZUSaSCIIl, und andererseits, mit den zuführen, der annn den ursprünglichen Ahnherrn Levi verdrängte en
Altesten den ägyptischen Önig aufzusuchen un! die Entlassung des der dominierenden Auszugstradition, die iın zweifacher ersion mit Uun!
Volkes einem Opferfest 1n der ustie Z fordern. Nach elohistischer hne den Propheten o0se vorlag, konnte sich die VO Bach heraus-
Tradition (Ex 3,6) hatte Mose Gottesberg iıne Erscheinun des gearbeitete „Fundtradition  D (Dt d2,10; Jer OE Hos 9,10a]), die ohl die
Gottes seines Vaters („der ott deines Vaters”), womit aut die spater Einverleibung der aronitischen Wüstenfestgruppe 1n das olk Jahwes
1n Kadesch (in der ähe des ‚Gottesberges erfolgte Identifizierung bei Kadesch reflektiert,; 1n ihrer Eigenständigkeit nicht behaupten. Im
Jahwes als des Gottes einer Exodus-Gruppe mit dem Vatergott einer rTeich Wr die Mosetradition stärker: Mose galt als Priester un!:
anderen Exodus-Gruppe angespielt ist, deren eligion die Verheißung Mittler bei der Gesetzgebung. Auch die Arontradition konnte sich dort
des Landbesitzes gehört hat. Aron galt ursprünglich nicht als Bruder ın öniglicher Z eit gut behaupten, ohl weil „sich die Zadokiten in
Moses; gehörte (nach 1n den Bereich des Gottesberges bei Kadesch. Jerusalem aufgrund des egensatzes den Levıten bereits auf Aron

AÄus Ex ‚18b—22 chließt erl auf e1nNn WüstenÄ{est, dem die VO  'n zurückführten“
den Altesten sraels geführte 10320 üstenfestgruppe aus Die ostjordanischen Moseüberlieferungen 1M Deu-
Ägypten entlassen worden WAaT. Am Schilfmeergeschehen unbeteiligt, teronom1um bezeugen Mose als 'horalehrer und Mittler der berit
208 S1Pe sogleich nach Kadesch bzw. dem dort gelegenen Gottesberg, Horeb un: 1mM Lande Moab vgl Dt „Letztere bestand

s1e dem Leviten Aron 1n Beziehung trat, der ihr Priester wurde, ohl darin, daß Mose ansässige Israeliten auf die OTrTie Jahwes VeTI-
In dieser Gruppe vermutet 16 nach Agypten abgewanderte LevIı1- pflichtete un! amı in das olk Jahwes eingliederte  ( (102 Der Ephrai-
ten, W as den Zug nach Kadesch, dem Zentrum der Leviten, leicht erklä- mit Josua wurde überlieferungsgeschichtlich 1m Ostjordanland ZU.
Ten kann. Das Passa ist nicht 1LUFr nicht identisch mit dem Wüsteni{est, achfolger Moses erklärt. Dadurch un! durch die ombınallon mit der
sondern se1in Ritual ist erst späater VO.  - der Plagenerzählung her d u Landverleihung die (westjordanischen) Patriarchen entsteht TST der
gestaltet worden. Die durch die Verweigerung der Entlassung un! die Eindruck VO Tod des Mose der Schwelle des gelobten Landes
Verschärfung der Fronarbeit bedingten Plagen zielen letztlich aut die Träger der ostjordanischen Mosetradition Sind Levıten 1mM Ostjordanland.
endgültige Entlassung, die Forttreibung der Gruppe durch Pharao Mose Zum chluß sucht Verl. se1ine Ergebnisse 1n einNer qut CD
ist eTStT später als Beauftragter Jahwes 1n die Plagenerzählung „E1IN- e  © und - b La 5 ausgerichteten Gesamtschau
gewandert“ zusammenzufassen, WE auch die Gefahr einer möglichenDas e  E liegt bekanntlich ın wel Rezensionen VOT.
Nach der jahwistischen ersion pnielte Mose (historisch recht glaubwür- Harmonisierung weiß. Mose: hat vermutlich 1mMm Namen des ihm

vulkanischen Sıiınal 1n Nordwestarabien erschienenen Jahwedig) ine untergeordnete schrie Schilimeer Jahwe
Nach ist Mose der Wundertäter, der mittels des Jahwestabes ZUr Flucht Au Agypten aufgerufen und ist durch die Vernichtung

die Wasser des Meeres spaltet, worin keine Steigerung des der Agypter Meer (d Sirbonischen See der 117 östlichen
Wunders s1e. sondern aufgrund VO.  - KEX (E) unter dem Meer Deltabereich), die späater autf den olf VO Akaba übertragen
den olf VO:  - Akaba versteht, der i11LUTr rnach einer Spaltung der Wasser- wurde, wıe auch Jahwe selbst legitimiert worden. Bei der S1nal-
Massen hätte durchzogen werden können, Was in der Lokalisierung theophanie ist der Interpret Jahwes, wobei seine Schar aut
des Sınal 1n Nordwestarabien bestärkt.

Die 1UT VONn Mose un! seiner Schar erlebhte Sinaitheophanie der den bildlos verehrenden Jahwe verpiflichtet. In Kadesch m1t
und N-Schi ist nicht aus dem Jerusalemer ult ableitbar und der €  nn Aaus Agypten entlassenen, sippenverwandten, Jahwe

'Der bildhaft verehrenden Wüstenfestgruppe und deren kultischenverweist auf einen vulkanischen Berg Nordwestarabiens 1in Midian,
Mose Jahwes q öl (Donerstimme) dem olk als Mittler interpretiert Repräsentanten ATONn, SOWIe mit 1r]am und den Leviten I1-

Der als Gottes Wohnsitz gedachte (nichtvulkanische) S mengetroffen, Seiztie 1n harter Auseinandersetzung den bildlosen
der elohistischen Tradition lag dagegen iın der ähe VO Kadesch. Mose Jahwekult VO Sınal durch, indem nach der Zerstörung deıs aronı-
hat wahrscheinlich 1 Auftrag des Priesters 1tro mit seinen Begleitern tischen Kultbildes ATON, irjam un die Levıten ihm konver-
diesen Berg einer Gottesschau un einem (Bundes-)Mahl bestiegen. jerten und: auch die Wüstenfestgruppe 8a12 der teilweise 1m
Die 11 E  e  e 6  E or geschlossenen) (ExX 24,7) bezieht sich
auf den Dekalog, wobei A und „Hören“ auft ultische und ethische olk Jahwes aufging. Dies wurde durch MoOse: mittels einer A

„Gottesberg“ besiegelt, deren soziologisch konstitutiven „WoT-Gebote bzw. Verbote oschließen lassen. Das 1lut eTI (Ex 24,8) Ta 1mMm wesentlichen mi1t dem Dekalog identisch &RI Nach fehl-deutet als „das Blut des 'Tieres der der Tiere, die ZU Schlacht-
Opifer un! ZUT pelsung (D T) dienten, wodurch ıne Verpflichtung geschlagener Landnahme 1 Süden des Westjordanlandes 20
iın Ta geseizt wurde“ (72) erl. vermutet eın midianitisches Ritual. Mose mi1t eINeT kleineren Gruppe 15 siudliche Ostjordanland,
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1mMm Lande Moab dort ansässige Israeliten auf Jahwe und SeINEe nende Jahwe Israels Feinde miıt einem Gottesstab schlägt vgl
ortie verpflichtete. Die für Israel bedeutsam gewordene Ps 104,32; un dadurch allerlei Plagen über 616e bringt, dann
Gestalt des Mose 1äßt sich schlecht aut ıne einheitliche Formel konnte angesichts der Bedeutung MoOses durchaus schon. VO  }
bringen. Die Begriffe „cCharismatischer Führer“, „Religionsstifter“, Anfang der Überzeugung Se1IN, daß Jahwe. Cl  1e Ägypter nicht
„Volksgründer“, „Gesetzgeber“ nd inadäquat, WI1e schon die direkt, sondern durch Mose (also durch Übereignung des Gottes-
Bezeichnungen Moses als „Priester“” und „Prophet“ 1M Alten stabes diesen) geschlagen hat Ja, selhgt WE111 Mose AU S der
estamen nicht ausreichen. ET ist dies alles a1S Werkzeug n erzählung ausgeschaltet werden könnte, mußte.: 190078  - noch
Jahwes, und schon EX 32,20 erscheint als Lxponent der Aus- icht annehmen, E!! habe gal e1ine eigenständige Au Sutradi-
schließlichkeit Jahwes., tion :nne Mose gegeben. Da Mose (Iim Unterschied TON!) jedoch

Monographie besticht zunächst durch iNre Geschlossen- 1n der Plagenerzählung aller Rezensionen gut bezeugt ist, erscheint
heit, methodische Ausgewogenheit und ihre Vorsicht 1 Urteil: SeINE Eliminierung zumindest bedenklich
un doch kann 190858  e] sich des Findrucks nicht 5d11Z erwehren, daß Weiter will nicht recht einleuchten, daß die: Steilgerung des
die vielschichtigen Probleme der Moseüberlieferung miıtunter eine Meerwunders 1n der elohistischen Kezension VO  . EX (SO rich-

t1g geographisch un: nicht theologisch bedingt Se1IN soll;: dennallzu glatte Lösung Hinden. Es würde den Rahmen eiINeT Rezension
'y wollte 199828  - alle oben dargestellten Thesen e1iN- gerade betont die Größe und Erhabenheit Jahwes, die bei den
gehend überprüfen. | D selen LLUT 1E problematischsten erschei- Menschen ILUT Staunen Unı Furcht hervorruifen kann (vgl Ex

14,31 miıt 20,18—20). eitet W1e Köhler berit VO ammnenden Ergebnisse kurz kritisch beleuchtet
ist höchstwahrscheinlich 1M Recht, W 11 1ne Eliminie- brh essen) aD Diese Ableitung ist aber, Was Vert. oHensicht-

MUuNg Arons AU'S5 Ex (Noth) verwirit un Clie kultpolitischen lich nicht mehr berücksichtigen konnte, VO  ® Baumgartner ın
der Auflage des Köhlerschen Lexikons (Leiden 1967, fallenMaßnahmen Jerobeams (1 Kg 12,26—33) nicht als (völlige) Neue-

PUILS, sondern als Rückgriff auf alte aronitische Überlieferung untier gelassen worden „eEtym IC wodurch die oben erwähnte NTier-
Beachtung der Jakobtradition VO  - Bethel verstenht;: denn e1Nn späte- pretation e's lute S: d e eT (EX 24,8) Traglich WwWird: Ahn-
Ler Bearbeiter wird dem SONST DOS1IE1LV beurteilten Aron kaum liches gilt VO der Verwendung der c i 1 Bachs

durch (99); denn die Annahme einer solchen eigenständigene1Nn solch schweres Vergehen unterstellt haben Ziemlich unwahr-
scheinlich i1st jedoch, jene alte (nur notdürftig den Gegebenhei- Tradition 1st „nich hne Bedenken“ Zimmerli, Ezechiel, Neu-
ten des Stierbildes VO  e} Bethel angepaßte) Kultätiologie habe ULI- kirchen-Vluyn 1969, 346)

Die kritischen Bemerkungen können und sollen indes diesprünglich chon VO  e der Vernichtung Ces Kultbildes berichtet,
W.dS für den Bethel-Kult I1LUL deshalb hne Konsequenzen geblieben Bedeutung un den Wert der Monographie keinestalls schmä-
Sel, weil „diese 'Tat Moses 1 Nordreich eiıne normative Kraft“ lern. Verdienst ist untier bewußter Ausklammerung
gehabt abe (84) Das Naheliegendste 1st doch, daß die Kultätio- hypothetischer Koordinatoren etiwa Amphiktyonie-Hypothese
logie das aronitische Kultbild durchaus positiv bewertete un: TST der Annahme ursprünglich getrennter Pentateuchthemen) Uun:
die Jetzige Fassung VO  - Ex prophetische Polemik den kluger Berücksichtigung geographischer, geschichtlicher und reli-
Stierkult VO  - Bethe!l widerspiegelt, wWwI1e S1Pe vwa und VOT allem bei gionsgeschichtlicher Elemente e1n Mosebild gezeichnet haben,

das der geschichtlichen Wirklichkeit wahrscheinlich näher omMmHosea (4,15, 0,0: 8,4—1 O.) ZU. JIragen kommt Falls das Stierbild
Arons (wle übrigens wohl auch die Lade) ursprünglich Dbloß qls als 1€ me1listen bisherigen Entwürte, die, durch: die Hypothesen
Piedestal der Gottheit gedacht Se1N sollte, S hätte Mose TO1Z des Noths bedingt, Mose 1n das e1Ne der andere Pentateuchthema

einschließen. Man wird ın Zukunft MoOse Au S keinem. der großenBilderverbotes 1n Kx 20,4 (älteste Fassung icht sollst du dir e1n.
Schnitzbild machen!) keinen Anlaß gehabt, dagegen vorzugehen, Pentateuchthemen eliminieren dürfen, falls icht noch überzeugen-
wohl ber bei der 1n KX 32,1.4.8.23 vorliegenden Interpretation, die dere Gründe hieriür beigebracht werden sollten qals bisher. Der
allzu demtlich VO  =) der tatsächlich elner Art Götzendienst Aa US - Leser legt die Untersuchung jedenfalls m1ıt großer Bereiche-
geuferten Kultpraxis Bethel beeinfluDt ist PUILS d U S der Hand, auch WG dem erl bisweilen nicht der

Geht die Zerstörung des aronitischen Kultbildes durch Mose nicht 5dll1Z folgen kann.
T'ST aut spätere Bearbeitung der Tradition zurück, dann logischer- KOöfThar Ruppert
wWwelse: auch die 1 gleichen Kapitel (Ex 32,25—29) stehende OTIZ
VOoO  — der kämpferischen Parteinahme der Levıten {ür Mose Das Neue Testament. Übersetzt und Oommentiert VOon
ihre Brüder. 0M hat sich These, Mose habe Kadesch Beraten VO Werner Jetter, TNS ange un! Rudol{f Pesch.

Aron Unı se1line Wüstenfestgruppe den bildlosen Jahwekult Hamburg Köln-Zürich Zürich urche Benziger Z,wingli Ver-
durchgesetzt, W as ZUT KONversion ATons, SeINeEeT Gruppe un der lag 1970 Y28 Kunstleder 19,80
Levıten geführt habe, als fragwürdig eIWIESEN.. Eine Übersetzung de's Neuen Testamentes stellt 1MM er wieder

Mit dem überlieferungsgeschichtlich 15880 icht geschichtlich e1IN ETre1ign1s dar, auch WE NSeTe eı1t nicht gerade Mangel hat
verstehenden treı Zzwischen Mose un TON Gottesberg ist gut eingeführten un anerkannten deutschen Ausgaben. Vor-
natürlich auch die Sanktionierung dieser „Konversion“ durch den liegende, Übersetzung wird VO Verlagsprospekt hervorgehoben
Jahwebund Gottesberg fraglich geworden, ja in gewIS- qa lıs 99  1e. ETSTE kommentierte evangelisch-katholische Ausgabe“ un
SE Mabße die Ex1istenz dieser VO  Z der Moseschar trennenden beansprucht besondere Beachtung. Man weiß das Okumeni-
„Wüstenfestgruppe“ überhaupt. Zudem erhebt sich die rage War sche Anliegen, das hiermit berührt wird Schon. Sse1it Jahren sind
das „Wüsten{fest“ (Ex 3,18), das die Annahme eiINeT solchen Gruppe diesbezügliche Unternehmungen 1mMm anıge, ausgelöst durch die: VO  -

nahelegte, nicht doch mi1t dem Passa identisch, 1n dem die Gestalt der katholischen Kirche Deutschlands, Osterreichs und: der Schweiz
des Mose verankert ist? Daß der älteste, knappe Bericht VOoO ce1t 1962 171 Angriff SCNOMMNMLEILE kirchenamtliche Einheitsüberset-
Passa (Ex 12,21—23.27b) traditionsgeschichtlich TST VonNn der weift ZUINS, Schon liegt neben gemeinsamen liturgischen Bibeltexten C0as
umfangreicheren Plagenerzählung beeinflußt sSeın sol1l1 und nicht Buch der Psalmen ökumenisch VOT, der Römerbrief ist abgeschlos-
umgekehrt, will nicht recht einleuchten, zumal letztere: Erzählung 56  - un der Galaterbrief 1n fortschreitender Bearbeitung. Wer als
(schon un gerade bei allein durch die fortlaufende Verwen- Mitarbeiter diesen. ökumenischen Übersetzungen beteiligt ist,
dung der Botenspruchformel (vgl. Ex LEA 8,16; 9,.1.:13; 11,4) weiß, W d die Au{fgabe nicht I11ULI wissenschaftlicher Überlegung,
e1n gattungsgeschichtlich späteres Stadium aufweist. Naın wird INan SONdern auch einfühlender Rücksichtnahme auftf die miıt der

vielleicht zustimmen dürfen, ennn 1M Gottessta'b: des Mose Schriftdeutung zusammenhängende theologische Lehre und Ver-
ursprünglich e1n („Jahwesiertes“) Kampfinstrument Jahwes selbst kündigung erfordert. Ulrich Wilckens, der bekannte evangelische
vermutet (48) Nur iragt INa  e} sich aber, ob 188828  - aufgrund dessen Exeget, hat für den vorliegenden Banıd neben wel evangelischen
0Wa den MOsSe, der sich: des. Gottesstabes. bedient, aus der ursprung- Theologen aıuch einen katholischen Xegeten, nämlich Rudolf Pesch,
lichen Plagenerzählung eliminieren dari Schon Cie Jahwesierung als Berater beigezogen. Genügt IUr eın solches Unternehmen bloDBe

„Beratung“des (ursprünglich vielleicht magisch verstandenen) Stabes wird
komplizierter zugegangen se1n, als \S eb Vermutet. müßte Man WwWIrd gewiß dem Vorwort zustimmen, 1n dem gesagt iıst
deutlicher zwischen der Tradition des (vielleicht 1: der Ideologie y  3 moderne Bibelwissenschaft hat die Schranken der Konfiess10-
VO heiligen TIieg „Jahwesierten“) Gottesstabes sich und der 1E  - weithin überwunden und: 1st eINeM. der wichtigstenVerwendung dieses Traditionselementes 117 Rahmen der Plagen- Faktoren ökumenischer Verständigung geworden“ (8) Doch wird
erzählung des Exodus unterscheiden:;: W en Israel twa der INa  -} angesichts Cder pluralistischen Aussage der modernen. ExegeseAuffassung BEWESECHN Se1INn sollte, daß der 1 heiligen rieg erschei- die orge icht 10S, ob Ss1e bei aller Bedeutung, die ihr zukommt,
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Grundtext leibende Wiedergabe 1n sachlicher Formulierung, dieimstande 1St, die vermittelnde un verbindliche Grundlage Okume-
nischen Glaubensverstäiändnisses geben. Der aufmerksame Leser sich Del einem otark wechselnden Sprachcharakter nicht scheut, BE-
wird durch die vorliegende Ausgabe 1n dieser 507ge bestätigt. Mit legentlich Anleihe machen. bei schon eingeführten uten Über-
dieser Vorbemerkung wollen WI1T ıIn keiner Weise: die Verantwor- setzungen. Wiederholt sind herkömmliche Formulierungen, die In
tungsbewußte, wissenschaftlich Tfundierte Art VO  a Übersetzung Unı das deutsche Sprachgut eingegangen SiNd, unnOöt1ig ausgeschieden
Kommentar 1N: rage stellen, sondern VOL allem Cdas Problem sicht- un TSETIZT „Backtrog“ „Scheifel“ (Mt O,13 u. a.) Eine
bar machen, dem Cie derne LXegese und demgemäß die Oöku- besondere Aufgabe hat sich der UÜbersetzer gestellt, insofern
enische Bibelarbeit rag ES se1 versucht, 17 folgenden anhand das Vo  - '"e2T Bibelsprache kaum VA lösende Wort „Fleisch“ fast
VOIl wenıgen Beispielen hne ausdrücklich 1n Einzelkritik LCe- durchweg umschreiben siucht Dadurch ergeben Sich. Überset-
ten die Ausgabe kennzeichnen.. ZUILSCIL, die micht 1U gewunden rSliIlld . sondern auch den Sinn einer

Aussage verschieben. Das fühlt 1801 besonderTs ROom ö,3—9 DieDas Buch isti angelegt, da D AB einzelnen Schrift des
jeweils e1Ne einleitende Information: gegeben wWird, sich ohne Wiedergabe VoO „Fleisch“ mıt „Selbstsucht“ 1st kaum brauchbar.
Zwischenüberschriften der Schrifttext schließt, aufgeteilt 1n Ab- Der Übersetzer fühlte selbst das Ungenügende, "ILIL C 1mM Kom-

mentar den BanZCI ext 1: wörtlicher Übertragung unier Ver-chnitte, denen ein kleingedruckter Kkommentar zugeordnet 1st.
Dabei WITrCd zunächst 17 eiINner zusammentfassenden! ott1z die AÄAnus- wendung des Wortes „Fleisch‘“ anführt.
SasCc des vorausgehenden T extes 1n wechselnder Hinsicht kenntlich Einige Proben ungewohnter oder fragwürdiger Formulierung
gemacht, während anschliebend In kurzen Anmerkungen, quellen- Sselen vorgelegt: Mit Zl werden die „Magier“ als „Gelehrte“ (Im
kritische Hinwelse und Sacherklärungen vorgelegt werden. Kommentar als „neidnische Gelehrte“) vorgestellt; 5! „Selig,

die AI 1n sich: cselber sind“; Mit 5! „Selig, die: über Leiden kla-Einige Beispiele 4A4 U'5 den. in C Die Zueignung VO

Mt, „wahrscheinlich nde des Jahrhunderts“ entstanden, gen”; Mift FEA S 1st VO „mOTrschen Baum:;: die Rede, 1 der Parallel-
Matthäus wird aut Paplas zurückgeführt, dessen Zeugnis sich otelle 1230 richtiger Vo „schlechten Baum  “  g'  * MTt FEA - „göttliche

Vollmacht“ STa einfach .Vollmacht“: MTt 16,22 das Petruswortnicht auıt das vorliegende Mit-Liv beziehen könne, sondern „NÖCH-
‚Gnade Cir („ott, Herr  66 Mit 18,7 „Wehe der Welt,. 1MmMer Men-STtenNs autf 1ne Vorstute desselben, etwa die: VO Evangelisten De-

nutzte Quelle der Spruchüberlieferung “ Diese Auffassung SeTZ schen all kommen.“ (das Wort „Argernis“ 1St d allen Stellen
vermieden); Mt Sagl Petrus „LSt beim siebenten Mal diezugleich oTauU'S5, daß Paplas Dezeuge, cdaß MTt H9R hebräischer Spra- Grenze erreicht? EesSus a  © ihm a dir icht beim Ss1e-che die OTTte (Jesu) zusammengestellt habe, die dan: jeder S O,

w1e vermochte, 1n Griechische ubersetzte“. 1st „Kurz benten, SonNdern beim siebenundsiebzigsten fl].'“ Wiill denn. Jesus
nach geschrieben“, „20—30 Jahre später”, die Apg 9 nde überhaupt e1Ne GTeNZE setzen” Mift 2132 „Johannes 1Sit euch auf

dem Wege der Gerechtigkeit gekommen“ ; Mit 23,11 „‚Größe VOLdes Jahrhunderts“”, Dabei wird die Überlieferung, ?d  1€: 1M Vertfas-
S61 der hbeiden Schriften: „Lukas, den Arzt, (Kol 4,14; Phm 0 anderen kann bei euch ELE geben 1171 Dienist für andere“ (statt
jieht, als „sehr unwahrscheinlich‘“ bezeichnet, ca der Verfasser der einfach: „Cder Größere unter euch soll Diener e1in“); M{t

Z AD „Das sagst uApg ‚weder Paulus persönlich noch auch Se1INE Briefe: gekannt“
hab OSLf „‚BoaneTges’, das heißt ‚.Donnerkeile‘  (u 14,24 „Das

1st meln Blut, VETSOS5SEIL für viele, den Gottesbund bekräf-Zum vierten ELV wird gesagt: „Den Verfasser ... kennen WIT i1gen  66 (ın der Anmerkung steht die wörtliche Übersetzung]);nicht. FEFine spätere kirchliche Überlieferung eht 11 1NM. den Jün: 15,19 1S't „Kalamos“ mit „Rohr“ übersetzt, Mt 27,29 miıt „Rohr-
SCr Johannes, den. WIT aus. den Sy. EVV als einen der Vier VOeTlI-

GröDbere Wahrscheinlichkeit kommt STO d<ntrautesten Juünger kennen
152 ist „Diener des Wortes wiedergegeben miıt „SachwaltereiINeTr Nachricht Au  n der ersten älite. des 2. Jahrh. eın anseSE-

hener Christ 1n Ephesus mıt Namen Johanne's ist der Verfasser“. der Verkündigung“; 1,34 99  1€ soll das geschehen können?
Bel den Paulusbriefen vermi1i5t 88028 einen einleitenden: Über- habe Ja doch mıt keinem Manne Umgang!“” Z.01 anstelle des

einfachen:! „War ihnen untertan“”: ‚Lebte 1n Unterordnung unterDblick über Person un Briefte. Röm wiTrTd als „eine Wiederholung ihren illen  “  3 [ Z „Leute m1ıt grobem Lebensstil“;:des Galaterbriefes“ bezeichnet. Be1 KOT ne1lg der Herausgeber
e1Iner Verteilung auft ursprünglich wel Brie{ie, wobei 6,1—20); Joh 3,00 AT MMU. (wie die 5Sonne) zunehmen, ich. (wleı der

Mond) abnehmen“ (die Übersetzung arbeitet Z viel mıi1t Klammern,,1—22); „1—50ö dem 1n S, bezeugten Brief zuteilen möchte ben-
sieht 1n KOorT 1Nn.e Kompilation VO  a VIier verschiedenen Brie- Ausrufezeichen 108 dg]l.); Joh 4,29 „dier M1r alless, \a's ich etian

fen, auch. 1n hil werden mehrere Briefe AaNSECHOMMNLEINL. Von Eph habe, anıt den Kop{IZhat“:
Apg 2,10 erscheint zweimal dia's Wort „Juden“, \d} der Sinn1st gesagl, cdaß „als selbständige Arbeit e1Nes Paulusschülers“

entstanden Ssiel, der „unter Verwendung des ihm vorliegenden sich: ändert; ADg s fehlt der Name ‚Sapphira“; Apg 6,1 müßte
Kolosserbrieies und anderer verwandter Überlieferungen 1ne „Hellenisten“ stehen STa „Griechen“; Apg 13,38 „Rechtskraft des
theologische Erbauungsschrift verfaßt abe  “ Be1i Kol wird die Gesetzes“”
„paulinische Autorschafit“, W E1 auch mift Vorbehalt, Deifurwortet ROom 6,17b ist unübersetzt als „Einschub VO'  5 nachpaulinischer
Paulus S.21 ZUTTI eıt der Abfassung des Brieife's in Ephesus 1n Hafit Hand“; ebenso fTehlt Rom 7,25D, VO dem die Anmerkung sagtl:
1 In. der Einleitung Thess liest 19002808 „Thessalonich“, „Dieser atz ist wahrscheinlich VO einem spateren Leser T den
während bei Thess und 11m 4l „Thessalonike“ steht, wWwWIie and geschrieben worden und annn 1n den Paulustext selbst hin-
ahnlich „Makedonien“ un aut der nächsten ellte „Maze- eingeraten”;  L Rom 0,23 Hd  ı€ WIT den e1s als Vorschuß (auf Cdie
donien“. Beispiele IUr e1ine icht einheitliche Schreibung der künftige Herrlichkeit) empfangen haben“; Roöm EL „Nehmt euch
Eigennamen. S lı LSsit WLr vermerkt, daß TT die Eigennamen die einander al  I (sta „nehmt einander anu).
„LOCCUMET Richtlinien“ zugrundegelegt selen, aber das ist icht Kor 1,20b: „WOo 1n dieser Welt könnte jemand mıit Worten
konsequent eingehalten, WEe11l Man FÜ durchweg „Kapernaum”, echt behalten?“:;: Kor TD „Während 1€: Juden Bestätigungen„Passa“ S liest ordern“; Kor d,0: „Dazu Se1 iNTr noch sehr 1n 1gen-

Die Pastoralbrie{e, „nich Briefe des Paulus, sondern: Send- SINN: befangen eigensüchtige eute, die: sich ehr menschlich
schreiben e1nNes Kirchenführers aQus: späaterer Ze1l . werden 1n den aufführen“;: KOT 3! nI habe gepflanzt, Apollos hat begossen.
„Anfang des 2.Jahrh: eingeordnet. Be1i Phm wird eine Gefangen- .Der ott ist ©5ı der die aa hat aufwachsen lassen“ (eine „öaat“
schaft des Apostels iın Rom befürwortet, während der mit ihm wird icht „gepflanzt“); Kor 41 „Von erwaltern wird ja A  'Der-
cn verknüpfte Kol, wI1ıe ‚.Den geze1gt, m1ıt e1iner „Haft 1n Ephesus“ dies auch gefordert, daß INa  - sich. auft 1€e. verlassen kann“ ge-
verbunden wird. Jak, eine „Lehrschrift“ VOI einem „späteren christ- meıint 1St, die erwalter se1bst Anspruch erheben, als VeTI-
lichen Lehrer“, „dari nicht VOTLI dem Ende. des 1. Jahrh. angesetzt Jässig anerkannt werden)]); KOrT 4,13 „Zu Sündenböcken für
werden“. Petr hat „wahrscheinlich e1n u1lLs ınbekannter Christ alle Welt sind WI1T geworden“; KOT 7,28D „nımmt künftige ote
d u55 der Gemeinde 1n Rom:  06 ZULL Zeıit Domitıans Uund Traians verfaßt. 1n Kauf“: Kor 7,36 „VWenn einer gegenüber sSe1nem Mädchen

unehrenhaft handeln glaubt, weil ©: anders icht aushaltenPetr wird die de's Jahrh.“ angesetzt. Auch der udasS-
brief wird dem Jahrh zugewlesen. Als Verfasser der Apk wird kann und: 5 einfach geschehen mMu. soll t11 ‚$ Was
e1Nn „nochangesehener Prophet“ aNSENOINMNLEUINL, der für die Geme1in- will“ ; KoOor 12,10 und 14,13.26 ist „Glossolalie“ umschrieben miıt
den Kleinasieniss „e1n Mannn VO außerordentlicher Autorität WAarTr .  AAa ‚Reden 1n himmlischer Sprache“,

Der TS@I n g s 1 C  - zeigt 1mM Unterschied: den Derartige, bei eiINeT ersten Lektüre notı  te Proben wollen nicht
modern gewordenen paraphrasierenden Übertragungen eine einseltig den 1m allgemeinen bemühten Stil der Übersetzung 1N's-
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gesamt 1n Trage stellen Doch 1e: vermögen den Eindruck, den 190878  - eethaler, Paula Die vier Evangelien., Eine pra. Lesehilfe
Freiburg, Basel, Wien: Herder 1970 254 kart.-lam.aufgrund des OTWOTLTLS TWarTtei, stOTren. Aus den weiıteren nt]

Schriften sSe1l L1LUT noch erwähnt der Kyrioshymnus Phil 2,6—11 mit Dieses Buch, zuverlässig 1n der Auslegung, erwachsen us der
der wen1g glücklichen Formulierung Dn „hat Feie dessen entblößt, praktischen Bibelarbeit, kann seinen Krelis VOo. Lesern gewinnen

eın Sklavendasein einzutreten, wI1e 615 die Menschen le- 1n Gruppen mittlerer Bildungsschichten: 1mMm Novizlat, IN M1SS10-
en, ihnen gleich“; dazı Hebr E: „Glaube aber, das ist die Gruppen, 1n der Erwachsenenbildung. ort WIiITd gute Dienste
Wirklichkeitsgrundlage T17 das, WOTauTt 160028  - hof{ft, der Nachweis eisten. Die ert erläutert nacheinander Cie Abschnitte der SyNOop-
VO  - Dingen, die 100828  — nicht sehen kann  “ tiker un des Johannesevangeliums, allgemeine Einführungen in

AuSs dem. 30005608 n La sSe1en VOTLT allem einıge für die Okume- die einzelnen Evangelien Sind vorangestellt.
nische Theologie interessante T.hemen herausgegriffen. Fuür 1ne zwelte Auflage aber empfiehlt sich die Überlegung,

ob nicht wenigstens bestimmtite Abschnitte W1e! Wundererzählun-Zu MTt ‚18—2 lesen WIT:! „Der Glaube d EeSUSs Christus a:1s den
Sohn Gottes bedurtfte sich nicht der Aussage VO  . SeINeTr W U SEIN, Passıon. S 115 a rud: geboten werden
derbaren Geburt (vgl Röm 1,31) Wo das OT1LV auftaucht, klingt sollten. Fuür die moderne: Unterweisung kann 1900508  w heute auf
der Wortlaut der VWeissagung Jes 7,14 e  s So hat Mit 1n dieser synoptisches Arbeiten nicht verzichten. Es hätten sich dann auch
Geschichte das überlieferte alte Bekenntnis VO1IL ESUS, dem David- unnoötige Wiederholungen vermieden, zudem wAäarTe Clie Besonder-
sohn un Gottessohn (KOom 1,31) 1mMm Blick aut Cdie We1ssagung Jes eit eiInes Evangelisten deutlicher zutage getreten. Auch, die Einlei-
7,14 interpretiert” Man vergleiche, Was gesagt ungen sollten übersichtlicher S£e1IN (Vorschlag: nach. Christologie,
Wird, esonders Her 6,1—6 „H.ıer liegt e11e: alte Über- Jüngerschaft USW. gliedern). Eın besonderer Absatz über tTra-
lieferung zugrunde, die die besondere Anschauung der Jung: ditionsgeschichtliches Werden (Schichten; Sitz 1 Leben) dürfte
irauengeburt Jesu noch icht kannte Danach WarTr EeSus e1in Sohn eute auch icht mehr fehlen. Die ert. gibt WälLt hin und wieder
Josephs und MarIlas, geNau WIe SCe1INEe leiblichen Brüder und Schwe- diesbezügliche Hinweise, die sich jedoch 1mM Ganzen verlieren.
sStern. Und als se1ine Vaterstadt gilt SdILZ selbstverständlich Naza- DA L'a o ] C Die: Perikopen werden 1M gan-
reth; VOIL der Davidstadt Bethlehem als se1inem Geburtsort ist Z6  « knapp un den Kontext berücksichtigend behandelt. Natürlich
hier nichts bekannt“ Ziu Joh I i1st vermerkit: „Das Johannes- bleibt bei einem umfassenden Werk nicht U5, daß die Aus-
evangelium weiß VOoO  - ei1iner Jungfrauengeburt esu nichts (vgl. 6,42; legungen einmal knapp, einmal wortreich ausfallen. Zu kurz
7,26—28)267  1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE REVVUE Nr. 3  268  gesamt in Frage stellen. Doch sie vermögen den Eindruck, den man  Seethaler, Paula: Die vier Evangelien. Eine praktische Lesehilfe. —  Freiburg, Basel, Wien: Herder 1970. XX, 254 S. kart.-lam. DM 20.—  aufgrund des Vorworts erwartet, zu stören. Aus den weiteren ntl  Schriften sei nur noch erwähnt der Kyrioshymnus Phil 2,6—11 mit  Dieses Buch, zuverlässig in der Auslegung, erwachsen aus der  der wenig glücklichen Formulierung 2,7: „hat sich dessen entblößt,  praktischen Bibelarbeit, kann seinen Kreis von Lesern gewinnen  um in ein Sklavendasein einzutreten, so wie es die Menschen le-  in Gruppen mittlerer Bildungsschichten: im Noviziat, in Missio-  ben, ihnen gleich“; dazu Hebr 11,1: „Glaube aber, das ist die  Gruppen, in der Erwachsenenbildung. Dort wird es gute Dienste  Wirklichkeitsgrundlage für das, worauf man hofft, der Nachweis  leisten. Die Verf. erläutert nacheinander die Abschnitte der Synop-  von Dingen, die man nicht sehen kann“.  tiker und des Johannesevangeliums, allgemeine Einführungen in  Aus dem Kommentar seien vor allem einige für die ökume-  die einzelnen Evangelien sind vorangestellt,  nische Theologie interessante Themen herausgegriffen.  Für eine zweite Auflage aber empfiehlt sich die Überlegung,  ob nicht wenigstens bestimmte Abschnitte wie: Wundererzählun-  Zu Mt 1,18—25 lesen wir: „Der Glaube an Jesus Christus als den  Sohn Gottes bedurfte an sich nicht der Aussage von seiner wun-  gen,  Passion synoptisch angeordnet geboten werden  derbaren Geburt (vgl Röm 1,3f). Wo das Motiv :auftaucht, klingt  sollten. Für die moderne Unterweisung kann man heute auf  der Wortlaut der Weissagung Jes 7,14 an... So hat Mt in dieser  synoptisches Arbeiten nicht verzichten. Es hätten sich dann auch  Geschichte das überlieferte alte Bekenntnis von Jesus, dem David-  unnötige Wiederholungen vermieden, zudem wäre die Besonder-  sohn und Gottessohn (Röm 1,3f) im Blick auf die Weissagung Jes  heit eines Evangelisten deutlicher zutage getreten. Auch die Einlei-  7,14 interpretiert“ (17f). Man vergleiche, was zu Lk (216) gesagt  tungen sollten übersichtlicher sein (Vorschlag: nach Christologie,  wird, besonders aber zu Mk 6,1—6 {(149): „Hier liegt eine alte Über-  Jüngerschaft usw. zu gliedern). Ein besonderer Absatz über tra-  lieferung zugrunde, die die besondere Anschauung vom der Jung-  ditionsgeschichtliches Werden (Schichten; Sitz im Leben) dürfte  frauengeburt Jesu noch nicht kannte. Danach war Jesus ein Sohn  heute auch nicht mehr fehlen. Die Verf. gibt zwar hin und wieder  Josephs und Marias, genau wie seine leiblichen Brüder und Schwe-  diesbezügliche Hinweise, die sich jedoch im Ganzen verlieren.  stern. Und als seine Vaterstadt gilt ganz selbstverständlich Naza-  Zur Einzelauslegung: Die Perikopen werden im gan-  reth; von der Davidstadt Bethlehem als seinem Geburtsort ist  zen knapp und den Kontext berücksichtigend behandelt. Natürlich  hier nichts bekannt“. Zu Joh 1,13 (312) ist vermerkt: „Das Johannes-  bleibt bei einem so umfassenden Werk nicht aus, daß die Aus-  evangelium weiß von einer Jungfrauengeburt Jesu nichts (vgl. 6,42;  legungen einmal zu knapp, einmal zu wortreich ausfallen. Zu kurz  7,26—28)“.  besprochen wurde m.E. etwa die bei Mk wichtige Perikope des  Zu Mt 16,19 (76) ist gesagt: „Diese Vollmacht des Petrus ist  geheilten Bartimäus. Es ist der Verf. entgangen, daß hier das  freilich nicht allein ihm vorbehalten; sie ist der Gemeinde. als  beim Evangelisten im Zusammenhang mit den Leidensankündi-  Ganzes überliefert (vgl. 18,18; Joh 20,23)“. Nicht klar ist die Notiz  gungen aufklingende Thema des „Weges“ mündet. Der Geheilte  zu Mt 19,10ff (85): „V 1012 sind von Matthäus hinzugefügt“.  folgt Jesus (zur Beschämung für die Jünger) auf „dem Wege“ nach  Läßt Mt 21,8 wirklich und bewußt „Jesus auf die beiden Tiere  (Mk 10,46—52). Dürftig ist die Auslegung besonders bei Johannes  aufsitzen“?  19. Mit einem Satz werden Perikopen wie v. 25ff oder das für  Mit Interesse liest man S. 148 zu Mk 5,21 (Erweckung der Jai-  Johannes sehr wichtige Kreuzeswort „Es ist vollbracht“ erledigt.  rustochter); „So sehr der Erzähler in dieser Geschichte Jesus als  Joh 19,25f£ muß unbedingt auf 20,11—18 hin beleuchtet werden (es  Herrn über den Tod in unvergleichlicher Kraft und Hoheit hervor-  ist ein Bogen); das Kreuzeswort in seiner Auffälligkeit sollte noch  treten 1läßt, so gehörte ıdoch die Möglichkeit solcher Wunder zum  mehr unterstrichen werden (evtl. unter Hinweis auf Ps 22; Mt/Mk  bringen den Anfang; Joh zitiert frei den Schluß des gleichen  allgemeinen Weltbild seiner Zeit. In der jüdischen und griechischen  Umwelt sind ähnliche Taten mit entsprechendem Anspruch von  Psalms!).  anderen Wundertätern erzählt worden. Erst wir Heutigen können  Bei der Johannes-Einleitung fehlt der Hinweis auf die Konzen-  sie kritisch mit den biblischen Berichten vergleichen; und im Hori-  tration des einen Jesustitels: „d er Sohn“ und die Bemerkung, daß  zont unserer Welterfahrung gelten sie uns allesamt als unglaub-  es bis zu Joh 20 (abzüglich der Abschiedsreden) nur für ihn den  lich. Gleichwohl bleibt die religiöse Aussage auch heute zu hören  „Vater“ gibt. Diese Anmerkungen mögen genügen. Vielleicht wird  und zu bedenken, auf die es den nachchristlichen Erzählern mit  die Verf., da sie jetzt selber ihr Buch in nötigem Abstand zu  diesen Geschichten ankam: Der Glaube an Gott darf Vertrauen  sehen fähig ist, zukünftig etwas mehr „Landschaft“ in ihr Werk  auf die Allmacht ıdes Schöpfers setzen, daß er über alle Grenzen  bringen. Ihre hoffentlich zahlreichen Leser werden es ihr danken.  menschlichen Vermögens und Verstehens hinaus aus dem Nichts  Münster  Helga Rusche  die Welt und aus dem Tode neues Leben zu schaffen vermag. Die  biblischen Wundergeschichten sind darum allesamt Bilder solchen  Atlas zur Kirchengeschichte. Die christlichen Kirchen in Geschichte und  Glaubens“, Mit dieser Vorentscheidung sind alle späteren Aus-  sagen zu Wundern Jesu zu werten, auch wenn die jeweilige For-  Gegenwart. Hrsg. von HubertJedin,Kenneth Scott Latourette,  Jochen Martin. Unter Mitarbeit zahlreicher Fachgelehrter bearb.  mulierung das zunächst nicht merken läßt, wie z. B. zu Lk 7,11—17  von Jochen Martin. Mit 257 mehrfarbigen Karten, Plänen und  oder zu Joh 10,40—11,54. Es ist hier nicht der Ort für grundsätzliche  Kartogrammen, zahlreichen Tabellen, Kommentaren und einem aus-  Stellungnahme,  führlichen Register. — Freiburg — Basel — Wien: Herder 1970 83*,  XXXVII, 152 S. Lw. Subskr. DM 122.50  Zu Joh 2,1—12 ist gesagt: „Wahrscheinlich sieht der Evangelist  in der ihm überlieferten Wundergeschichte einen ‚symbolischen  Die Notwendigkeit und Dringlichkeit eines umfassenden Karten-  Sinn“, Zu Apg 5,1—11: „Diese Geschichte ist eine Lehrererzählung,  werkes für die Kirchengeschichte, das den neuesten Stand der  die vielleicht einmal den Zweck hatte, Katechumenen den Ernst des  Forschung wiedergibt, steht ohne Zweifel fest. Der alte Heussi-  Glaubens einzuschärfen“, Zur Bekehrungsgeschichte des Apostels  Mulert (Tübingen? 1937) oder C. Streits Atlas Hierarchicus (Pader-  Paulus Apg 9,1—19 ist vermerkt: „Lukas kannte diese Geschichte  born? 1929) sind, sobald man ins Detail geht, so unzuverlässig, daß  aus der Paulusüberlieferung der nachpaulinischen Zeit, die aus den  sie oft mehr in die Irre führen, als weiterhelfen; zudem ent-  schlichten Hinweisen des Paulus selbst (1 Kor 15,8—10; Gal 1,15);  sprechen sie unserer heutigen weltweiten und ökumenischen Pro-  Röm 1,1) eine erbaulich-beispielhafte Erzählung..  gestaltet hat“.  blemstellung nicht mehr. Was erwartet man von einem wissen-  Gerade die Apg ist in ihrem Kommentar reich an derartigen Aus-  schaftlichen Atlas dieser Art? Er soll der Veranschaulichung die-  künften über die Entstehung einzelner Berichte, meist mit nega-  nen und einen raschen Überblick bieten. Er soll aber auch möglichst  tiven Akzenten hinsichtlich der geschichtlichen Grundlage.  viele Einzelheiten in exakter, quellenmäßig nachgewiesener Detail-  forschung erfassen und zu einem Gesamtbilde auf solider Grund-   Zum Römerbrief findet sich S. 499f wohl eine breite Erörterung  lage formen. Es ist wie bei einem Mosaik, nur noch viel schwie-  über den Begriff „Gottes-Gerechtigkeit“, aber eine nur ungenü-  gende Deutung dessen, was Paulus unter „Glaube“ versteht. Bei  riger, weil nicht ein einzelner Künstler das Bild gestalten kann,  Röm 7 vermißt man ein klärendes Wort über das „Ich“ der Aus-  sondern ein ganzes Team von Spezialisten erforderlich ist, um  zuerst einmal die Steinchen zu entdecken und zu präparieren,  sage. Wir müssen es uns versagen, weitere Beispiele vorzulegen.  Eine Frage nur noch: Ist es nötig, die biblische Stundenzählung nach  bevor sie eingefügt werden. Die Leistung des Bearbeiters wird  unserer heutigen Uhr anzugeben? Dies geschieht allerdings nicht kon-  dadurch nicht geschmälert, daß man die Arbeit der Spezialisten  sequent, Bei Joh 4,6 lesen wir noch die „sechste Stunde“, bei Apg 3,1  hervorhebt. Auf ihr beruht die Zuverlässigkeit des. Gesamtwerkes.  die „neunte Stunde“. Warum hat man für die Schriftzitate die schwer  lesbaren „Kapitälchen“ verwendet?  Es ehrt den Bearbeiter, J. Martin, daß er trotz aller aufgewandten  Mühe und Sorgfalt, die man ihm wahrhaftig bescheinigen darf,  Eichstätt  Josef Kürzinger  um die notwendige Begrenztheit des Unternehmens weiß; „dennbesprochen wurde m. 5E etwa die. bei wichtige Perikope des

Zu M{t 16,19 (76) i1st gesagl: „Diese Vollmacht des Petrus isit geheilten Bartimaus. ES ist der ert. entigangen, daß hier das
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rustochter); SO sehr der Erzähler 1n dieser Geschichte Jesus als Joh 1 ’ muß unbedingt auft 20,11—18 hin beleuchtet werden (es
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Stellungnahme. führlichen egister. Freiburg ase Wien: Herder 1970 B3
XAXXVIIU, 152 LW. Subskr.Z Joh 2,1—12 ist gesagt „Wahrscheinlich sieht der Evangelist

1n der ihm überlieierten Wundergeschichte eINenNn symbolischen Die Notwendigkeit und Dringlichkeit e1Nes umfifassenden Karten-
S1nn:  -  “ ZU Apg 5,1—11 „DIESE Geschichte Lst ıne Lehrererzählung, werkes für Clie Kirchengeschichte, das den. neuesten. Stand der
die vielleicht einmal den! wWweck hatte, Katechumenen den. IN'S des Forschung wiedergibt, steht hne Ziweiftel fest. Der alte Heussıi1i-
Glaubens einzuschärfen“. Zur Bekehrungsgeschichte des Apostels Mulert (Tübingen? oder Streits Atlas Hierarchicus (Pader-
Paulus Apg 9,1—19 ist vermerkt: „Lukas kannte diese Geschichte born? 1929 Sind, sobald Nan 125 Detail geht, unzuverlässig, daß
au s der Paulusüberlieferung der nachpaulinischen Zeit, C1ie aus den S1e oft mehr 1n die: ITtTre führen, als weiterhelfen: zudem ent-
schlichten Hinweisen des Paulus selbst (1 KOT Gal 3157 sprechen sie uUuNnNseTeTr heutigen weltweiten un ökumenischen Pro-
Rom 1,1) 1ne erbaulich-beispielhafte Erzählung gestaltet Hat“ blemstellung nicht mehr. Was eTrWarte! INa:  - VO  S einem W1SSEeN-
Gerade die Apg ist 1n ihrem Kkommentar Te1l derartigen Aus- schaftlichen as dieser Art? ET soll der Veranschaulichung die-
künften über die Entstehung einzelIner Berichte, meilst mi1t NEeSa- He un einen raschen Überblick bieten. LT s011 ber auch möglichst
tiven Akzenten hinsichtlich der geschichtlichen Grundlage. viele Einzelheiten 1n exakter, quellenmäßig nachgewiesenerT Detail-

forschung erfassen und. einem Gesamtbilde: auf solider Grund-Zaum. Römerbrief findet sich: 499f wohl eine breite Erörterung lage formen. Es ist w1e bei einem Mosaik, IUr noch viel schwie-'Der den Begriff „Gottes-Gerechtigkeit“, ber eine I11LULI ungenuü-gende Deutung dessen, Was Paulus unter „Glaube“ versteht. Be1 r1ger, wel. nicht e1n einzelner Künstler das Bild gestalten kann,
Röm vermißt 80038  ea} 388el klärendes Wort über das f der Aus- sondern eın ya Team VO Spezlalisten erforderlich.: 1st,

ZUersSt einmal die Steinchen entdecken und präparieren,5Sdge! Wir mussen uns VETSaßEN, weitere Beispiele vorzulegen.
Eıne Trage 11UT noch Ist nötig, die biblische Stundenzählung nach bevor sS1ie eingefügt werden. Die eistung des Bearbeiters WITL

UuUuNSeTeT heutigen Uhr anzugeben? Dies geschieht allerdings nicht kon- dadurch nicht geschmälert, daß Han die. Arbeit der Spezialisten
equent Bei Joh 4,6 lesen WIT noch die „sechste Stunde“, bei Apg OL hervorheht. Auf ihr bDeruht die Zuverlässigkeit des. Gesamtwerkes.
die „neunte Stunde“ Warum hat 180828  - für die Schriftzitate die schwer
lesbaren „Kapitälchen“ verwendet?

ESsS ehrt den. Bearbeiter, artın, daß aller aufgewandten
Mühe un orgfalt, die INa  3 ihm wahrhaftig bescheinigen darfi,

Eichstätt ose Kuürziınger die notwendige Begrenztheit des Unternehmens weiß: „denn
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nichts oHenbart Lücken. in der Forschung deutlicher als er ‚Wang, diesen Kommentaren haft zweitellos wieder artın Daneben
Tausende VO Einzeliniormationen schwarz aut weiß tfestzuhalten“. ber kommen Spezlalisten WI1Ie Zeeden (mit ehn Beiträgen),

fällt die Lückenhaftigkeit 1 Grunde auıt die Forschung Lacko D, ] (mit 1L6.U1I} Beiträgen) Un Engels (mit TEl Bel-
rück tragen)]), LLUTI diese wenigen a U5 dier ahl der Mitarbeiter

11E1111671,Es coll hier nicht uUunNseTDe Aufgabe Se1IN, diesen der jenen
Fehler 1 Detail herauszustellen: das hießbe Eulen nach Athen {ra- Insgesamt ist mi1t cdiesem Atla:s kein Wunderwerk, Der e1Nn
gEIL und Beckmesserei betreiben. Nebenbei gesagi, haben meine DaILZz großer Entwurtf e1Nes Meisterwerkes gelungen, das 89878  - bei
Kontrollen, twa den Konfessionskarten Nr 73 und 7 'g keine aller Selbstbescheidung, die die Herausgeber un Bearbeiter üben,
Irrtumer feststellen können. Hier geht darum, das Werk als als wissenschaftliche Leistung ersten Rangess bezeichnen kann
solches vorzustellen. euartig i1st Cdie weltweite Ausrichtung, die Wenn 111a miıt einem solchen. Unternehmen warten wollte, bis
nicht ILULI den gewohnten lokalen un nationalen, sondern auch alles perfektionistisch dargeboten werden kann, ame  8 Nn1e
den euroäpischen Rahmen sprengt un den: ökumenischen Charak- zustande. Darum nımmit {11L8|  - kleinere Unzulänglichkeiten Nn
ter dadurch unterstreicht, diaß. B den orthodoxen Kirchen un: in auftf. Dem Verlage Herder gebührt ank auch dafür, daß
den zahlreichen protestantischen Gemeinschaften ebensolcher das Risiko üicht gescheut hat
Kaum gewährt wurde WI1®e: der katholischen irche: dadurch Freiburg Br August Franzen
gewinnt 100028  - ZU erstenmal einen Überblick —  ber Cd1ie Geschichte
des Christentums oschlechthin. un nicht LAUL e1INer Konfession: Dies
WL L1UT dank der Zusammenarbeit mit dem Okumenischen Rat Kunze, Konrad Studien Legende der heiligen Marıa Aegyptiaca

im deutschen Sprachgebiet. Berlin, Bielefeld Erich Schmidterreichen, WenNnn auch untier größten Schwierigkeiten angesichts Verlag 1969 220 (Philologische Studien un! Quellen Hrsg.der verwirrenden Vielzahl VO  - christlichen Denominationen, die
vielfach zahlenmäßig nicht erfassen Sind. So stellen diese VO  w Binder, Moser, Stackmann eit 49) art.

Drei griechische Berichte bezeugen, daß sich wohl 17 derKarten wirkliches Neuland dar: angefangen VO  } ATTE. (a (Alt-
katholische irche) LS 152 Genese des Okumenischen Aates der Hälfite des Jhs. 111e Frau 1N. die Jordanswüste ZUurückz0g,
Kirchen) geben 16e 112e gute Grundlage IUr jedes ökumenische ihr der Abht Z.0S51mMas begegnete. Um dAiesen dürftigen geschichtlichen

Kern rankten sich geläufige Legendenmotive: Buße nach einemGespräch ab, das icht ILUT theoretisch un rTein dogmatisch
geführt werden sol1l, sondern den konkreten. Hintergrund deıis Sündenleben (Magdalena-Motiv!), Wandel über den Jordan, Schau-
Gesprächspartners mit 1NSs Auge faßt. Dabei sind die schematischen feln des Grabes durch eINEN. Löwen, 135 andere. Eine 600 in

Palästina entstandene griechische Rapı! 1äß+t die Marıa In AgyptenDarstellungen sehr geeignet, dem Außenstehenden einen Einblick
1n die inneren Strukturen Cder verschiedenen Kirchen geben. beheimatet Se1IN, will auch ihren Todestag kennen (2 432) Se1it-
Ist doch zume1ıst der Aufbau einer solchen Kirche schwer durch- her enießt S1e als Marıa Aegıptiaca liturgische Verehrung. Als

NaCch dem Einfall der Perser 111 Palästina 614 Vıta und ultschaubar. 79 mögen Nichtkatholiken die Schemata der Kurie 1n
Rom (108 und 109) ebenso dankbar begrüßen WI1e Katholiken iwa mit den Flüchtlingen 175 Abendland (Italien) kamen, erlebte die
die schematischen Darstellungen Cder russisch-orthodoxen un der griechische ıta 1Mm romanischen Raum Lateinische Übersetzungen.

Diesen hat ILU. Cdie vorliegende Arbeit erstmals 1ne sprachlichegriechisch-orthodoxen Kirchen (110 und 133), die einem. selbst bei
einem Besuche 1 Lande oft rätselhaft bleiben. Höchst aktuelle Darstellung der Legende 1mM deutschen Sprachgebiet zugesellt,
Bedeutung haben. die Schemata, die die nachkonziliaren Urg  Sa- Der ert. il keine Geschichte der Verehrung dieser Marla,
tionsentwürfe innerhalb der katholischen Kirche Z.U111 Gegenstande sondern ine prachliche Nntiersuchung der Legende bieten. el tellte
haben (136/137); s1e können 1 Unterricht und: 1n der Erwachsenen- sich heraus, daß 1L1LUT wel vollständige lateinische Übertragungen gibt
bildung gute 1enste leisten. die ersion M, eines unbekannten Verifassers (ın panıen un! die atel-

nische UÜbersetzung P, die Paulus Diaconus 876 anfertigte Eın a UuUSsFür den Kirchenhistoriker Vo Fach 1 die geschichtlichen diesen beiden Versionen zusammengesetzter Text (MLA]} ist 1Ur 1mKarten besonders wertvoll. Man kann N, cdaß s1e durchweg euts  en Sprachgebiet ceit dem Ih 171 HSB;; deren Abhängigkeits-alle, dem Stande der Forschung entsprechend, einen weit höheren verhältnisse der ert. untersucht, anzutreifen, wurde jedoch 1n Früh-
Tad Sicherheit auiweisen, als dies in Irüheren Kartenwerken drucken über ganz Europa verbreitet.
der Fall SCWESECN ist. Das gilt fÜr die VO. artın hauptsächlich Die Legende wurde in Hymnen behandelt un In Predigten a uS-
gezeichneten irühchristlichen Karten ebenso WI1e für die späteren. genutzt (von Abraham ara, Dichtungen (das „Väterbuch“
Ein: wenig ZUu kurz scheinen mM1r die allgemeinen UÜbersichtskarten das „Märterbuch“) dienten dem Lobpreis Gottes un der Gottesmut-
gekommen sSe1n. So vermiD5t LEa  -} die Darstellung Europas der ter ersti cpeit dem IAn en sich 1 euts  en Sprachbereich auch

Dichtungen ZULL Verehrung der Marıa Aegyptlaca. egen Ende des Jhsdes Reiches, iwa 1n karolingischer eit oder 1 Jahrhundert; nahm die Legende den Weg 1n die ungebundene Sprache, VOT em indiese Lücke ist besonders 1n der Reformationszeit spürbar, die
mit NUur e1INer Übersichtskarte allgemeiner Tit vertireten ıst (73) der S e  e . WOZUu als euts  es Gegenstück die welft-

verbreitete ammlung „Der Heiligen eben“ (PassionalUus der Einzelforschung erwachsen un TÜr die weıtere For- trat.SCHUNg 1 Einzelbereich gedacht sind die sSehr Ssorgfältig N- Erwähnt ist die Legende 1n Schedels „Weltchronik“ un!mengestellten, recht zahlreichen Darstellungen einzelner kirchlich- iın der AHiımmelstieitert“ (Scala e  e des IranzösischenreligiöÖöser ewegungen des Mittelalters. Die Übersichten L  ber die Dominikaners Als ersier Deutscher schuf Q  S S
Klöster im Frankreich his 788, über die Klosterreform der Clunia- N 1US (T ein Gedicht über die Heilige ın antiker kKlassischer Form.
CeNSeT (47 er die Verbreitung der regulierten Chorherren His Die ZEeNFUurıien“”„Magdeburger teilen die Legende nach1250, der Zisterzienser und zahlreicher anderer Orden Sind den „Vıtae patrum“” War UrZz mıit, lassen jedoch jedes Wunder fort.
für den Historiker wertvolle Arbeitsinstrumente, weil S16 Sehr Dies führte zahlreichen katholischen Gegenschriften eorg Witzel
zuverlässig gearbeitet sSind. Von er gewaltigen Bedeutung, (lie (T nahm 1ine versöhnliche Haltung e1in. Der Karthäuser SUurius

(T begegnet 1n SeiNner ammlung ‚Heiligenleben“ der protestantı-die Franziskaner nd die Dominikaner 1 Mittelalter gehabt haben,
annn INLan sich 1ne ungefähre Vorstellung machen, W el ILal clLie schen Kritik durch 1ne philologische Bereitung des Textes und wurde
Karten ı55all gENAUET angesehen hat Der Islam Beginn eın Vorläufer der Bollandisten. Die Barockdichter C  e

Nanı (T un! (T 1668 haben Marlas Reue als einzigesder Kreuzzüge (43), die häretischen Bewegungen 1 Hochmittel- OLLV herausgegri{ffen.alter (57, Vier Karten) der CQie Geschichte des Kirchenstaates 172
vier Einzelkarten (33), 1€e Kreuzzugsbewegungen (60) und die VOoO  }

AÄAus dem eutis  en prachgebiet liegen Wwel lateinische dramatische
Fassungen V ein Anfang des 17. Jhs (vielleicht 1n der Steiermark)Odilo Engels erarbeitete arte: eT die Obedienzen des großen entstandenes Drama 1n fünf en, un: eiInNn elodrama (1724), dasabendländischen Schismas, 1€e alle sind mit gleicher Akribie erstellt erstmals das .ute 1 Herzen der Sünderin ufdeckt un ihren 5Slegund kartographisch geschickt und übersichtlich dargeboten. ber das Boöse durch Hinwendung /AdR leidenden Heiland darstellt, wIie

Dazu kommen Cie dem ganzen Werke vorangeschickten kur- enn dieses Melodrama auch e1lgens als tfeierlicher Abschluß der Palm-
ZCN, einifiührenden Kommentare1 Auf knappstem Raume sonntags-Meditationen 44  ber die Leidensgeschichte gedi: wurde.
enthalten 1e 1ın gedrängter Fülle nicht INULTL alle notwendigen Im 19 Jh sich die Legende in zahlreichen unbedeutenden Fassun-

sen 1n Heiligenkalendern un Erbauungsschriften. Von den DichternInformationen, die entsprechenden Karten voll ausschöpien gr]. 1Ur ®  ® die Legende autf 1n der Schlußszene des auskönnen, SONdern geben darüberhinaus auch bisweilen ıne
Übersicht über die ewegungen selbst, wIie 7, 'B der Kommentar

In einem umfangreichen Anhang (46 5 stellt der ert neben einem
Literatur-, Namen- un! Sachregister die Hss der lat. ÜbersetzungenVon Engels Z U. Schisma £  *—52  y der einer eigenen Abhand- nach Jahrhunderten Uun: ZU Schluß nochmals nach Fundorten geordnetlung mıiıt euen Perspektiven gleichkommt. Den Löwenanteil ZUS
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Die vorliegende Arbeit uıst der erste Versuch: einer SPTaCH- selbst e1Nn (Ausnahme: 1331, Aber geradie der Wortlaut
geschichtlichen Darstellung der Marıa Aegyptiaca-Legende 1mM deut- der deutschen: eXie ist VO  . wesentlicher Bedeutung für die Frage

nach der Art des Mitvollzugs durch die Gemeinde. S0 gibt die Unschen Sprachgebiet. Der ert. konnte: Au S der Urfassung die Eint-
stehung un Sinnrichtung der Legende feststellen. Er hat 1e tersuchung VoTerst 180008 eine Bestandsaufnahme, die nach einer
reiche, auch entlegene Liıteratur ausgenutzt Un nach den Quellen Weiterführung durch die Untersuchung (Aer CXTE: verlangt. Dabei

omm 15 auch wenıger darauf cl o die Lieder eiINeTr juristischengeiragt; hat ÜDer hundert griech. HSss. festgestellt, d1ese uUunter-
sucht, verglichen unı quellenkritisch gewertet. Die Arbeitet leistet Definition der ıturgie entsprechen, als vielmehr aut die ;aktisch
wichtige Forschungsbeiträge; betrifft Germanistik un: Theolo- bezeugte Teilnahme der lturgle, die durch den. Brauch be
gıe und ze1g die: innige Verflechtung VO Liıteratur ı588l Religion st1immıt Wäd.  = Richtig 1st Sicher, daß den Stellen: der lturglie
1 Mittelalter. Der ert. verbindet philologische Untersuchungen ehesten mit deutschem Gemeindegesang TeCANeEeN: 1st, Cl1ie eiINe

JeW1SSseE liturgische Offenheit hatten wıe Visıtatio und Prozession).mit inhaltlicher Betrachtung un Hietet das Muster für die WI1S-
senschaftliche Untersuchung e1INeT Legende. Auch die zeitlichen. Unterschiede iTreten, 1n der Untersuchung Wen1g

Paderborn Heinrich SC  auerte hervor: unıd. doch Sind bestimmte Feste UnNn! Bräuche: ETST 1 auf
des Mittelalters wirksam geworden. So bleibt nach Q1eser ersten
Bestandsaufnahme FÜr Cie Forschung noch viel tun.

Janota, Johannes: Studien un.  10 un! ypus des deutschen geist-
unster Henni1ig Brinkmannlichen Liedes 1m Mittelalter. München: Beck 1968 A, 307 (Mün-

chener exie un! ntersuchungen / DUl deutschen Lıteratur des ittel-
alters, 23) DT. Stoevesan! Hinrich: Die letzten inge In der Theologie Bonaven-
Die Untersuchung VO ist 1N€e VOoO Hanns Fischer angeregite, uras. Zürich EVZ-Verlag 1969 305 Basler Studien ZUT

leicht iüberarbeitete Tübinger Dissertation VO Jahre 1966 Sie will historischen un! systematischen Theologie 8); LW

prüfen, In welchem Umfang un: 1n welcher Funktion deutsche Dıie vorliegende Monographie, e1INe 1n Göttingen eingereichte
Lieder 1n Verbindung mi1t dem. Gottesdienst deıs Mittelalters 5C- Dissertation, ıst der Ausdrtuck e1INes überraschenden protestanti-
SUNSECIL wurden. schen Interesses dem Werk des franziskanischen ochscho-

Als Maßstab für die Zugehörigkeit ZUL ıturglıe verwendet der erft. lastikers Bonaventura. [ieses Interesse wurde VO  - Söhngen AI E6-
die Definition der lturgle durch 1uUSs XIl un! wandelt S1e TUr das Mit- regt (VHI), der eTST kürzlich wieder auıf die: Nachbarschaft der
elalter insofern ab, als die Stelle der päpstlichen Autoritat die bonaventuranischen und Iutherischen Theologie hinwies {In MY-
Autorität der Bischöfe 5—32 Von den beiden Kriterien, die über ster1um Salutis 1, Einsiedeln 196095, 9 un urch 1ne Paral-
die Zugehörigkeit ZUL lturgle ntscheiden sollen, Bezeugung 1ın litur-
gischen Büchern und Übereinstimmung mit der bischöflichen Autorität, eltät des Hochscholastikers mıt der Theologie Barths, dQer

Stoevesandt S1ich: verpflichtet weıib 2115 I2 u Die Arbeitwird de aCTto 1U das erstie Kriterium wirksam. Der Hauptteil (33—244)
prüft die ebIielerT, die Predigt, die esie des Kirchenjahres un! die schließt auch iıne Lücke 1n der Bonaventuraforschung, da sS1e sich
Prozessionen auf die Stellen, denen der Gesang deutscher exie der eigemartigerweise sehr vernachlässigten Eschatologie des
bezeugt 1st, un! sucht ermitteln, {1Lr welche extie das aNSgENOININ doctor seraphicus annımmt: E1 mutiges Unternehmen, denn e1nNn
werden ann un! ın welchem Verhältnis diese exie 7D ıturgle 1m EeTSTEeT Blick aul den Sentenzenkommentar Bonaventuras scheint
vorreformatorischen Zeitalter gestanden en. Dabei ergeben sich ann die Eschatologie Her als einNen auch quantıtativ peripheren (iJe-
Differenzierungen, die der Schlußteil (245—27 einer „Typologie  D genstand 1 Gesamtwerk auszumachen, der zu dem 1n einem T17
systematisiert (vgl 271) Es folgen e1Nn Verzeichnis der Abkürzungen moderne theologische ragestellung Sehr abweisenden
275—279), der abgekürzt zitierten Lıteratur (279—29 e1n egister der Quaestionengefüge ganz 111 C(etr scholastischen Schulsprache for-lateinischen (293—29. un! deutschen Liedanfänge (296—30 un! (alpha-
betisch nach den Aufbewahrungsorten eine ıste der zıiıt1erten and- muliert ist. Der ert. hat sich dieser Au{fgabe 1n bewundernswer-
T1I1tien( teTr Kenntnis der exie antıch des thematisch: bedeutsamen Spät-

werTks, mit großem Einfühlungsvermögen und unverdrossener,Für die eigentliche Feier der Messe 1äDt sich nach kein deutsches
Lied als liturgischer Bestandteil nachweisen 34—64) Immerhin ist „Wir überraschend vorurteilsfreier Bemühung, Bonaventura üÜübDber die
glauben iın einen go  o als „Ausschmückun  66 eines lateinischen Kredo- Jahrhunderte und VOrTr allem über die reformatorische Zasur hin-
LTODUS bezeugt 471 und 521) un liturgischen Vollzug beteiligt W5 1N's Gespräch mi1t der modernen Theologie bringen, unter-
BEWESECN; daß der deutsche ext das TEe nicht erseizen sollte, ist  — N.selbstverständlich. Dagegen wird IUr d1ie Predigt, deren ellung iNnner- In der Einleitung (1—15) okizziert der Verl,., programmatisch vielleichthalb der Messe variabel Wäar (64—71), mıiıt einem euts  en Predigtlied
gerechne 71—74); qals Erklärung aiur wird gesagl, daß 95  Je Predigt e1N wen1g Demüht, den Anstoßb un: den Verlauf SEeINETr nNntier-

suchung. Sie Tag nach der Eschatologie VO.  m der zweitlellos TÜr Bona-offenbar nicht als sireng liturgisch geregelter Gottesdienst verstanden ventura rägenden Christozentri her, die sich nach Barth 1n der Ver-wurde“ (76) hältnisbestimmun VO  - Versöhnung un: rlösung als dem KriteriumDeutsche Adventslieder sind 1Ur 1n nichtliturgischen Quellen S  ber-
jiefert un ZWäür erst UrZz VOT der Reformation, ihrem Charakter nach jeder christlichen Theologie darstellen un! bewähren muß (13), e1n

WEeNnNn auch nicht Orıgıneller ebd Anm.), doch n  iger instleg.durchweg Kontraifakta weltlichen Liedern 84—92) Nnier den deut- Der auch spater 1n anderen Zusammenhängen wiederholte inwels auf
schen Übertragungen lateinischer Weihnachtsgesänge 2—1 fällt bei den 1ssens zwischen ocholastischer un!: reiformatorischer Theologie (9„Puer natus 1n Bethlehem“ auf, daß lateinische und deutsche Strophen
miteinander abwechseln können, w as doch ohl auft eınen Mitvollzug 88l dem katholischen Rezensenten e1Nn weni1g summarisch un VOT-

gefaßt erscheinen, wird ber mit ezug aut Bonaventura sofort wieder
der deutschen Tophen schließen 1äDßt vgl Lieder der Meister- 1n rage geste ebd.), eine noO Art der Interpretation 1n optiımamsänger sSind IUr ihre religlöse Gemeinschaft, nicht TUr die iturgle be- pariem, die 1mMm Verlauf der Arbeit bei vielen anderen kritisierten theolo-
stimmt (106—109). Beteiligung deutscher Gesäange ist vereinzelt flr die
Prozession VOTLT dem Weihnachtshochamt bezeugt un! VOTLr em gischen Aussagen Bonaventuras geübt wWITd. Stoevesandt findet den nNOT-

wendigen Verzicht, die Quellen der bonaventuranischen Eschatologie1Ur das „Kindelwiegen  66 (109—150), das se1t der des Jahrhunderts untersuchen, mit echt schmerzlich, un! vielleicht hätte iıne gENAUETE,wahrscheinlich VO  - Frauenklöstern dUS  5C. ist In eckau un!: S den Rahmen der Arbeit allerdings sprengende Forschung nicht LE
Lambrecht kannte 100858 deutsche Gesange ZU. Palmprozession un
ZUL TIrauermette 15711); auch hier olg auft ede lateinische 1Nne deutsche ın Richtung auf Franziskus un Joachim manche nicht 9da112 ermiedene

argumenta silentio entkräften können. Durchaus dNSCH1E6E556 ist dasStrophe. Am Ende der Visıtatio Ustermorgen 170—187. wurden LoD, das der ertf der großartigen Arbeit Gerkens (Theologie des
deutsche Liedery schon früh un überall verbreitet SCATSt ist Wortes, Düsseldorf 1l1er un! oft ZOerstanden“ 473090 s1e sind tatsächlicher Bestandtei der iturgle, m1n-
destens 1n gleichem MabDße WI1e die Visıitatio selbst. Im Teil (Eschatologie der es  e, 17—71 behandelt der

1n Kritik der Position Ratzingers (Die Geschichtstheologie des heiligenAuf Gesänge d Prozessionen un Wallfahrten geht ein eigener Ab-
Bonaventura, üunchen 19 die meılistens DOsitiv beurteilt, dieschnitt ein 220—244), über den hier nicht 1 einzelnen reieriert werden besonders 1M Hexaemeronwerk Bonaventuras vertretene, ihm e1gen-kann. AÄAm Ende ste der Versuch einer Typologie Gemeindelied, Chor-

lied (von der chola gesungen)]), ‚Konventikellied“ Lieder religiöser üumliche Auffassung VO einer der Parusıie vorausgehenden, inner-
Gemeinschaften wıe der Devotho moderna) und emeinschaftslied (Lie- geschichtlichen Endzeit Mit Ratzinger hält 6r die 1n dieser Auzi-

iassung ausgesprochene Naherwartung 8088 vorhanden un: bedeutsam,der, die bestimmten religiösen Gemeinschalften, Der nicht der Gemeinde billigt ihr ber S Ratzinger keine Durchdringungskrait IUr diegehören). enig glücklich ist die Bezeichnung Gemeinschaftslied {r
Liedgut auch der Ho{fgesellschaf und der bürgerlichen Bildungsschicht, gesamte bonaventuranische Theologie (35) Der Einfluß des Fran-
Iso einzelner Schichten. ziskus und des Joachim wird hier wenigstens gebührend herausge-

tellt, während Pseudodionysius un die VOIl ihm stärkstens beein-
Die Arbeit stellt miıt großem Fleiß die deutschen. extie (durch- bonaventuranische vstik dieser Stelle eine weniger VOL-

WES nach dem NncCc1pit ZUSaIMIMMMNEN, für die e1Nn Gesang Dei der 1LUr- urteilsfreie Beurteilung erfahren als 1mMm Anhang die ese Vomn
gie CrIWOSEN werden kann, geht ber kaum einmal auf den ext der oft behaupteten Ungeschichtlichkeit der Mystik bedarf doch ohl
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näheren Zuschauens besonders bei Bonaventura, ber auch Bonaventura ege eiNe „eschatologische Anthropozentrik“ VOrT
bel Pseudodionysiıus Sehr nützlich ist die UÜberlegung über die blei- 338) Auch hier übrigens mildert der uUtOr des meritorischen Vor-
bende theologische Bedeutung des Chiliasmus 58—67) behalts Se1iN Urteil Sehr weritivo ist die Untersuchung der Metaphvsik

Der Hauptteil umfaßt den bei weitem umfangreichsten eil der des TrTelises VO  - MgrESS un!: Regress bei Bonaventura (34618£.), die wirk-
Monographie 72—306) un: behandelt „Dıie ewlge Zukunft“ 1n der klas- lich „Formprinzip des bonaventuranischen Denkens“ genannt werden
sischen Unterteilung: Die Parusie 76—82) i)as Gericht 83—111) Die ann. ihre erKun: VO Pseudodionvysius kompromittierend genannt
Verdammn1s (111—131 Die Auferstehung (131—15 Der Welten- werden darf, ist der NeueTen Pseudodionysiusforschung nicht mehr
brand. Kosmologisches in der Eschatologie [ Die Seligkeit gewl WI1e dem Ui0OrTr Das odell, das schon e1mMm Areopagiten
67—303). Eıne Rezension kann das reiche Material, das der ert. nicht hne Hinsicht aut biblische Aussagen (Röm un nicht hne
hier besonders Q us dem Sentenzenkommentar vortrag un kritisch Hinsicht autf Jesus Christus beschrieben ist un: das bei Bonaventura
würdigt 3881 das zudem immer auch aul moderne Fragestellungen einfach nicht hne Christus un hne Se1n Heilswerk verstanden WeTI-
hin durchsichtig macht, nicht wiedergeben Man annn 1Ur die ENOTIIE den kann, ist geeignet, manche schmerzlich empfundene Trage nach-
Kenntni1is des bonaventuranischen Gesamtwerks, die große Liıteratur- reiormatorischer Theologie Bonaventura befriedigend beantworten
beherrschung un! die eigene theologische Kraft des Autors rühmen. können
Wo immer 1inm möglich erscheint, und ist selbstverständlich nicht Nur 5a12 UrTrZz S£1 noch der Anhang rwähnt (Das Leben 1n der
immer möglich (SO nicht bei den kosmologischen Elementen der Erwartung, 366—379) mıit einer Abhandlung A  bDber die bonaventuranischebonaventuranischen Eschatologie, bei der Lehre VO  w der Verdammnis
und auch sonst), interpretier 1n optiımam partem Die Fähigkeit, in

vystik, die als Ort der eschatologischen Erwartun: dargestellt wird,
un der INa  - gelegentlich 1m Hinblick auft die Spätschriften einen breite-

zeitbedingtem ater1a. bleibende Fragestellungen entdecken, 1MDO- TE  - Raum bei Stoevesandt gewüns hätte, fast e1Nn ungehöriges Ver-
nlert.

Selbst aul die Gefahr in, die durchgängige kritische orgfa. des
langen bei einem umfangreichen un! schönen Buch Schon als Anhang
jedoch ist diese Erorterung nuützlich und scheint doch einen e1l des

Autors 1n ungerechten Verdacht bringen un: die eigene Kritik nicht Irüher angemeldeten MiBßtrauens 52{%) aufzuheben.
1mM einzelnen belegen P können, mögen einige kritische Anmerkungen
gestattet Se1IN:! Zunächst wird der VO. ert. ausdrücklich ar-

S50 1äDt diese Monographie, die dem großen Theologen des
Mittelalters eInNneNn noblen Respekt Dezeugt, kaum. einen Wunschteie katholische Einspruch das; W as Synergismus un meriıtum-

praemium-Lehre nennt w1e gEeErN hätte INa  - manchen Stel- oMmen. Man liest S1e mıi1t großem Gewıinn uUun: mıit Dankbarkeit
len eiwa 93) aus dem Spätwerk, VOT allem aus den Predigten nicht zuletzt auch n der schönen Sprache, und 1808728  -} iıst beim
„antisynergistische“ Ziutate ergänzt die meritorisch ausgelegte Lesen voller Freude, e1INn wichtiges Stück der bonaventuranischen
Lehre VO Zusammenhang VO  - atur un Na überhaupt und in Theologie Nne  er entdecken dürtfen.
der Seligkeitslehre (1671£.), die Verhältnisbestimmung VO  - geschaf{f- unster Werner Hülsbuschfener un! ungeschaffener Seligkeit und den qals grotesk bezeich-
neten antithetischen Dualismus VO (Gottes Barmherzigkeit un!: Gerech-
igkeit tatsächlich ausgesprochen werden muüssen TST recht un! enke, Norbert Der Abbildbegriff in der Erkenntnislehre des Nikolaus
VOTL em 1m Hinblick auf Bonaventura, dem celbst der ert. die Rich- vVvVon Kues. Muünster: Aschendor{ff 1969 VIIL 132 (Buchreihe der
{ung aut LOsungen zuschreibt, die 1mM ErIrWESENEN bonaventuranischen usanus-Gesellschaft, 3); art. 20.80
Christozentrismus 230{£.) einbeschlossen sind, auch WEeNNn nicht jeder
S1e TÜr tragfähig hält Man rag sich bei manchen roblemen, wel- Henke greift wohl die quaestio vexata aller Erkenntnistheorie
ches eweils andere Modell enn ohl einen geringeren Preis kostet und Erkenntnismetaphysik auf, die rage nach dem Verhältnis
als den,; den Bonaventura zahlen Mu. und Vielleicht VO Denken unı Seıin. Was ist Irüher: das Sein der das Denken?
eine noch staärkere Berücksichtigung des Spätwerks manche 16888  - doch Wenn ersteres, bildet das Denken das Sein dann bloß aD 1mM
nicht 9a11 vorurteilsireien Einwände Bonaventura Taglich machen Sinne einer Imitation un Nachzeichnung? Wıe co1l 190028  } e1n
können, keineswegs alle un sicher nicht die die kosmologische solche Nach- bzw. Abzeichnung verstehen? Läßt S'1E sich überhauptEschatologie un ti{wa die die Lehre VO.  - der Verdammnis. Manche als Erkennen auslegen? Wenn umgekehrt das Denken dem Seinkontroverstheologische Fragen, hier noch vehement geste scheinen
auch 1n der nachbarthschen Diskussion schon überholt un! manche vorausgeht, haben WIT dann icht die allem Idealismus immer

wieder vorgehaltene Setzung des Seins durch das menschlicheAbgrenzungen auft beiden Seiten inzwischen durchlässiger geworden
Se1N, 1ne fortschreitende Entwicklung, die sich bei Bonaventura durch- I wobei letzteres als empirisches der transzendentales Sub-
d U eue mpulse holen un Neue Wege erschließen könnte Einiges jekt aufgefaßt werden mag;" Das Sein lsit, w el gedacht
wird azu 1m Anschluß den eil gesagt werden. icht selten wird! Keıin geringeres 1e1 als dieses anhand der Cusanischen
wünscht 189838  - sich bei der Lektüre des hier VO. Rezensenten unzuläng- Erkenntnislehre darzustellen, hat sich. Henke VOrsSenOMMEeEN. Mit
lich un! unzulässig verkürzt beschriebenen Hauptteils die Hereinnahme
des Anhangs 1ın diesen Teil, nicht 1Ur den strengen Vortrag

seinen eigenen Worten wiedergegeben: „Mißt der Geist die inge,Wel © als Abbild der urbildlichen Wahrheit selbst das Urbild dereiner jiemlich abstrakten Stofimenge mildern, sondern auch aus sach- dinglichen Keprasentanz der Wahrheit ist? Oder sich denlichem TUN! der franziskanische Gesichtspunkt ware U, durchgän-
gıger 1n den RBlick gekommen (übrigens 1mM BanzenNn Buch der weIlt- Dingen . wobei die inge das Urbild uıund das Erkennen nOtT-

wendig inr Abbild Sind”? Beidemal stehen Geist un inge iıngehende Verzicht auft Benutzung der „franziskanischen“, meıstens die
Mystik betreffenden Sekundärliteratur auf, allerdings EeNTSCHAU.  igt durch einem umgekehrten Stufifenverhältnis“ (3978).
glückliche usnahmen un durch den oft unzumutbaren Stil mancher Die Arbeit selbst gliedert sich 1n drei, 1n ihrer aubßeren BemessungBücher dieses Genres) sehr unterschiedlich gehaltene Teile eil 1—329) bringt einen allge-Im Teil (Schöpfung—-Versöhnung-Erlösung, 307—365) otellt der ert. meılınen historischen Überblick ber die verschiedenen Bedeutungendie bonaventuranische Eschatologie noch einmal zusammenfassend 1n des Abbildbegriffes 1m Erkenntnisprozeß, wobei eti{wa geschichtlicheden Zusammenhang der Gesamttheologie des seraphischen Lehrers, Modelle vorgeführt werden: der vorsokratische Sensualismus mit

ist derund diese notwendigerweise fragmentarische Skizze 309f.) seinen VOo den Gegenständen ausgesandten „eidola“, die iın die Sinnes-
interessanteste eil des uches Die Christozentri ın der Beziehung OTrgane einströmen un! dadurch Erkenntnis verursachen sollen: der
VO: Schöpfung und Versöhnung wIird 1 Anschluß Gerken beschrie- auch die Parmenideische Konzeption, nach der das unveränderliche
ben (311—315). In der Beziehung VO Versöhnung un: rlösung, VO  s eın VOoO Denken 1n seinem An-Sich wiedergegeben wIird. das VOT
Gnade un Glorie sS1e. Stoevesandt die Christozentrik ann schwer em toische odell, wonach Erkennen Deckungsgleichheit zZzwischen
belastet durch die meritum-Lehre, die I11UT wenig durch die antızıpato- Objekt un Erkenntnisbegriff besagt, wI1e S1e 1n ZenOoOns Definition
rische Lehre VO Hineinreichen der Glorie 1n das menschliche Han- der kataleptischen Vorstellung ZU Ausdruck kommt „S1ie geht VO  -
deln gemildert wird. Hier wird sich wieder der katholische INSDTIU! einem realen Objekt aAauUuSs un: wird ın einer diesem adäquaten Gestalt
melden, nicht als WEe1n beide Linien nıcht unterscheiden wären, 1n der eele abgeknetet un abgesiegelt, 1n einer igenart, WI1Ie
ohl aber, weil el Aussagen sich nicht ausschließben mussen, schon hne Bestand des Objekts nicht auitreten könnte“ (7) el Modeille
5dI nicht bei Bonaventura, der VOT Luther un VOT aJus —  ber atur machen das Wesen einer spezifischen Abbildtheorie :uLSs der en 1mM
und Nna: un! Glorie na und die scharfe, heute nicht mehr destruktiven Zug Seiner Arbeit Leibe rückt. Demgegenüber macht
reversible Auseinanderreißung der Bereiche nicht kannte. Er hielt das bei Platon die T1US Reflexion deutlich, daß sich weder hinsichtlich
Gemeinte 1n seiner Christozentrik REr nicht dadurch, daß die der Ideen noch der Sinnesdinge völlige Deckungsgleichheit 1mM Erken-
Gratuität der Gnade minderte, sondern dadurch, daß 1n seiInem NEeN erzielen 1äDt. Insofern überwindet Platon die spezilische ADbbild-
Christozentrismus unter Voraussetzung der faktischen Heilsgeschichte theorie, ber nicht das Abbilden 1m Sinne eines bloß anähnlichenden

sola die Schöpfung wieder „Unter Ba tellte, ıne Position, Erkenntnisprozesses (91) odell 1äßt das autonome Subjekt sichdie vielleicht nicht systematisch ausgebaut, ber doch erkennbar ist den Gegenstand 1mM Denken anverwandeln, weil C selbst aprlori als
un! die vielleicht 1Ur scheinbar „unbeleuchtet 1mM Hintergrund Immanenz der Iranszendenz gedacht, diesen Gegenstand 1M Denkensteht“ Auch in einem anderen un. ist das Urteil des ert ohl aus sich entfaltet (17) nier dieser Umkehrung des gangıgenhart die VO ihm beschriebene Interiorisierung un! Individualisierung Abbildgedankens erscheinen Plotin, Augustinus, auch der quinate,

Von na un Glorie, ohl auch VO einer uns e1in weni1g TrTemden ilhelm VO  - ckham un Meister Eckhart. odell des Abbildbe-Themenstellung provoziert, Täg vielleicht doch nicht die Konsequenz, griffes zelg die praktisch-technische Verwendung des Abbildgedan-
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kens, in der sich Momente der spezifischen Abbildtheorie un: e1iNes erfährt dadurch keinerlei Beeinträchtigung, W äas INa  - übrigens auch
apriorischen Vermögens des (‚e1stes durchdringen. Als Repräsentanten au S dem zitierten Kapitel Plotins für dessen Nus ersehen: kann.
dafür werden Aristoteles, Thomas un 0  1US angeführt 8— Der geistphilosophische Anısatz des Cusanus braucht deshalb auch

Teil I1 30—43) Dringt eine gedrängte Übersicht 58  M  ber Cusanus’ Stel- nicht die überlieferte Konzeption verlassen, d’aß das Sein das
lung Z überlieferten Abbildlehre, die sich rTesumleren abt viel- ZUEeTST Gegebene S11 [4£23); vorausgese{tzl, 190858  - versteht S5ein
seitige Verwendung des Abbildbegriffes, nämlich 1 SiNnNne eiNes sach-
bezogenen Denkens GENT 1 ENSETEN Sinne einer spezifischen Abbild- weder als Sinnlichkeit noch qgls bloDes C7TL3 Yatıonıs (ens commune).

Nach Henkes Cusanusinterpretation „vermag“” der mensch-theorie, wobei die Angleichung sowochl das Sinnesding WI1e die
liche e15 „die TeNzZEN Se1INeT Subjektivität nichit überschrei-Wesenheiten ıne spielt un! oschlieblich 1 weiteren Sinne

eines Anähnlichungsprozesses (41 1), wobei das Subjekt (nicht das ten  00 Müßte 160058  } nicht vielmehr SdaDe1l:; Kr braucht S1e
aulbßere ing nicht 1Ur als Ursache, sSOoNdern auch als Norm des Erken- auch DUarl nicht überschreiten, weil hereits a]1es Sein 1n sich
1NenNns auitrı amı sind WIT hei Teil IIL, dem eigentlichen eil der enthält. ber gerade dAa:s 17 ihm Enthaltene, das Wäar er Geist
Arbeit, angelangt 44—128). selbst ist, sprengt ILU.  - doch wiederum Cdie TeNzZenNn der Subjektivi-

Dieser Teil i1st durch einen destruktiven un konstruktiven Zug tat, weil die Anlage des. Geistes Qauti das andere Se1NeTr selbst
gekennzeichnet. Die Destruktion richtet S1| w1e bereits angedeutet, belegt. So ist der e1st einerseıts 1n die Schranken SeINeEeT Sub-
aut die e spezifische Abbildtheorie, cdie vorsokratischen Sensuali- jektivität verwlesen, anderseits schon immer 5  Der 51€e hinaus.
stien VO. odell un: VOTL em die Stoa VO  - odell (8, 18) icht glücklich scheinen IMNr die beiden folgenden Aussagen: die„Die grundlegende Annahme der spezifischen Abbildtheorie WLr eine
adäquate Widerspiegelung des Gegenstandes durch das Subjekt. Ihr „prinzipielle Unerkennbarkeit der urbildlichen Wahrheit als SO1-
Hauptmerkmal War eine oscheinbar eindeutige Gegenüberstellung VO.  - cher“ (118 Wie paßt das HLMMe mit der Cusanischen Beschrei-

bung der INENS als einer UVLUG descr1ptio aeternae et ınfınıtae sapıen-Erkenntnisobjekt un dem erkennenden Subjekt untier dem beson-
deren Anspruch einNer kopierenden Imitation des Gegenstandes durch Fae (De menite, 5}7 derT will Henke bloß en Gedanken der
das Erkennen“ (44; vgl 47 , HZ 63f, 69, /U, 103) Vorausgesetz ist el docta ıgnOTAaNtıa ZU. Ausdruck bringen, daß WIT Vo  — ott nicht
e1nNn spezilfischer Gegenstandsbegrifi, nämlich das Sinnending, das angeDb- W1SSeNn, W asSs 1st, sondern NUÜUL, as5 nicht ist. Das beinhaltet
lich fertig gegeben un 17 dieser Weise Ursache der Tkenntnis Sein ber keine grundsätzliche Unerkennbarkeit Gottes Sodann ıst der
agl (32, 43, Dd, 103) Das Standardbeispiel 11r diese Art des Erkennens Begriff der „partiellen Gleichheit“ DZW. Identität (94 U Öfters)jelert das Bild VO Siegelabdruck 1 Wachs I3Z; 47, 70), welches Bild dem Ahnlichkeitsdenken, auft dem Henke mi1t Cusanus aufbaut,;ugleich den Horizont für die übliche Auslegung des >5atzes „nihil 1n
intellectu, quod prius 110  - tTuerit 1n SEeNsSur” abgibt Beispiel wı1ıe Ausle- uUuNanseHNMLESSEN., Ahnlichkeit cschlieD5t Clie totale WwW1e partielle Iden-
gun führen die naiv-realistische Abbildtheorie jedoch 1n die Aporie 1ia aus Eın empfindlicher Mangel der Arbeit hbesteht darin,
„Wie ann 21n Baum 1 Auge un: ann 1 Bewußtsein deckungs- daß 1e Auseinandersetzung mit der Literatur, abgesehen VO'  >}

gleich sein?“” rag en. mit echt (47) M. a. W Die behauptete der einigen Arbeiten iDer GCusanus, fehlt Denn hier werden Sanz
angestrebte Deckungsgleichheit gibt gar nicht. Und legt INa das andere Ansichten über den Erkenntnisprozeß vorgeiragen; die
genannte Prinzıp ın der naiv-realistischen Weise US, ann Ansicht VO  - der tabhula asa und RS 1ild VO Siegelabdruck 1m
noch e1gens einen Intellekt annehmen? Wachs prävalieren leider 1imMmerTr noch E1ne solche Auseinander-

(USAaNus empfindet die Aporien der spezifischen Abbild- SetzuNg mit der Literatur hätte Ca's Wertvolle der Arbeit viel
theorTie, obwohl auch SI icht S'dILZ davon: freizumachen VeI- deutlicher hervortreten lassen, wI1ıe S1e umgekehrt auch Henkes
mag Der weiß zugleich d1e: Aprorität, Spontaneität Posıtion einer schärieren Ziselierung verholfen hätte Wun-
und Autonomie der MENS, die bei UuSanus 1n aller Brillanz her- chen mööchte 10015068 sich Ende des Buches, :I1I1L schon kein
ausgearbeitet wWird, un cdamıit 1st die 1n der Abbildtheorie aNns6- Namen- und Sachregister, doch e1N Register der behandelten
1LOINKNNLEILE DULE Rezeptivıtäat (des menschlichen Geistes üÜDerwun- Stellen. 7A0 uter eiz noch Be1l den Thomaszitaten aut den
den In der Darstellung dieser produktiven Attribute des mensch- 106—10838 S1inıd Iolgende Zitationsfifehler unterlaufen: 106164 fehlt
lichen Erkenntnisvermögens durch die Stutfen sensatıo-ımagınatıo- hinter dem alıquid das „DrLuSs”; 108174 fehlt hinter quanito „enım“”;
ratıo-ıntellectus hindurch kommt der konstruktive Zug 1 eil quod mMu zudem „quo“ heißen: 1081% MU. S: S11a requırı-
dieser Arbeit Z.U! Vorschein. Henke hat sich hier erhebliche FT „recıpitur” heißen. Alle Verbesserungen nach Pera un Saffrey.
Mühe gemacht, zelgen, wWI1e diıe Spontaneität des (‚e1ı1stes his

Totz dieser kritischen Einwendungen, die zudem herT ZU.
1n die sensatıo hinabreicht in der „Spannkraift des e1stes” (46) Weiterdenken ( 800052215201 als tadeln wollen, verdient er VersuchSpontaneıtat und Autonomie des menschlichen Geistes erfahren
dann ihre eigentliche Au{fgipfelung 1n der Vernunift (zntellectus). e1INer solchen Arbeit Anerkennung. icht INUL, weil (Cusanus und

Lieser Un zentrale eil der Arbeit enthält 11n e N Reihe der Cusanusforschung damit e1n Dienst erwliesen wiTrd, sondern
weil noch, WE auch anhand VO  - GCusanus, doch über UuSanuıustrefflicher Beobachtungen, besonders üÜDer ratıo un ıntellectus

und iNr gegenseit1ges Verhältnis, die e1Nn.e noch ausführlichere Dar- hinaus, die Sachfrage gestellt 1st, d5 Erkennen iın rund un!:
Wesen ist e1N bloDes Abbilden der 1nge, WI16e: die Alltags-stellung verdient na  tten. S1e waäaren annn auch 1n ihrer Begruün- vorstellung suggeriert, der ein schöpferisches 1un und 1nedung einsichtiger geworden. Selbstbewegung des Geistes, die dennoch die Erkenntnis VO Welt

Kehren WIT ZULI eiıngangs aufgestellten rage zurück! Eine un Sein ZUIX} Gegenstand haben
blobe Nachzeichnung derT Imitation des Se1ins durch das Denken Trier aus Kremerscheidet {Ür Cusanus aUuıS S1e verträgt sich nicht mit cder Autonomie
der Vernunift ber auch ıne absolute Detzung des Se1ns durch
den e1s5 kommt für USanus noch icht 1n rage y weil Gutmann, Elsbeth Die Golloquia familiaria des Erasmus Rotter-

die MENS humana alıs Abbild der urbildlichen Wahrheit VeI- dam. ase un! Stuttgart: Helbing un! Lichtenhahn 1968 210
hbr. FrT. DD —S{le amı ochält sich e1iNn cehr diferenzierter 1Inn VO  e} Abbildung

un assimilatio 1n der Cusanischen Erkenntnislehre heraus:! nam- Elsbeth Gutmann machtt in einem sehr sorgfältigen Vergleich der
lich. als Dioß anähnlichende. ewegung die Urbilder (115; vgl verschiedenen Ausgaben und der 1E 1n ihren Anderungen, Erwel-
94{, 110183) und letztlich die urbildliche Wahrheit selbst (117; ;erungen und Präzisierungen motivierenden übrigen Schriften DZw.
vgl YO, 1163; wobei 108028  - beides nicht als e{was. der menschlichen dazwischenliegenden Briete deutlich, 1n welcher Hinsicht sich die
Vernunfit Außerliches, sondern ihr Immanentes denken MU. Positionen des ETaSmus abklären. Vor allem muß als ein VOTI-
„Wenn die Vernunit 1so ihrer Vollkommenheit gelangen will, zügliches Ergebnis dieser klug abwägenden Untersuchung betrach-
gleicht 531e Sich nicht einem 1Tr gegenüber Außeren a sondern tet werden, daß die: ert. 1n fast allem die gesellschaftliche
entfaltet das 1n iNTr Angelegte, das G1€e selbst ist un das zugleich Perspektive des ETrasmus erkennbar macht ES ind mel1st (vgl
üDer S1e hinausweist“ Das 1st Cer strikte Gegensatz ZU 50896- bes Gesichtspunkte des sozlalen Friedens Un der
nanntiten Abbildtheorie 1m spezifischen Sıinn. sozlalen Eintracht und Gerechtigkeit und nicht 1n erster Linie

Eın Paar kritische Anmerkungen. Läßt sich mit dem VO Cusa- dogmatische der allgemein-theologische un allerwenigsten
1N1U:5 durchgängig festgehaltenen Assimilationscharakter uUunNSeTITel kirchlich-integralistische ot1ıve, die ETaSMUS dazı bestimmen,
Erkenntnis Henkes Behauptung vereinbaren, daß der e1s dem VOIL radikalen Positionen abzurücken bzw die radikalen Konse-
Se1ın gegenüber STIe irgendwie ITUNeT Se1in mu (93; 127)7 Bezeugt Y HEILZEN kritisieren. Im Gregensatz den französischen un
nicht gerade der Begrifi der assımılatıo die Priorität des Se1ins VOL belgischen Erasmusiforschern erweılst die Untersuchung der Frau
dem Geist, sSo daß WIT bei Cusanus: noch die gleiche Situation wWwWI1e Gutmann geradezu, daß abwegig ist, ın den Stellungnahmen
bei Plotin haben, nach: dem das. eın VOTL dem e15s denken i1st des spaten Erasmus konservativ-kirchliche Beweggründe: wirksam

g! 8) 13) Die VO  - UuSanıls urglerte Produktivität des (Gieistes sehen.
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Sie bleibt aber, wie sie gelbst chreibt, nicht AUrTr auf der Fährte Dem bis Jahrhundert gehören C(1e acht Persönlichkeiten
von G e  E Un Kev the Colloquies of ETasmus, . deren Biographien in diesem Band, dem VOTeTrTST letzten UDTri-
Cambridge 1927 S1ie bleibt keineswegs dabei, die Szenerie un das geNS, der „Westfälischen Lebensbilder“ dargeboten werden. ESsPersonenregıister der Colloquia anhand der Lebenszeugnisse 1 Bios handelt sich qa I JO (1529—1574), Bischofdes ETasmus verankern un die Personen identifÄzieren. Ihre
Hauptaufgabe un Hauptleistung ist doch wohnl, ın der gewissenhaf- der Fürstbistimer Müunster, Osnabrück und Paderborn (W., Kohl),
ien un zuverlässigen Textgeschichte der Colloquia die Kontinuität 1mM den münsterschen ATZz(t, Gelehrten und Katsherrn
Leben und Denken des Erasmus auizuweisen. Deshalb hat auch bei- L e n.d (1594—1671} Lahrkampmp); den UuS Heriord
spielsweise die Frage nach der „Philosophia Christi“ nach der Theolo- stammenden, ın russischen Diensten tatıg SEWESECNEN historio-,
gie des ETaSsmus un nach seinem Verhältnis ZUT Kirche den Vorrang. O- und ethnographischen Erforscher Sibiriens ( eTr Hara
Soweit bietet Elsbeth Gutmann miıt ihren behutsamen ntersuchungen o  C u 1 Le (1705—1783) Mölleken), den preußi-eine wertvolle Ergäanzung Auer un Kohls (Alfons Auer: Die schen Schulreformer un Begründer der „Realschule“ Johannvollkommene Trömmigkeit des Christen, Düsseldor{f 1954; TNS Wil- Juliu U  4 Ck (1707—1768) Bloth), den durch se1ine Aus-helm Kohls Die Theologie des Erasmus, ase besonders
letzterem, der den „Realismus“ des Erasmus ebensowenig dUNSCHLCS5SCH einandersetzung miıt dem preußischen aa 1n der rage der
berücksichtigt hat WIe Barbara (Wesen und Wand- Mischehen bekannt gewordenen Kölner Erzbischof P  v p

ung der Narrenidee 1m Zeitalter des Humanısmus, Wiesbaden August Freiherr Droste Vischering (1773—1845)
Beide, obwohl schon seit 1966 zugänglich, hat Frau Gutmann nicht Hegel), den protestantischen Kirchenhistoriker den Univer-
erwähnt. Was Kohls Detrifft, ist das begreiflich, da aum ber AÄAuer sitaten onn und Göttingen Karld Gieseler (1792—1854)
hinausgeht. Anderseits hätte eiNe Auseinandersetzung mit Könnecker Stupperich), den Standesherrn un! Agronomen 1m f}
gelohnt, zumal Frau Gutmann über das eriorderliche „Geschütz“ verfügt rich urs Salm-Horstmar (1799—1865) Thiemann)und 51 und SONS wiederhaolt noch stellt Frau Gutmann die un schließlich den au S Detmold stammenden „Dichter des Proleta-FEinsicht des ETasmus In die Relativität er Erscheinungen test. Sie

hier geirost einen stärkeren Akzent seizen dürfen un die begrün- r1ats“ E C  C (1822—1856) (E Kittel).
dete Abneigung des ede Form VOoO  - Selbstgewißheit und Mit Ausnahme VO. Müller ist VO  — jeder Persönlichkeit 1ne

en OoOgmatısmus unterstreichen dürien. Ihr Versuch, den LTas- Abbildung beigegeben, die die durchweg duUSBCWOSENEN Darstellungen
INUuS In der Konifrontation mit Nicolaus Cusanus erhellen, erweist 1n nützlicher Weise optisch erganzt. Bieten die jeder Biographie Iolgen-
sich als cehr TU!  ar öü1e bestätigt amılft, Was der Rezensent in seiner den Hinweise aıt Quellen und Schrifttum demjenigen eine x  e, der sich
Erasmus-Monographie 1948 un! Friedrich Heer in SEiINEeTr „Dritten Kraft“ über die dargestellten Persönlichkeiten noch eingehender unterrichten
bereits vermerkt hatten. möchte, wird mit dem beigefügten Personen-, Tts- un:! Ländernamen-

Die Hauptideen der GColloquia berühren S1!| wI1e die ert. deutlich regıster der Schlüssel gegeben, der eine Auswertung der eitraäge dieses
macht, „CNg mıiıt dem Kirchenverständnis des Erasmus“ Es ist Bandes auch u  „  bDber das Biographische hinaus ermöglicht
zweifellos ein großes Verdienst dieser ntersuchung, daß S1e das E1ın Verzeichnis der 1n Band ı S der „Westfälischen Lebensbilder“
Kirchenverständnis des gerade diesem Werk aufzudecken VOTI- behandelten Personen sam erfassern), das den übersichtlich un
sucht, dessen Erarbeitung, Überarbeitung un Erweiterung den Erasmus gefällig aufgemachten Band beschließt, weist gut 170 Namen auf. Dar-
ja über ine SCTaUMME Zeit seines Lebens In Anspruch S! hat. unter fehlen allerdings solche wI1e Franz T1IeAT! ilhelm VO  - Für-
Es ja gerade die seiner 1n den Colloquien ofenbaren stenberg, Amalie VO  - Gallıtzin., T1ledr1 Harkort, ermann
und versteckten „Kritischen ange  « immer ulfs LE U® akuten Anfeindun- VOoO allinckrodt. Burkhard VO Schorlemer-Alst,; Jodokus
BEN, die ih: immer erneut J8UR Stellungnahme herausforderten. Tle Temme, LeoO enedi Waldeck, Kaspar VO Zumbusch,
bezogen sS1e sich mehr der weni1ger auf SeiINe Kritik der irche. 1Ur einige eNNenN.,. Wenn 1n einer Verlagsankündigung heißt, daß
Seine Überarbeitungen und Erweliterungen wWIe auch besonders seine die „Westfälischen Lebensbilder  66 mit dem vorliegenden Band als „ VOTI*=
zahlreichen Apologien hatten infolgedessen auch immer wieder mit läufig“ abgeschlossen gelten sollen, wAare bei der damit ja ohl
dem Kirchenverständnis tun. Nur meinen WIT, daß Frau Gutmann irgendwann un! irgendwie vorgesehenen Fortsetzung darauf Bedacht
die gelegentlich beobachtende Entschärfung sSeiner kritischen Aus- nehmen, daß das un Jahrhundert stärkere Berücksi  1gung

fänden.überbewertet. hat ja doch, wIı1e Frau Gutmann selbst sagtl
f  , seinen Standpunkt nicht wirklich ausgehöhlt. Darum ber unster Alwin Hanschmidtsind auch sSe1INn ekenntnis ZUTC alten iırche un! ZU. Primat des Papstes
mit größter Behutsamkeit interpretieren. „Die oft schillernde Un-
verbindlichkeit des Lrasmus“”“ (Gutmann a.a.0 27} bleibt este- Willam, Franz Michel Die Erkenntnislehre di Newmans. Systema-hen, Uun: s1e gilt auch hinsichtlich der versöhnlicheren Äußerungen ische Darlegung un: Dokumentation. Bergen-Enkheim:
apstitum und Kirche; enn TÜr die Beurteilung des gilt nicht 1U die 1969 47 kart. 16.80
theologische Argumentation, sondern auch die publizistische. Das will In eiInem Gedicht VO 1833 schreibht Newman: vI freue michber N, daß WIT bei allem und jedem, W as gesagt hat, seine auftf das kommende Zeitalter, das IMI MIr denken wird Wahr-außerst gefährdete Position als „Häretiker“ und seinen Willen, sich
nicht als Komplize einer Partei verkaufen, mi1t 1n Rechnung stellen heiten ohne He1im, verachtet und totgesprochen, steligen wieder
mussen. Gerade das ber hätte Frau (‚utmann täarker berücksichti- a L5 dem Grabe hervor.“ Willam glaubt, diese eıt Tür Newman
gen können, als 61e hat S21 gekommen. Gadamer’s Hermeneutik bringe Induktion un

Mit echt stellt Frau Gutmann 1ın ihrer Schlußbetrachtung „die Deduktion, anknüpfend Aristoteles, 5030088 (35, 3811) Seitbreite Fülle der ganz auf den innerweltlichen Bereich beschränkten Einstein sSe1l mit dem Instinkt als Spezlalerfahrung der nsatz desErfahrung des Erasmus“ fest Diese Schlußbetrachtung bestätigt induktiven Denkens HE  — entdeckt (20) In den exakten Wissen-die ben vermutete Absicht der Ver(lL., den Colloquia VOT em die schaften se1 Cie Konvergenz angehäufter aten beweiskräftigEinheit des Denkens bei Erasmus nachzuweisen, un Wäar wIe gesagt
anhand der Textgeschichte. nier dem Titel „Die Colloquia Familiaria geworden (19 221 Die Erfassung des Instinkts ber un der
des Erasmus VO.  3 Rotterdam hätte INa  - Teilich noch eIwas anderes Konvergenz, d1e Vermählung VO Induktion un Deduktion schließ-

lich, das dokumentiert Willam 1mM eil SeINEeT Arbeit 6—'!  aeWUNns wWäas bisher Desiderat geblieben ist, nämlich 1ne literarische
Formanalyse un! ıne Einordnung ın die Tradition der lateinsprach- dies alles kann als Newman’s erkenntnistheoretisches Grund-
lichen Literatur einerseits un! der deutschsprachigen Literatur ander- anliegen gelten. Iso ist Newman’s 1T {ür Willam gekommen. Das
seilts. Immerhin nthält die vorzügliche Untersuchung auch azu zahl-
rel!  che verstireute wertvolle eiträge, esonders 1n dem, Was 185—191

angezeigte Buch wird einem Tribut Newman. Der englische
Konvertit wird ZU.  H- katholischen Autoritäat für eiINe: Zeit, In der das1ber „Das Spiel“ gesagt wird. Wenn die erl immer wieder den „image“ des Katholischen wenig zugkräftig ist. Wer Willam kenntGegensatz VOoO  - eın und Schein als dominant hervorhebt (vgl bes

102)}, TE S1e damit sicher eine Grundkategorie erasmischen Den- (oder auch ILUT SeiIN Roncalli-Buch), wird über diese Absicht nicht
ens un erharie S1e gerade durch ihre ntersuchung. Sie erhält ber lächeln. S1e. wıl1l ungerecht behandelte Denker rehabilitieren un
hier größeres Gewicht (Iim Gegensatz all jenen, die schlicht S1LEe will zeigen, daß christliches Denken nicht Vo vorgestern Sse1in
ın das Schubfach Spiritualismus einordnen wollen), weil Frau Gutmann mMu.
die VO  j „Askese und Eleganz“ Dbestimmte „Weltoffenheit“ des Letzteres zeIg Willam 1mMm Teil seiner Arbeit. Was dort A  ber diegebührend erkennen 1äßt. Pramissen der deduktiven ‚WE dann“-Sätze gesagt wird 101),

Störender Druckfehler „sich selbst bleiben“. erhellt 1n der 1 at die Notwendigkeit der Pluralismen 1m Denken (33)
öln Wer zugibt, daß abstrakte eduktionen ihren Kontakt miıt dem Lebenon ail

NUur finden, WeNnl I13.  - IUr deren Prämissen einen induktiven Beweis
führen kann (14), der wird die Situationsbedingtheit auch er bstrak-Westfälische Lebensbilder. Hrsg. VO Robert h, ten Lehrformeln erkennen. Das induktive Zusammendenken der Prä-Münster: Aschendorff 1970 ‚E 187 S 9 Tafeln (Veröffentlichungen missen interessiert sich 19888 einmal NUurTr {UÜr das; W as Cdie Spezial-der Historischen Kommission Westfalens, VII kart. begabung Einzelner 1n Erfahrung bringen kann und ill (15T, 20, 33Lw. 28.— 391) ang ber personal-verantwortete Annahme eiINer deduzierten
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Lehrformel VO  - deren Prämisse, diese wiederum VO  - den Spezialerfah- der Glaubwürdigkeit“ Die sinnvolle Antwort auf die menschliche
Lebensirage führt den Menschen ann auch dazu, „das pontan erianh-rungenNn Einzelner aD, ann ist Tklärt, bis hinein in konfes-
LeEHNE Einvernehmen 1M konkreten Fall der einzelnen Glaubensinhaltesionelle Bekenntnisformeln geschichtlich bedingte Interessenslagen

verschiedenartige Formulierungen hervorbringen mussen (29) Pluralis- auch wirklich herzustellen“ 26) irche un! die Letzten ınge stehen 1m
HM1US ist keine Mode, sondern eine erkenntnistheoretisch begründ- Mittelpunkt, ın dem die Besinnung aut die Kirche e1n Wandel des

Verhaltens un: das Eschatologische e1n Wandel des Denkens herbei-are Frucht des geschichtsbewußten Nachdenkens [)as gilt auch [Ür die
Einheit der Kirche, die TUr viele wirklichkeitsifremd werden muß, WEeNn Bezüglich der irche befindet sich das Christentum auf der sadNzen
s1e 1Ur 1n einem einzi1gen Lehr- der Rechtsschema deduktiver Art VOTI'=- Liınie 1 Begri{ff, „VOI einer mehr ‚ideologischen‘ ase 1n Cdie ihm

eINZIg N!  ENC gl Cn überzugehen un! 1n diesergeste wird. EKS ist schade, daß der bescheidene Willam die KONSEe-
des etzten 5atzes LLUTX andeutet (29) sich als „Jünger Ofenheit sich ugleich celbst in seinen noch unausgeschöpften

(31) Newman’s eiINer solchen Konsequenz geste ware ihm Newman’s Möglichkeiten kennenzulernen“ (30) Wenn die Gotteskindschaft die
Formel für die Einheit der irche „stat Einerleiheit Mannigfaltigkei in gültige Antwort aut die menschliche Existenzirage ist, ann bedeutet das

nicht, daß WwWIT anderes als bisher werden, sondern daß das Menschseinder Einheit“ eın Auftrag Z Weiter-Denken geworden. Die exakten
Wissenschaften en uns nicht 1U das Konvergenzdenken erneut nahe- anders werde.
gebracht (wie Willam meint: Da sondern ber Newman hinaus In dem Aufsatz „Die Verstehensstruktur des Glaubensaktes  “ zeig

die Bedingungen der verschiedenen Interessenslagen IUrgefordert, in biblischer Exposition, geistesgeschichtlicher Explikation und theolo-
einzelne Forschungsvorhaben exakt anzugeben. Die exakte Bestim- gischer Analvse, daß der Glaube heil- und sinnvermittelnde Ta: ist,
MUuNng der Bedingungen, untier denen jemand sich TUr eine bestimmte der neben seinem Gehorsamscharakter auch einen Wahrheitswert e1in-
Induktion einsetzt, ann sich mıit der transzendentalen Bestimmun: chlieBt. bevorzugt als programmatisches Prinzip den augustinischen
der Hermeneutiker nicht zufrieden geben 3811 Exakte Bedingungen edanken VO  - dem Glauben, der Verständnis sucht, dessen echt-
sind erst ann estiimm({, wWwe1ll linguistisch, sOoziologisch, pädagogisch Tertigung „unter dem problematischen Titel nalysis el In die
der naturwissenschaftlich ngegeben wird, wW1Ieso der transzendentale theologische Grundlagenthematik“ eingegangen ce1 (38) Die häufig
„Horizont des Vorverständnisses“ nicht eine Einbildung, sondern wirk- eklagte Unlösbarkei des Problems sieht mit echt durch die eiNn-
lichkeitsgerechte Vorgabe der Induktion un amı lebensnäherer Deduk- gesetiztien enkformen bedingt (39) Rousselot hilft darüber hinweg,
tionsformeln ist Wenn celbst Gläubige Glaubensbekenntnisse schon der der synthetischen Kraft der erNun: Rechnung tragt, die TÜr den
für Leerformeln halten, ann wird Zeit, die Deduktion nicht 1LLUL in Glauben durch das Glaubenslicht erhöht wird. Wenn Rousselot diese
ihren Pramıssen aut die Induktion zurückzuführen, sondern die Je kon- synthetische Ta Teilich mi1t dem Wissen AusSs innerem Zugewlesensein
kreten Bedingungen TUr die Induktion anzugeben. Diese Bedingungen der ‚Sympathie-Erkenntnis‘ gleichsetzt, erscheint doch noch sehr
Der liegen nicht 1n der llemal gültigen Logik zutage, sondern 1n den dem ‚vorstellenden Denken verhaitet, als daß 1ne vollgültige
exakt-wissenschaftlich erhebbaren interessen der Menschen VO  - eute Lösung des Problems geben könne. „Dazu reicht kein noch diferen-
un! MLOTSEI. ziertes Wissen die Glaubensstruktur hin, sondern 198308 jener nNntiellec-

Abraham Tucker’s, Newman’s un! illam’s Lehre VO „Skill“ TUuSs fidei,; den der Vollzug (von mM1r gesperTt) des auDens VOT-
Iso das wissenschaftliche Interesse „Vorurtei  « geben Anlaß dazu, mittelt“ (41)
den exakt bestimmbaren Bedingungen dieses Interesses mehr Interesse Die Verstehensstruktur des Glaubens ist bedingt VO. der heilbrin-

chenken, als 1es5 bei Hermeneutikern üblich ist. Fuür seinen enk- genden anrheı 1n der Person Jjesu Christi, die Tkannt uUunNn! bekannt
anstoß 1n dieser Richtung gebührt Franz Michel Willam ank werden coll Erkenntnis un Gehorsam stehen el 1n pannung. Hier-

Regensburg Norbert Schififiers bei annn 1Ur helfen die Klärung des Verhältnisses VO  - Glauben un!
Verstehen. Für den Glaubensakt ist die Autorität Gottes kein Hindernis.
S1ie bedeutet vielmehr eine noetische Hilfe „Ursprung eines Wissens,Biser, ugen Glaubensvollzug. Einsiedeln Johannesverlga 1967, 113

(Kriterien, DrT. 9,.30 das sich anstatt VO seinen Denkprinzipien her aus einem autoritativen
Zeugn1s begründe (44) Dieser Gehorsam des Glaubens chlieDt dieDas Problem der Glaubens nıd 1st fÜür ert laut
Irele Verantwortlichkeit nicht AUS,. Der Glaube lebt davon, „daß sich dieVorwort und seinen sonstigen Veröffentlichungen UTE 1n eTrsSter auctoritas mit fortschreitendem Aktvollzug mehr un mehr ZULC veritas

Linıie der Vo i1lzu des Glaubens. Nur das Gelebte un lebendig lichtet“ (46) ll die TeiNn scientilische Diskussion der nalysis Fidei
Verwirklichte kann überzeugen. Mıt Strukturanalysen un begrün- überwinden, indem die „Zirkuläre Verstehenstruktur“ (46) des
deten rgumentatıonen ist dem Menschen lediglich bedingt gehol- Glaubensaktes (Iim Gegensatz ZUT linearen Erkenntnisstruktur) betont.
ten Mift den kartesianischen Wahrheitskriterien der arne1r un „Das Glaubensmotiv muß mitgeglaubt werden, wWeNl der Glaube die
Eindeutigkeit geben WIT 198815 nicht mehr zufirieden. Die theologische rückbezügliche Form des Credere Deo Deum behalten co11“

Dieser Glaube ist e1in mitgeteiltes Wissen, da der Glaubende immerGlaubensbegründung muß die analytische Methode: durch einen
synthetischen Aufweis eErsetizen. Wichtiger als 99  1€: den Glauben in Kommunikation mi1t dem Zeugen bleibt In diesem Medium der Per-

101  - lebt der Glaube als e1n spezifisch dialogisches Geschehen aus demmotivierenden Gründe unı die au ihnen gefügten Beweisketten“
e1s der Liebe (50) 1n Vertrauen.ist die 1m Vollzug EWONNENEC Einsicht. Diese Gedanken des

Vorwortes geben die leitenden. Ideen der VIieTr Abhandlungen In dem Auf{fsatz „Glaubensbegründung als Wahrheitsgesd1eheri“ (53)
müuüht sich einen sachgemäßen Wahrheitsbegri{f, VO.  - dem auUus diedie untier ahnlichen Titeln bereits anderwärts veröffentlicht sSind Glaubensbegründung erfolgen ann. Man hatte bislang versaumt, die

und hier überarbeitet vorgelegt werden. Glaubensurkunden nach ihren eigenen Denkmodellen untersuchen
Der ert tragt darin 1ne I1LECEU® Art VO Glaubensbegründung un! entlieh sich das Denkmodell VO  - der Philosophie. WIT' der

VOT, hne sich Teilich miıt der traditionellen 171 inren Anliegen Theologie OT, einen „allgemein rezıplerten Wahrheitsbegri{ff“ (57)
unreiflektiert verwenden. Der moderne Wahrheitsbegri{ff ist durchauseinanderzusetzen. Es wird einfach pauschal ihr ngenügen

iestge otellt. die Forderungen der Verifzierbarkeit un:! Intersubjektivität gekenn-
zeichnet, Iso ser Vico durch die Vertauschung VO.  H un:Gemäß dem erstien Aufsatz „Die i1gnatur des auDbDens 1m tech- Tactum. In diesen Bannkreis des Faktischen ist nach die fundamental-nischen Zeeitalter  66 erle1ıde der ensch durch die technische Machbarkeit

der Welt eine In ihren Folgen nicht abzuschätzende Mechanisierung theologis Glaubensbegründung geraten
ZiWar ist auch das Wahrheitsverständnis des Glaubens Faktischenseiner personalen Reaktions- und Verhaltensweisen BESE W as einem

orJ]entiert, dieses Faktische geht ber nicht voll 1 Historischen auf, daÜbergang VO  - der theoretischen VA BL praktisch-tätigen
(13) führt. Richtbilder tallen dahin („eEIn unsicht- 1n ott seinen Seinsgrund hat. Die Faktizität reicht nicht UuS,; „ihre

barer Bildersturm  6 14) amı ges  16 e1n „Verlust personaler kerygma- un: glaubensbegründende un.  10MN aufzuweisen“ (70) Die
Wahrheit Christi ist 1U 1mMm Zusammenhang miıt dem Wort un! derEindeutigkeit“ (18) Macht, Erfolg, Ansehen (publicity), Luxus, Komi{ort

sind der Prothesengott (5 Freud), dem gedient wird. Freilich werden in Person möglich. Die Wahrheit wird durch offenbarende Mitteilung
einer umtfassenden Katharsis des Denkens mvythische Restbestände auUusS- „intersubjektiv  “ hinzugedach werden muß jedoch „die geschichtliche,
n  38 Der Glaube unter dem Schirm der technischen Ent- schicksalhafte Betroffenheit der Existenz“ (74) Es geht nicht sehr

die acta divina, „als vielmehr den Gott, der durch derartigewicklung einer Reihe VO  - Erfahrungen „die das Antlitz der
egenwart auft größere Sicht vermutlich mehr als celbst Atomtechnik Zeichen die Authentizität des 1n seinem Namen esagten verbürgt“ (78)
und Raum{ahrt bestimmen“ (23) 99  nstelle VO Landschafit, olkstum Die Fakten tireten „n einen Zusammenhang, der S1e als Momente

einer Selbstbegründung der Wahrheit erscheinen 1äßt“ (78) Von hierherun Sprache, (bildet) mehr und mehr die Gemeinsamkeit der ungs-
guüter, der olfnungen und Lebensziele den en der ‚Einwurzelung'  666 strebt einen rechtverstandenen „Immanentismus“ WE gelingt,
23) Mıt der utomation hängt ein Selbstverständnis I; das „das subjektive oment der Konzeption 1NSs Objektive überset-

zZen  ba (80)stärker als das bisherige aQus dem Willen ZUTLC personalen Integration
lebt (24) Dem Menschen, der Iso nach intensiverer Selbstergreifung In seinem etzten Au{fsatz „Der Dialog mit dem Unglauben“ hält
ausschaut, bietet der Glaube „mMi1t dem Hochbild der Gotteskindschaft anders ine Begegnung miıt dem Unglauben nicht IUr möglich als auf
den Weg ZUT Aktuierung selines bei er Betriebsamkeit doch unaut- ialogische Weise, da die „Diblischen aten 1Ur e1in dialogisches Ver-
gerufenen aseıiıns“ (25) Diese Antwort des auDens gilt dem Men- ständnis des Glaubens“ (85) rechtfertigen un jedes szientifische Jau-
schen, meint Biser äahnlich wI1e Blondel, „mehr als jedes andere bensverständnis ausschließen: Glaubenserkenntnis ist „zugleich die Tat
Kriterium als Erwels seiner göttlichen erKun: und damit als Zeichen der Person“ (87) Diese Dialogfähigkeit des aubens ann NUrL ann die
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Ansprechbarkeit des Glaubens bewirken, WenNnn der Glaube in frucht- Man wird diesen Versuch sowohl 1 Hinblick auf die inten-
barer Distanz sich selbst sich immer tiefer verstehen, immer dierte Gemeinverständlichkeit als auch bezüglich der kritischen
wesentlicher auszusprechen versucht. nglaube gibt immer 1UT In
elatiıon dem faktisch bestehenden GFa BeNnNsSsveT7-

Absicht als mißlungen bezeichnen mMUSsen. Zumindest die Diskus-
S1I0ON der „‚veTrWildernde(n)'‘ Tendenzen“, die sich „‚WAaALr „mehrG1a NAN1S. eht der Glaube ber über diese eine Position hinaus, innerhalb der protestantischen Theologie auswirken möOögen),wird dem nglauben mit dem Schwinden des Bezugspunktes seiner

Antithetik auch diese selber fragwürdig. „Mehr als ede Gegenargumen- aDer, WE auch weni1ger stark und. radikal, auch 1n der katho-
tatıon VErN1aS daher der sich celbst überschreitende lischen Theologie beobachten (sin' 7A8 SETZ einer gemäßen
Glaube den Unglauben SeilNer Antithetik 1ITTe machen“ (93) Beurteilung des esagten doch 111e weiıt umfassendere Kenntnis
Die Spur der Gemeinsamkeit ergibt sich durch das „MVMloment des .]au- der besprochenen Ansatze und iNrer transzendentalphilosophischen
ens 1 Unglauben“ (90), wI1e andererseits der nglaube die rage Grundlagen OIaus, als 11i1d. dies bei einem: Nicht-Fachmann adl-
nach ott un Welt auch Dereits 1n eiNer Art Glauben vorentscheidet ien darf. Die Behandlung der Probleme cse]lbhst zeigt, daß die: Ver-
In der gemeinsamen Mitverantwortung IUr die soziale Ordnung, eTech- suche Q1Ner positiven Würdigung neuzeitlichen Philosophierens,tigkeit un den Frieden MUu. mens e1nNn Sprechen miteinander W1e S.1e auch 1 katholischen Kaum besonders ge1t Blondel un'derreicht werden, wobei 190828  - bDer annn bereits 1n solchen Vorfiragen
„De1ImM Thema:'  66 ist,; „weil 1n alledem, ob die Gesprächspartner sich dessen Marechal Eingang gefunden haben, VOoO eTT. (wohl bewußt)

ignorert werden:. 1eWeTr wird WwWäar als einziger aus dieserbewußt sind der nicht, VOoO  - Christus die ede 15  6E (96)
Man wünschte sich bei dieser anregenden Sammlung innerlich Tradition herangezogen ]) Der ın einem Kontext, der diesen

UTtOT her dem neuscholastischen Philosophieren sSubsumierenzusammengehöriger Au{fsätze, die den 1lz Ces Glaubens, scheint. Dıie Auseinandersetzung m1t den. Gegnern ist icht 1Urnicht dessen logische Zergliederung als nsatz nehmen, manchmal
eine klarere Durchführung des Grundgedankens. o:D erflächlich, sondern enthält aııch. sinnentstellende Zitationen,

7. B das Kant-Zitat aılf ‚Auch „das: Beten . ist (dann nur)Kritisch sel ZUTC Verteidigung der „traditionellen“ Glaubensbegründung
Folgendes angemerkt Die heutige praktisch-tätige Grundhaltung (13) E1 abergläubischer Wahn“.‘ ant der He  - Stelle (Rel iNnN.

Stelle einNer vorherrschend theoretischen, weshalh der auDens- TeNzZeN d bl Vern., J02, z71t nach 4 C „Das
e.I als e1Nn 1N ch Gottesdienst und dAar-VvVOllkzug als Ansatz 4 wirTd, erfordert dennoch aıuch ine

Begründung, die den Glauben 1m S verankert. erl als Gnadenmittel sgedacht, 1st e1n abergläubischer Wahn (ein
geht das 15  e, efwa das Phänomen „Jesus VO  - Nazareth“, nicht voll Fetischmachen) Eın erzlicher Wunsch, ott 1n allem unNnNseTen
1M Historischen aul ist nıcht 1Ur das Faktische, sondern der akti- T1un un Lassen wohlgefällig Se1IN, die alle NSeTe Hand-
sche; dieser ist Verbum Caro tactum. Was m1r diesem welt- lungen begleitende (FeSINNUNG, S16e, als ob sS1e 1mM Dienste Gottes
gefaßten Faktischen „zuerst“” begegnet, WEeNnnNn ich meıline edanken geschehen, betreiben, ist der (32e1s C e.s Gebets, der
logisch ordne, mögen S1e auch 1ın dialogischer „Zufälligkei  6 un dialogi-
scher chwergewichtigkeit VOo:  en SeIN, ist das „historische“ Phä- ‚Ohne Unterlaß‘ 1 115 stattÄnden kann un so|1l1.“ (In diesem

Zusammenhang gibt ant 1ne sehr schöne Exegese. des „‚ Vaterdieses weitzufassenden „Faktischen“ Verbum GCAaALrÖ actum)
Dieses logisch TSsStie verlangt, daß ich dem „Faktum' das iın den Blick uns er  66
nehme, wWwWas MIr historisch der SONstwie empirisch Z 3: die Kirche als Abschliebend einige Beispiele AQUS dem DOSIt1LV darstellenden eil der
eine der Vergesellschaftungsformen der Menschheit) als Phänomen Arbeit. Auft /:3 STe unier dem Stichwort „metaphvsisch ontolo-

gisch“ 9 ott wirklich existiert, ist hne philosophisches Denkenegegne An diesem Phänomen sind annn jene acta divina aufzuspü-
TEE, VOoO denen das Vaticanum (zZzwar 1n zeitbedingter Vorstellungs- un! Schließen nicht beantworten Diıie katholische Theologie en.
welse:! „Wunder un eissagungen“) spricht. el mögen der 1mMm metaphvysisch, insoiern S1e metaphvsisch Wirkliches anerkennt. Die
Dialogischen WONNEN Eindruck VO.  - der möglichen Größe des mMI1r evangelische Theologie ist heute weithin Existenztheologie.“ nier der

Überschrift „Formgeschichte, Redaktionsgeschichte“ liest 198828  -1mM christlichen Glauben angebotenen utes, der Gotteskindschaft der
Nl  em, uUun! die Klärung mancher zunächst unverstandener Einzelhei- „Wir bleiben u15 bewußt, daß die Evangelisten nicht es 1m
ten, die ich AVASE  - dem Zeugen hinnehmen mußte (der Weg VO der eutigen INn schreiben wollten. 551e das Sagende 1ın einer
Auctoritas einem Intellectus) USW. hierbei mithelfen. Der Vorgang vielfach verschiedenen FOorm. Die ‚Formgeschichte‘ ist in den etzten

Iünfzig Jahren entwickelt worden ...“ Was weiter hierzu un!: sodannder Glaubensbegründung Nag ‚zirkulär“ sSe1In, aber das gilt für das
Psychologisch-Existentielle; ist nicht, WE ich die beteiligten untier dem 1te. „Redaktionsgeschichte“ Olgl, ist ein sporadischer Rück-
emente logisch ordne. Das ber mMu. ich, WeNn ich eine wissenschalt- gr11 aut TODleme, die ZUT Blütezeit der Literarkritik abgehandelt WUuL-

liche Durchschau der beteiligten Elemente des Glaubensvollzuges gewi1n- den. ntier „Die Logik Vo  3 KOT FB folgt nach einer Zusammenstellung
VO.  b Bruchstücken aQus diesem Kapitel der Kommentar: 98  1e€ SiITCHgeNe‘  e 11 vgl des Kezensenten Einführung kath Theologie, Mr

101—105; ers. Fundamentaltheologie L, Mr ogi mıiıt der die wirkliche Auferstehung Jesu un! die vernuntt-
Deshalb hehält das geschmähte „traditionelle Modell“ der gemäße Begründung des aubDens zusammenhängen, T1 hier noch

einmal deutlich hervor. Ist T1STIUS wirklich auferstanden, ann ist derFundamentaltheologie SeiInNe Berechtigung. DIie: Durchführung IMNU. Glaube in un! seine Sendung sicher begründet. Ist nicht auf-Ireilich die „traditionelle‘“ Ausführung weit hinter sich lassen. erstanden, ann ist Glauben e1in schrecklicher Irrtum. a ß wirklich
Gegenüber einem solchen „traditionellen“ Modell, das 1n der urch- auferstanden ist, MUuU. 1Iso erkennbar und feststellbar, historisch
führung sich allen heute auftauchenden Fragen stellt, wäre 1n€e sicheres Faktum Se1InNn.  b 209)
„systematische“ Darstellung einer solchen Glaubensbegründung, Man möchte eine solche, gewiß aAaus einem seelsorgerischen nliegen

veriabte Schrift lieber nicht 1n den Händen des Lajen sehen. Sie ragdie den Glaubensvollz ug ZU Anlaß nımmt, 17 Form eiInes
abgewogenen, 1n allen einschlägigen Fragen iüberschaubaren Lehr- 18808 ZUFL weiteren Verwirrung über die wirklichen Probleme bei die
buches sehr erwünscht. der ıst das vielleicht gerade aus dem weniger AdUuUSs der neuzeitlichen Fragestellung als aus der Verhärtung

konservativer Theologie erwachsen sSind.Ansatz heraus nicht gul möglich? Der Student wWÜürde aber einen
solchen Versuch vielleicht doch danken! ünchen ansj]jürgen Verwevyen

Freiburg Br Kolping Waldenfzfels, Hans: Offenbarung. Das Zweite Vatikanische Konzil auf
dem Hintergrund der Neueren eologie ünchen Hueber 1969,BoruckI1, Bruno: Der wirkliche ott un! seine Offenbarung. Regens- X; 328 (Beıtrage ZUF. Okumenischen Theologie, hrsg. Heinrich

burg: Habbel 1971 294 S 9 LW. 19.80 y Dr. 2G6,80
Der Klappentext stellt den erT. VOLIL als einen „Mann leben- Bei dem vorliegenden Werk handelt sich 1ne VO arldigen Kontaktes miıt en Menschen, veritiraut mi1t der theologischen Rahner angeregte römische Dissertation, deren ext 1mM wesent-

Literatur VOoO heute, (der hier die Summe Se1NeESs fundamental- lichen Frühsommer 1967 abgeschlossen wurde. Ihr 1e1 i1st ınetheologischen un exegetischen Wissens 1mMm lick ‚WaTr auıch auf theologische Entfaltung des Offenbarungsbegriffs, der der ffen-
Fachtheologen, ber VOL allem aut den orientierungswilligen intel- barungskonstitution des Vatikanischen Konzils zugrundeliegt.lektuellen Lailien VO heute zlieht)“. Nach eiINeT gedrängten Abgren- Freilich darf H1a keine eigentliche Textkommentierung VOo  _ dem
ZUNSg VOo der „Existenztheologie“ (81f); als deren konsequenter Buch erwarten. Die Materialien der theologischen KOomm1ss10n, die
Ausläufer IL der gemeinsamen kantischen Grundvorausset- dafür unerläßlich SeWESECN wären, blieben dem ert. offenbar UNZU-
ZUNgenN die ‚Gott-ist-tot-Theologie‘ angesehen wird, versucht gänglich, daß Er Ssich e1Inem anderen Genus VO Arbeit ent-der Verf.,, grundsätzlich 1m traditionellen. AutiriB der Fundamental- schlieben mußte Er stellt den Konzilstext 1in den Zusammenhangtheologie (I Der wirkliche Gott, AB Tatsache der Offenbarung, der theologischen Entwicklung und entfaltet deren Be1-
IIL Das Glauben selbst), die: Grundpf{feiler des katholischen Ja räage ZU.: Offenbarungsproblem 1n lockerem Anschluß die e1in-enNns 1n allgemeinverständlicher Sprache, ber doch ın kritischer zelnen Abschnitte des erstien Kapitels der Konstitution.
Auseinandersetzung m1t der zeitgenössischen Theologie pragnan Voraus geht ein erster eil „Theologiegeschichtlicher Durchblick“darzustellen. (26—  , der die Entwicklung der rage VO Jahrhundert bis ZUE



283 1971 Jahrgang HE NT. 284

Gegenwart skizziert, wobel sich der ert bewußt auf die französische katholischen Kirche heute noch ‚glaubwürdig‘ vertretent?” Die Ant-
und deutschsprachige Theologie beschränkt (21) und das Schwergewicht WOoTt autet: 9  1€ kath Kirche ist auch iın ihrem Absolutheits-
auf die Zeit seit 1940 verlegt (16) Aus dem 19. Jahrhundert werden anspruch glaubwürdig, WE ILIL G1€e 1 Sinn: des Neuen Testaments

Drey un!: Möhler analysiert; ein verhältnismäßig breiter
Raum ist dem Beitrag ondels gewidme un!: auch die jel geschmähte e1Ne Bedeutung Hat; wWEe1nn S1€e die Vergangenheit erläutern VerlI-

INas und WE 11 S1e d1ie Gegenwartserfahrung erhellen kann  D
„Manualientheologie“ wird 1n einem eigenen Kapitel nicht hne 1Ne Kraft der gesellschaftlichen Dynamik Orts- Un Universalkirche
gewIlsse Sympathie untersucht.

Der zweite eil „Ergebnis un Aufgabe“ olg 1n seinen sechs als gegenselt1ig unautfhebbare institutionelle Kräfte) und eiInNes
schöpferischen Verständnisses der Weitergabe des EvangeliumsKapiteln den sechs Abschnitten, In die das erste Kapitel des Konzils- konnte Un kann sich die Kirche als Macht erwelsen, die Gottestexties aufgeteilt ist. was außerhalb dieses Gliederungsprinz1ps oteht

Kapitel 1! in dem der ert. die rage nach dem philosophischen VOor- Wort jeweils lebendig verkündet.
verständnis anschneidet, Vo  } dem der ext geprägt ist; das gibt ihm Ist Baum deshalb optimistischer Triumphalist? Im Gegenteil: An
Anlaß, Balız allgemein ber die Rolle der Philosophie ın der Theologie, seinem Versuch gefällt die nüchtern-ehrliche Art,. wWwI1Ie Schwächen
die innere (GGrenze des Biblizismus, „die Wechselseitigkeit VO.  - Schrift- der Kirche unumwunden zugibt un aule Wege der Überredung
verständnis un! anderweitigem Vorverständnis“ reile  jeren. Den vermeiden sucht. Auf weite Strecken hin ist das Buch 1ne Auseinander-
Kernpunkt des zweıten Kapitels („Offenbarung als Begegnung  An bildet etzung mit Davıs, dessen Argumente nicht apologetisch widerlegt
1ne Analvse des personalen Charakters VOoO  — Offenbarung; der dialo- werden. B.s pologie gilt schließlich auch nicht einer Kirche, die selbst-
gische Ansatz, dem bereits 1 ersien Teil erhebliches Gewicht gefällig bei ihrer vererbten gesellschaftlichen Gestalt bleiben soll, 5 UM-

gegeben a  €e, wird I1U. mit ultmanns Kerygma-Theologie un! mit ern seine unfehlbare und auch heute noch glaubwürdige Kirche ist
elings Vorstellung VO  - Offenbarung als „Sprachgeschehen“ koniron- die, die iın einem Wandlungsproze. ZUF „‚ofenen Kirche“ und ZUT

1er und VO  - da aQus auch egrenz Als dritte omponente bringt „Bewegung” hin begriffen ist Wenn beide Tendenzen en-
den „ästhetischen“ Ansatz VO. Balthasars Begriff der Herrlichkeit 1ns nımmt, wird Ial dem Buch Mut un! Ausgewogenheit bescheinigen
Spiel, 1n dem zugleich den Blick aut die „wechselseitige Durchdringung dürifen. Ist VOTLT allem TT amerikanische Verhältnisse konkret,
VO.  - Wort un! 6 170) Tröffinet sieht. Das dritte Kapitel, dem 1m Kon- dürtfite e5S5 ber auch 1 deutschen Sprachraum die Fragen vieler inter-
ZiISTEX die Behandlung der vorchristlichen Heilsperiode entspricht, essierter Gläubigen beantworten helfen
Waldenfels einer Untersuchung des Verhältnisses VO  - Offenbarung Den Theologen Wird VOL allem die Argumentationsweilse dieser
un es  1  €, wobei mit den Ansätzen VO  - Bultmann, oltmann,
Pannenberg U, der vielschichtige Problemknäuel aufgegriffen guten „Apologetik“ interessieren, dem theologischen Laljen kommt

die Allgemeinverständlichkeit dieser vernünfitigen Darlegung ent-wird, der .  © miıt dem Wort „Heilsgeschichte“ andeuten 1äßt Im vierten
He1 dieser Argumentationsweilse kann auch nicht darauftfKapitel werden Grundfragen der Christologie behandelt: neben den

Entwürfen Rahners estimm hier das Werk Pannenbergs weithin das ankommen, daß 198078  e} jedem einzelnen Gedanken oder jeder FOTr-
Bild. Verhältnismäßig kurz ausgefallen sind die beiden etzten Kapitel, mulierung zustimmt, sondern daß die Richtung des (+anzen iüDer-
ın denen der Zusammenhang VO  — „Offenbarung un Glaube“ sowle VO.  - zeugtT, Der Rez hatte VOTL allem Schwierigkeiten miıt der Aussage,
„Offenbarung un Lehre“ ZUT Diskussion steht; noch einmal wird hier WIT könnten VO  > Kirche sprechen, „ WEINLN un 1imMmMer Menschen
die (‚renze des Personalismus, die notwendige Sachlichkeit der Theologie durch. Gottes gnädige Führung vA Freunden werden‘“ 62} ET will
betont, hne daß darüber der Grundansatz beim Personalen preis-
gegeben WUrTr:  +  de. Eın kurzer Schlußabschni versucht, noch einmal die icht leugnen, daß das eiwas mit der TES des Sakramentes Kirche
wesentliche Gesichtspunkte des (;anzen unterstreichen. tun hat '.DeT gerade weil die Kirche noch nicht das etzte ist,

gehört {17 den KRez ihrer geschichtlichen Aufgabe un Effektivi-
Die Arbeit VO 1st Ane Ziweifel, aufs (anze gesehen, iıne tat das „ausdrückliche“ Glaubenszeugnis hinzu, sofern 1e Zeugn1stüchtige eistung. Er hat e1N. umfangreiches Material bewältigt un geben muß, daß alle Sinnhaftigkeit der noch nicht voll verwirk-

1ıne vielschichtige Synthese der NEeEUECIECIl Debatte Z U Problem- lichten TES 1n Christus gründet.kreis Offenbarung erstellt, die zugleich die: ofenen Stellen aufzeigt Schließlich wird 00028  - sich hinsichtlich der fundamental-theologi-un ZU. Weiterdenken anregt. Von der Anlage des (‚anzen her schen Begründungsweise fragen mUSsSsen, Was B.s Argumentatıonergeben sich reilich aıuch: TENZEN. Das gilt 7zunächst ScChon für den mit der VO 1inm kritisierten va hıstorıca und der vıra notlarum
geschichtlichen Teil, dessen Stoffauswahl doch einigermaßen will-
kürlich 1LSt Kann 1E  - das Jahrhundert wirklich aut Drey und irennt Se1in e1gener Weg schließt ja durchaus auch eine Phäno-

menologie notae) deTtr Kirche mıit e1n, SOW1e 1€e' Dimension des
Möhler beschränken? Waren icht Newman einerseits, die OMmM1-

BanzZzG1l geschichtlichen eges der Kirche Der Unterschied liegtsche Schule andererseits ebenso einflußreich? Aber selbst diese darin, daß keinen VO Glauben abstrahierten isolierten Beweils
Begrenzung zugestanden, bleibt das Bild streckenweise TO treff- {ür sich allein für die Glaubwürdigkeit kennt, sondern alle
sicherer Urteile und guter Beobachtungen allzu skizzenhaflt. Das Schwierigkeiten ehrlich mit 1n den Glauben hineinnimmt. In diesem
W ar gewiß gar nicht vermeiden, WE 180028  - den ogen weiıt Prozeß erhellt d1ie: Vernunft den Glauben selbst, soweit ihrer der
spann(te, ber damıit Wäar wohl wirklich etwas Zzuviel gewollt. Glaube bedarft. 'ber der Glaube 1äDt die Vernunfift iNrer eigenenAhnliches gilt für den zweıten e1il. Im Grunde würde jedes e1N- Grenze anderseits atuıch nicht 1mMm Stich, sondern wirklich
zeine Kapitel ine Monographie erfordern, obD H1E  - die rage
der Heilsgeschichte, der Christologie, der Philosophie 1n der heo- das Licht, 1n dem die Vernunit iNrer eigenen (GGTenNzZe legitim inne

wird, hAne daß Glaube un Vernunit letztlich entfremdet bleiben.
logie der auch eilthemen W1e Auferstehung, Heil der icht- Insofern befindet sich mit vielen eggenossen auftf 1Nem erfolg-christen, Schöpifung un Offenbarung denkt Zu alledem wird
Wichtiges gesagl, aber die Vielzahl der Fragen erlaubt doch versprechenden Weg /A3Er Überwindung eines fundamental-theolo-

gischen Extrinsez1smus.nicht, 112e davon hbis ZU nde verfolgen. E'S bleibt weitgehend Bonn i@llhelm Breuningbei einem Überblick über die bestehende: Diskussion und bei
einem Aufzeigen der vielfältigen Fragen, die 1e aufgibt. Wenn
190858  - SiCH. Sia dessen lieber einen ENSECTEI Anschluß den Kon- Lash, Nicholas U, enn! euch nicht Meister. Die Autorität in einer sich
zilstext erwaritien möchte, durch den die Arbeit sicher auch wandelnden Kirche Graz Wien öln Styrla 1968 232
innerTer Einheit SC’W ONNCIL hätte, wird 1008028  e} gerechterweise LW. 14.80; kart 9.50
hbedenken mMUsSsen, daß daiür ZULC eit der Ab£fassung de's Buches Die eierate der pode-House-Konferenz VOoO 11.—15. 1967 behan-
die Quellen nicht verfügbar un die srundlegenden Voraus- deln untier verschiedenen spekten das Problem der Autoritaät in der
setzungen nicht gegeben Als Kompendium der NneUeEeIeEN Kirche Sie haben, obwohl eitdem eiwa Tl Jahre VeErgansen und

mannigfaltige Bestrebungen 1ın der Kirche ıIn Gang esetzt der auchDiskussion 1 Bereich des Fragenkreises „Offenbarung un
intensiviert worden sind, nichts Aktualität verloren. Die eiträgeGeschichte“ hat die Arbeit ihren Werrt, unı Wäar sowohl als

vielseitige Information wiılie auch als mitdenkendes Zugehen aut sind unächst aQUusSs der besonderen Lage der Kirche Englands VeTI'-
stehen, die tärker noch als die Kirche Deutschlands VO  - einem Denken

die offenen Fragen. her geprägt ist, dem die aCles ordinata der hierarchisch gelenkten
Regensburg Joseph Ratzınger irche als Ideal galt. Im intergrund der Ausführungen steht die

Erfahrung einer iast „absoluten Autoritä  66 (11) SOWI1e die Meinung, daß
„1In diesem Lande283  1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  284  ——  Gegenwart skizziert, wobei sich der Verf. bewußt auf die französische  katholischen Kirche heute noch ‚glaubwürdig‘ vertreten?“ Die Ant-  und deutschsprachige Theologie beschränkt (21) und das Schwergewicht  wort lautet: „Die kath. Kirche ist auch in ihrem Absolutheits-  auf die Zeit seit 1940 verlegt (16). Aus dem 19. Jahrhundert werden  anspruch glaubwürdig, wenn sie im Sinn des Neuen Testaments  J. S. Drey und J. A. Möhler analysiert; ein verhältnismäßig breiter  Raum ist dem Beitrag Blondels gewidmet und auch die viel geschmähte  eine Bedeutung hat, wenn sie die Vergangenheit zu erläutern ver-  mag und wenn sie die Gegenwartserfahrung erhellen kann“ (224).  „Manualientheologie“ wird in einem eigenen Kapitel nicht ohne eine  Kraft der gesellschaftlichen Dynamik (Orts- und Universalkirche  gewisse Sympathie untersucht,  Der zweite Teil „Ergebnis und Aufgabe“ folgt in seinen sechs  als gegenseitig unaufhebbare institutionelle Kräfte) und eines  schöpferischen Verständnisses der Weitergabe des Evangeliums  Kapiteln den sechs Abschnitten, in die das erste Kapitel des Konzils-  konnte und kann sich die Kirche als Macht erweisen, die Gottes  textes aufgeteilt ist. Etwas außerhalb dieses Gliederungsprinzips steht  Kapitel 1, in dem der Verf. die Frage nach dem philosophischen Vor-  Wort jeweils lebendig verkündet.  verständnis anschneidet, von dem der Text geprägt ist; das gibt ihm  Ist Baum deshalb optimistischer Triumphalist? Im Gegenteil: An  Anlaß, ganz allgemein über die Rolle der Philosophie in der Theologie,  seinem Versuch gefällt die nüchtern-ehrliche Art, wie er Schwächen  die innere Grenze des Biblizismus, „die Wechselseitigkeit von Schrift-  der Kirche unumwunden zugibt und faule Wege der Überredung zu  verständnis und anderweitigem Vorverständnis“ zu reflektieren. Den  vermeiden sucht. Auf weite Strecken hin ist das Buch eine Auseinander-  Kernpunkt des zweiten Kapitels („Offenbarung als Begegnung“) bildet  setzung mit Ch. Davis, dessen Argumente nicht apologetisch widerlegt  eine Analyse des personalen Charakters von Offenbarung; der dialo-  werden. B.s Apologie gilt schließlich auch nicht einer Kirche, die selbst-  gische Ansatz, dem W. bereits im ersten Teil erhebliches Gewicht  gefällig bei ihrer vererbten gesellschaftlichen Gestalt bleiben soll, son-  gegeben hatte, wird nun mit Bultmanns Kerygma-Theologie und mit  dern seine unfehlbare und auch heute noch glaubwürdige Kirche ist  Ebelings Vorstellung von Offenbarung als „Sprachgeschehen“ konfron-  die, die in einem Wandlungsprozeß zur „offenen Kirche“ und zur  tiert und von da aus auch begrenzt. Als dritte Komponente bringt W.  „Bewegung“ hin begriffen ist. Wenn man beide Tendenzen zusammen-  den „ästhetischen“ Ansatz von Balthasars Begriff der Herrlichkeit ins  nimmt, wird man dem Buch Mut und Ausgewogenheit bescheinigen  Spiel, in dem er zugleich den Blick auf die „wechselseitige Durchdringung  dürfen. Ist es vor allem für amerikanische Verhältnisse konkret, so  von Wort und Tat“ (170) eröffnet sieht. Das dritte Kapitel, dem im Kon-  dürfte es aber auch im deutschen Sprachraum die Fragen vieler inter-  zilstext die Behandlung der vorchristlichen Heilsperiode entspricht, nutzt  essierter Gläubigen beantworten helfen.  Waldenfels zu einer Untersuchung des Verhältnisses von Offenbarung  Den Theologen wird vor allem die Argumentationsweise dieser  und Geschichte, wobei mit den Ansätzen von Bultmann, Moltmann,  Pannenberg u. a. der ganze vielschichtige Problemknäuel aufgegriffen  guten „Apologetik“ interessieren, dem theologischen Laien kommt  die Allgemeinverständlichkeit dieser vernünftigen Darlegung ent-  wird, der sich mit dem Wort „Heilsgeschichte“ andeuten läßt. Im vierten  gegen. Bei dieser Argumentationsweise kann es auch nicht darauf  Kapitel werden Grundfragen der Christologie behandelt; neben den  Entwürfen Rahners bestimmt hier das Werk Pannenbergs weithin das  ankommen, daß man jedem einzelnen Gedanken oder jeder For-  Bild. Verhältnismäßig kurz ausgefallen sind die beiden letzten Kapitel,  mulierung zustimmt, sondern daß die Richtung des Ganzen über-  in denen der Zusammenhang von „Offenbarung und Glaube“ sowie von  zeugt. Der Rez. hatte vor allem Schwierigkeiten mit der Aussage,  „Offenbarung und Lehre“ zur Diskussion steht; noch einmal wird hier  wir könnten von Kirche sprechen, „wenn und wo immer Menschen  die Grenze des Personalismus, die notwendige Sachlichkeit der Theologie  durch Gottes gnädige Führung zu Freunden werden“ (62). Er will  betont, ohne daß darüber der Grundansatz beim Personalen preis-  gegeben würde. Ein kurzer Schlußabschnitt versucht, noch einmal die  nicht leugnen, daß das etwas mit der res des Sakramentes Kirche  wesentlichen Gesichtspunkte des Ganzen zu unterstreichen.  zu tun hat. Aber gerade weil die Kirche noch nicht das Letzte ist,  gehört für den Rez. zu ihrer geschichtlichen Aufgabe und Effektivi-  Die Arbeit von W. ist ohne Zweifel, aufs Ganze gesehen, eine  tät das „ausdrückliche“ Glaubenszeugnis hinzu, sofern :sie Zeugnis  tüchtige Leistung. Er hat ein umfangreiches Material bewältigt und  geben muß, daß alle Sinnhaftigkeit der noch nicht voll verwirk-  eine vielschichtige Synthese der neueren Debatte zum Problem-  lichten res in Christus gründet. —  kreis Offenbarung erstellt, die zugleich die offenen Stellen aufzeigt  Schließlich wird man sich hinsichtlich der fundamental-theologi-  und zum Weiterdenken anregt. Von der Anlage des Ganzen her  schen Begründungsweise fragen müssen, was B.s Argumentation  ergeben sich freilich auch Grenzen. Das gilt zunächst schon für den  mit der von ihm kritisierten via historica und der via notarum  geschichtlichen Teil, dessen Stoffauswahl doch einigermaßen will-  kürlich ist. Kann man das 19. Jahrhundert wirklich auf Drey und  trennt. Sein eigener Weg schließt ja durchaus auch eine Phäno-  menologie (notae) der Kirche mit ein, sowie die Dimension des  Möhler beschränken? Waren nicht Newman einerseits, die römi-  ganzen geschichtlichen Weges der Kirche. Der Unterschied liegt  sche Schule andererseits ebenso einflußreich? Aber selbst diese  darin, daß B. keinen vom Glauben abstrahierten isolierten Beweis  Begrenzung zugestanden, bleibt das Bild streckenweise trotz treff-  für sich ;allein für die Glaubwürdigkeit kennt, sondern alle  sicherer Urteile und guter Beobachtungen allzu skizzenhaft. Das  Schwierigkeiten ehrlich mit in den Glauben hineinnimmt. In diesem  war gewiß gar nicht zu vermeiden, wenn man den Bogen so weit  Prozeß erhellt die Vernunft den Glauben selbst, soweit ihrer der  spannte, aber damit war wohl wirklich etwas zuviel gewollt.  Glaube bedarf. Aber der Glaube läßt die Vernunft an ihrer eigenen  Ähnliches gilt für den zweiten Teil. Im Grunde würde jedes ein-  Grenze anderseits auch nicht im Stich, sondern er gibt wirklich  zelne Kapitel eine Monographie erfordern, ob man an die Frage  der Heilsgeschichte, der Christologie, der Philosophie in der Theo-  das Licht, in dem die Vernunft ihrer eigenen Grenze legitim inne  wird, ohne daß Glaube und Vernunft letztlich entfremdet bleiben.  logie oder auch an Teilthemen wie Auferstehung, Heil der Nicht-  Insofern befindet sich B. mit vielen Weggenossen auf einem erfolg-  christen, Schöpfung und Offenbarung denkt. Zu alledem wird  Wichtiges gesagt, aber die Vielzahl der Fragen erlaubt es doch  versprechenden Weg zur Überwindung eines fundamental-theolo-  gischen Extrinsezismus.  nicht, eine davon bis zum Ende zu verfolgen. Es bleibt weitgehend  Bonn  WilhelmBreuning  bei einem Überblick über die bestehende Diskussion und bei  einem Aufzeigen der vielfältigen Fragen, die sie aufgibt. Wenn  man sich statt dessen lieber einen engeren Anschluß an den Kon-  Lash, Nicholas u. a.: Nennt euch nicht Meister. Die Autorität in einer sich  zilstext erwarten möchte, durch den die Arbeit sicher auch an  wandelnden Kirche. — Graz — Wien — Köln: Styria 1968. 232 S.  innerer Einheit gewonnen hätte, so wird man gerechterweise  Lw. DM 14.80; kart. DM 9.80  bedenken müssen, daß dafür zur Zeit der Abfassung des Buches  Die Referate der Spode-House-Konferenz vom 11.—15. 9. 1967 behan-  die Quellen nicht verfügbar und so die grundlegenden Voraus-  deln unter verschiedenen Aspekten das Problem der Autorität in der  setzungen nicht gegeben waren. Als Kompendium der neueren  Kirche. Sie haben, obwohl seitdem etwa drei Jahre vergangen und  mannigfaltige Bestrebungen in der Kirche in Gang gesetzt oder auch  Diskussion im Bereich des Fragenkreises  „Offenbarung und  intensiviert worden sind, nichts an Aktualität verloren. Die Beiträge  Geschichte“ hat die Arbeit ihren Wert, und zwar sowohl als  vielseitige Information wie auch als mitdenkendes Zugehen auf  sind zunächst aus der besonderen Lage der Kirche Englands zu ver-  stehen, die stärker noch als die Kirche Deutschlands von einem Denken  die offenen Fragen.  her geprägt ist, dem die acies ordinata der  hierarchisch gelenkten  Regensburg  Joseph Ratzinger  Kirche als Ideal galt. Im Hintergrund der Ausführungen steht die  Erfahrung einer fast „absoluten Autorität“ (11) sowie die Meinung, daß  „in diesem Lande ... kaum etwas für einen wirklichen Versuch (spricht),  Baum, Gregory: Glaubwürdigkeit. Zum Selbstverständnis der Kirche. —  die Kirche hinsichtlich der zur Diskussion stehenden Probleme zu befra-  Freiburg — Basel — Wien: Herder 1969. 280 S. (Okumenische Forschun-  gen“ (93). Sie sind ferner zu verstehen aus dem berechtigten Verlangen  gen. Kleine ökumenische Schriften, Bd 2) kart. lam. DM 14.80  nach einer Kirche, in der Autorität als eine „Autorität der Liebe und  des Dienstes“ nicht nur behauptet, sondern auch erfahren wird.  Gregory Baums Buch „Glaubwürdigkeit“ hat das fundamental-  theologische Problem zum Thema, das vielen Gliedern der Kirche  Der Benediktiner Sebastian Moore umreißt das Problem  Schwierigkeiten macht: „Kann man den Absolutheitsanspruch der  (13—-24) und fordert, daß die Kirche die Menschen überzeugenkaum e{I{was für einen wirklichen Versuch (spricht),

Baum, Gregorv Glaubwürdigkeit. Zum Selbstverständnis der Kirche die Kirche hinsichtlich der /l Diskussion stehenden Probleme eIira-
Freiburg ase. Wien: Herder 1969 280 (Okumenische Forschun- 0  gen (93) Sie sind ferner verstehen aus dem berechtigten Verlangen
4588 Kleine ökumenische Schriften, kart lam. 14.80 nach einer Kirche, 1ın der Autorität als 1Nne „Autorität der 1e un

des Dienstes"“ nicht 1Ur behauptet, sondern auch erfahren wird.GregorYy Baums Buch „Glaubwürdigkeit“ hat das fundamental-
theologische Problem YABO Thema, das vielen Gliedern der Kirche Der Benediktiner Sebastian 0OTe umreißt das Problem
Schwierigkeiten macht „Kann INa  } den Absolutheitsanspruch der (13—24) und fordert, daß die Kirche die Menschen überzeugen
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und ihnen vertirauen MULSSE Sia einen mechanistisch verstian- Gegensatz Harnack sieht der uUtfOr keinen Grund, 1n der iIrühen
Kirche charismatische VO.  - hierarchischen Amtern sehendenen „heiligen“ Gehorsam verlangen, der sich nicht 190088 als

hohl erwelse, der auch Au S einem „totalitäre(n) un subeschatolo- Das bezieht sein Amtsverständnis nicht 11UFTX auftf heilsgeschichtlich-
immanente Begrifie sondern auch aut die damaligen Gesellschaifitsver-ische(n Konzept der Herrscha{it Christi“ entstanden G£1 (19) hältnisse, indem die Amtsträger nicht 1n der der Herrscher, S5011-Robert urray, Konvertit Un Jesuit, reieriert über „Autorität der der Dıener sieht (29{, 331, 521, 61, 89) Ausgehend davon mMu. die

un der £15 1 Neuen Testamen  i (25—55) das Kirchenbild der irche eute IUr die Konkretisierung ihrer Amtsauifassung Ccue FOTr-
Vergangenheit se1l VO „Modell e1INeTr sichtbaren Gesellschaft 189153  n schaffen (90)
beherrsch SCWESCIH (32) und habe 1n dem allzıu menschlichen Ver- Im zweıten eil des uches reflektiert der UiI0Or die}egenwärtige
Jangen Nahrung gefunden, AIn der veräußerlichten Struktur 1L Autoritätspraxis Als kritischen MaDßstab nımmt das weil allein
eistung Sicherheit nünden“ 36) Dem stellt Murray entschieden ermöglicht, „die innere Selbigkeit un! Kontinuntät“ der irche 1n ihrem
den und nach Jer 1,31—34 als Gabe des (jeistes I1l- geschichtlichen Wandel testzustellen (20, O7, Im auie der Geschichte

Im Geiste allein habe die Autoritat der Kirche ihren gab Anpassungen der kirchlichen Führerschaft die Autoritätsfor-DE,
IN  - der absoluten Monarchie, des Feudalstaates un der Armee. euteGrund (54) In Sprache Un Argumentation erinnert UrTaV stark
droht die Gefahr einer en Anpassung das uster des TOoB-John McKenzie „Authority 17 the Church“ eTeT Harrıs unternehmens. Die Folgen einer solchen Anpassung sind mannigfaltigliefert einen Beitrag über „Das Lehramt iın der Kirche“ (57—94) die Beziehungen zwischen Amtsträgern un! Kirchenvolk werden ent-und Ta nach den Ursachen T17 die Wirkungslosigkeit der Ver- personalisiert (97—99) un! die Entscheidungsprozesse werden willkür-

kündigung CLes Evangeliums. ET sieht S1e. 1 mangelnden Gespur lich (Z Geburtenkontrolle, 105—107) ; gibt eın UÜbermaß Ver-
IUr das Selbstverständnis des heutigen Menschen un Seine waltung un! Bürokratie (  3 weil der Unternehmensgeist Einheit
Geschichtlichkeit SOWI1Ne 1n Cer Problematik e1Nes objektivistischen 1Ur als äaußere Gleichförmigkeit und unkritischen Gehorsam fordert
Offenbarungs- und Glaubensverständnisses. Nicholas Lash 4 olche Erscheinungen edeuten 1ne Entiremdung der kirch-
versucht 1n sSeiInem Beltrag „Priıester der Presbyter“ 95—128) dAas ichen Autoritat VO.  _ ihrem eigentlichen Wesen, nach welchem S1e 1Ur

sakramentale Priestertum VO  w eINeT Kirche her verstehen un annn göttlich genannt werden kann, WE S1e als eine vielse1i1tuge
Tätigkeit des Geistes 1n der Gesam  irche verstanden wird (113—115).begründen, die nicht LU 1n inNrer Beziehung Christus

sieht, sondern auch un gleichzeitig „17. Beziehung jenem 5 dll-
Deshalb müßte eine größere Freiheit dem Lehramt gegenüber für
plurale theologische ichtungen geben (125—139). Das rophetenamt

Ze Prozeß der Weltgeschichte...., deren Herr Christus 1st und ın sollte als wesentliche un  107 innerhal un! außerhal der Amtskirche
der 1mM Geiste gegenwärtig 15 heo Westiow, der angesehen werden (153—163), un! damit müßte auch die öffentliche
miit einem speziellen Werk CM  ber kirchliche Institutionen Se1nNn Lizen- Meinung vielmehr als bisher ZUT Geltung kommen innerhal der Kirche
tiat erhielt, gibt einen historischen Überhbhlick HET 33  1e sich W dIl- (173—176). Nur durch 1ne solche enhel un gegenseltiges Vertrauen
delnde Form der Institution“ un: außert sich teilweise würden mitstrager un!: Kirchenvolk das Ziel ihrer EMEINSAINEN S en-

dung 1n die Welt erreichen können, daß beide ihre jeweiligeaußerordentlich scharf über Entwicklungen er Kirche 1n VETISalN-
BENENIL Jahrhunderten. Der Niederländer FTanz ]Josei VO'  S k! Eigenmach krankhaft festhalten wollen (1651)
Studiendirektor der holländischen Jesuiltenprovinz, ergänzt die Das Buch bietet keine systematische Darstellung der kirchlichen

Autorı1täat. Der uUfiOor ostellt unvermittelt das qls etztes Kriteriumtheoretischen Un historischen. Vorlagen m1t einem. Bericht Da  ber hin, hne die schwierige Problematik der Beziehung zwischen Schrift-99  1e Prax1is dies Gehorsams un:! Cler Autorı:tät 1n der hollän- autoriıtäat un! Kirchenautorität reflektieren. Er spricht VO.  - der Selbig-dischen Kirche“ 169—194), und John legt eine: kri- keit un! Kontinuiltät der Kirche, hne diese aul das Reich Gottes
tische un selbstkritische Betrachtung VOT, die „der Heilige e15 beziehen, als ob die Kirche mit ihrer Autoritat nicht immer un überall
und die persönliche Verantwortung  : betitelt Die Hın- 1ne 1mM Hinblick aut das eich Gottes sichaufhebende eschatologische

Wirklichkeit wWwWAarTre. Gänzlich fehlt eine Reflektion des Autors .  ber sSe1ineWe1se auf die Schriften des heiligen Johanne's VO KTEeuUzZz zeigen
auch demjenigen, der die hierT vorgelegten Erwägungen 1LUF mıiıt eigene hier verwendete Methode der bestimmten egation, daß Se1ne
Vorbehalten annımmlt, daß die Autoren dieser Re{ierTate VO. einem Kritik mehr die 1gur eines Resignationsideals darstellt, nach welcher

Kritik UTr VErSsallsclNE un: gegenwäartige Fehlentwicklungen A egen-großen TNnst, VO  en der Liebe YAdER Kirche und VO Glauben den
1n der Gesamtkirche wirkenden e1s getra und sich auch der stand hat. Barth‘sche Appelle das der „das Geheimnis der

Autorita: ( genugen nicht, der Kritik zukunfitsbezogene Ta„Notwendigkeit e1INeT sirengen Selbstkritik“ gegenüber geben aiur braucht INa  - ıne methodologische Besinnung auf die
ungeordneten Impulsen bewußt sind. Interferenz VO  -} nt1 un!: weltlicher Autoritätstheorie-praxis ine

Die engagiert geschriebenen eitrage dieses gut übersetzten uches fundamentaltheologische Ausarbeitung der Freiheitsgeschichte der Neu-
vermögen nicht 1Ur e1n verfestigtes Denken aufzulockern. GS1e bieten e1ıt un die damit gegebene Aufklärungs- un! Autoritätsdialektik.
auch reiches Material für die (iIn naher Zukunft vermutlich sich VOTL- Munster atthew Lamb
schärfende) Diskussion über die „Demokratisierung der Kirche“ Gerade
angesichts der erwartenden Auseinandersetzungen scheint der Bei-
rag VOo  - Theo Westow esondere Schwächen zeigen. Unbeschadet Dziasek, Franciszek. Ksiega zycla Bozego. Traktat dogmatyczny tasce.
der Tatsache, daß Anpassungen kirchlicher Strukturen 1ne 1NEeUuUe Poznan, Warszawa, Lublin 1969 XL, 735 br 71 200.—
5ıtuatlon auch aQUS Oberflächlichkeit un! pportunismus gibt bzw. BC8C- Vor U1  N liegt d2as imposant umfangreiche Lehrbuch e1nes polni-ben hat, muß doch der tatsächlich erfolgte Wandel der Strukturen schen Theologen, Franciszek Dziasek, Ordinarius für Dogmatik1mM auie der Jahrhunderte aqals ein immer Nne  c unternommener Versuch
gesehen werden, estimmte Zeitprobleme AAn bewältigen, die INnanl anders deT Erzbischöflich-Theologischen Hochschule 1n Posen. Der Titel
der besser nicht sen können glaubte. Ursachen des Wandels der des Werkes, das der uUufi0Or dem Posener Millennium widmet, Tag
Strukturen sind die sich andernden geschichtlichen un! gesellschaft- den Titel „Das Buch des Gotteslebens. Dogmatischer Gnadentrak-
lichen Situationen. oOgen rühere Versuche auch unzureichend SEWESECN tat Der d1ie Gnade“ Dieses, den polnischen Theologiestudenten
Se1N und VOT em heute nicht mehr den Erfordernissen der Zeit angebotene Kompendium, bildet bereits den vierten eil Dz.s breit-
ntsprechen TST dann, WE mma  - auch früheren Generationen das angelegter Dogmatik (1 „Schöpfer der AaTUur und Gnadenspender“,
Recht aut (auch unzulängliche) Anpassungen die jeweilige Zeıit 1959; 58 „DeT göttliche Bote Christologischer Traktat“ 1963; 1888
zuerkennt, wird 190028  - auch heute zementerte Formen zeitbedingter „Das erlösende Geheimnis. Soteriologischer Traktat“, 1963 Meh-
Nntiwurie 1n Tage tellen un! NEeUuUe Konzeptionen entwickeln dürifen.

Bochum Heinrich Missalla
eIe monographische Studien ZUT Gnadenfrage dürften uUunNnsSerIeN
Verfasser eigens ZU.  — Arbeit einer Gnadenabhandlung qualifi-
zieren.

McKenzie, John Autoritat in der irche Paderborn: Schöningh 1968 Das Werk DZ.Ss i1st begrüßen. Seit Jahrzehnten gab 1ın
136 LW. 11.80 Polen 1980858 wenige Versuche, umfassende Dogmatik-Lehrbücher in
Dieses Buch: ist ein Versuch e1Nes ekannten amerikanischen die Offentlichkeit bringen. Dabei dari Cie Handreichung Dz.s

Exegeten nicht 1Ur die Bibel, sondern auch die heutige kirchliche TT sich die Eigentümlichkeit beanspruchen, auch aut katechetisch-
Autoritätspraxis historisch-kritisch analysieren. didaktische Ziele ausgerichtet Se1in wollen.

Die Einleitung (9—25) ill allgemeine Aspekte des Wesens der Die allgemeine un das IL Werk durchziehende Gliederung VeT-
Autorität beschreiben. Der erste eil legt annn die verschiedenen extie olg den Plan, ZuUuerst immer den Fragestand auizureißen. Es wird
des über die Autorität aQus und omMm dem Ergebnis, daß das gewöhnlich das entsprechende Einze  ema expliziert un! begründet,
nt! Autoritätsverständnis als en VO.  - christlicher Sendung un! Liebe sein geschichtlicher Hintergrund beleuchtet un! aut die entsprechenden
estimmter Dienst sich grundsätzlich VvVon den Herrschaftsformen welt- Irrlehren hingewiesen. Diese Einführung en! miıt der hesenformu-
licher Autorität unterscheidet. Als abe des Geistes gehört g1e /ABar lierung Samıt theologischer Qualifikation, wonach kirchenamtliche Ent-
ganzen irche und ist nicht Sache bloß einzelner Amtsträger, daß scheidungen manchmal 1n negative, positive und deprekative auige-
Autorität ‚.her demokratisch als absolutistisch verstanden wird. Im teilt) wiedergegeben werden. Dann WIT'! der Schriftbefund un der Ira-
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ditionsbeweis untersucht. Das (‚anze mündet 1n theologisch-philosophi- Maron, Gottiried Kırche Uun! Rechtfertigung. Eine kontrovers-theolo-
sche rwäagungen, eiz 1n eINemM aszetischen Exkurs auszuklin- gische Untersuchung ausgehen VO  - den lTexten des Zweiten Vatiıka-
genN nıschen Konzils Göttingen: Vandenhoek Ruprecht 1969, 288

Diese traditionelle Aufteilung des Traktates (mit der Vorrangstellung (Kirche un!: Konfession. Veröffentlichungen des Konfessionskund-
lichen Instituts des Evangelischen Bundes, 15) kartdes kirchlichen Lehramtes) WIT: esonders heute ein1ıge methodische

Probleme autf brachte jener Traktatenaufbau 1n den VETSANSCHENI betrachtet sSeinen „Evangelischen Bericht vom. Konzil“ (Zweite
Jahren mi1t sich, daß 1ın den dogmatischen Schulbüchern tatsächlich die 5€'SS1ION, 66 S Drıtte D5ESS1I0N, U() S E Vıierte 5SeSS101N, 5 („ottin-
Kirche ZU. ersten un unmittelbaren Quelle der Theologie befördert gEeEN 1964/65/66 Bensheimer Hefite, hrsg. VO Ev. Bund: 2 gwurde zuungunsten der wahrhafit erstrangıgen Quellen VO. Schrifit un! 31) als Gegenstück den. Konzilsbüchern des „gleichsam auftf demTradition. Die beiden letzteren wurden ann oft die lehramtlichen
Aussagen 1n Form VO.  - iıcta probantia angehängt. Diese Denzinger- un! rechten Flügel DSanz rechts“ stehenden Lackmann 9 $ 1969,
Enzyklikentheologien haben cehr ostark einer Erstarrung der Theo- IZ7 unıd: gibt dQdamıit die exXxireme Einseitigkeit de's eigenen ‚Berich-

tes' selber Dieselbe Einseitigkeit charakterisiert auch seineogle beigetragen.
Dieser Vorwurtf dürite jedoch IBYA 1n keinem Falle rTeiten. Obwohl jungste Veröffentlichung, 11 dier ! ihm ın Ausarbeitung Irüherer
nämlich den herkömmlichen Traktatenaufriß beibehält, weiß gut Ansatze (vgl neben dem genanntien Konzilsbericht: „‚Credo ın Eccle-

ber den eigentlichen Quellencharakter der Theologie nier dieser Hın- S1amMm  “ rwäagungen A den. Arbeiten des Zweiten Vatikanischen
sicht ist die orgfa. des ert. 1n der Verwertung des Schriftgutes Konzils: 19,; 1964, 1—7; Papst und Konzil. Nach der 5ession
begutachten. ETr führt die exie der Schrifit nicht 1U eichlich des Zweilten. Vatikanischen Konzils: 16, 1965, 1—6; Streiflichtersondern systematislert S1e VOT en Dingen thematisch un: chronolo-
gisch und analysıiert S1e. Dasselbe ist -  ber die Behandlungsweilse pPd- und rwägungen ZUTLT Sitzungsperiode: Im. Lichte d. Ref., Jahrb
tristischer Zeugnisse N EiV. Bundes 1 1966, 91—68; Der römische Katholizismus nach dem

Konzil. Grundriß eiINeTr Analyse: 1 U 19066, 1—8); Das ZiweiteDz spannt tür sgeinen Gnadenband einen weiten ogen „Das (GGanze
des theologischen Stoifes wurde 1mMm vorliegenden Werk erfaßt, daß Vatikanische Konzil. LTE1IENNISSE: und: Ergebnisse. Eın Literaturüber-
wenngleich diese Art un!: Weise nicht galhz originell, doch aut jeden hlick N1.Z Y4, 19069, 171—186) darum geht, E1 „eheologi-
Fall 1919  - 15  66 Denn „die Gnade wird sowohl 1n ihren ostrukturellen Di- Urteil i1.Der dieses Konzil gewinnen“ (5)
mensionen wIı1e auch 1n ihren chronologischen Wirkungswelsen, un! das Z einem solchen hätten nämlich, WI1e bei aller Reverenz VOT
VO ersten Augenblick des Heilsgeschehens bıs SEINET Erlangung dem Rang mancher unier den zahlreichen Außerungen AB Konzıil
1mMm kte der eligen Nnschauung erwogen” (5 1X) sehr deutlich durchblicke Jäßt, auch die bisherigen evangelischen Be-

Eigene Prägung erfährt Dz.s Gnadentrakta dadurch, daß einige The-
MeNl esonders ausführlich behandelt werden. Zu diesen gehört das trachtungen VO  - den katholischen otfenbar Banz schweigen mıi1t-

nichten gebracht M.s Erklärung IUr diesen WE uträfe, aller-
schwierige Problem des e11ls ungetaufter Kinder. Eingehen: werden die ings höchst skandalösen Befund der Austiall des 1n reiormatorischer
Fragen der Prädestination un Reprobation, gENaAUET das gegenseltige Sicht allein wesentlichen Blickwinkels Das Konzil, meıint M., werde
Verhältnis zwischen den beiden Begriffen untersucht

ank der csehr zahlreichen 1te un Untertitel wirkt das Buch noch vorwiegend unter ökumenischen, heilsgeschichtlichen, sozialethischen
der anderen Perspektiven gesehen, wohingegen der Rechtfertigungs-anschaulicher, obwohl manche Schlagzeilen eltsam klingen (Z 441) gedanke 1n auffälliger Weise (ebd.; vgl 153) obwohl doch der

Eine Anzahl graphischer Darstellungen Tag der pädagogischen Aus- Artikel VO  > der Rechtfertigung „50 eIwas WI1Ie das EINZIg NSECMESSECNEichtung, die das Buch anstrebt, Rechnung. eachtenswert ist das Lıte- Handwerkszeug IUr die Theologie, ihr Geschäft als christliche Theologieraturverzeichnis (657—709), das einer breiteren niormation dienen ill richtig betreiben  6 sel, „So e{iwas wI1e e1nNn
ES euchtet hne weıteres e1IN, daß diese Fülle, die natürlich auch nicht steın aller ‚Christlichen‘ ehre  66 (25011). Um a  So endlich einem
vollständig —  st, VO. ert. nicht bewältigt un! verweriet werden konnte wahrhaft ‚theologischen‘ Urteil kommen, legt diesen entscheiden-
(auffallend WIT. beispielsweise eine ange Reihe VO  - Veröffentlichun- den Maßstab das Konzil Wobei der Tatsache, daß dieses
genNn VO K. Rahner, die 1mM Werk selbst nicht konsultiert werden). Her- Konzil der lesiologie das ema Rechtfertigung aum exXplizi AB
vorzuheben sind die Bemühungen des Verfl., den Leser 1n zelitge- Sprache bringt, ohl ber 1n den Aussagen über die Kirche mplizinössischer polnischer Sprache anzukommen SOWIl1e firemdsprachliche Ter- azu durchaus ellung bezieht, die Anwelsung entnimmt, das ema
mM1ını durch eigensprachige erseizen. irche mitzubehandeln, ja erstier Stelle entfalten, „Uumn AL}  ber-

Bei den rasanien Entwicklungen ın der Theologie der etzten Jahre haupt einen Zugang ZU. heutigen katholischen Rechtfertigungsverständ-
un! einer Neigung eher Z AB L kerygmatischen Darstellungsweise 1n der N1s bekommen“, womıit „zugleich die Trage nach dem Ve rhältni U
heutigen Gotteslehre ieg jedoch Dz offensichtlich daran, sich fest VO Kirche und Rechtfertigung in den Mittelpunkt“ TU:  +  cke

are Definitionen, kompakte Synthesen un e1n analysierendes (6)
Vorgehen halten, die Verbindung mit der Theologie der VOr- ES Se1 hier sogleich zugestanden: sSowohl, daß 1n den bis-
zeıit wahren. Solch eine Tendenz ist selbstverständlich lLöblich un! herigen Stellungnahmen ZU. Konzil tatsächlich: e1ne umfitfassendenoch lobenswerter, WEeNnNn O1@e die gegenwärtige Ze1t un Sıtuation nicht S ıC} 11 Kon{frontation mit der reiormatorischen echt-
aQus dem Blickwinkel verliert. M. Horkheimer macht mit Recht darauft
aufmerksam, el ZWüarLr notwendig die er einer Uhr tändig 1ın Liertigungslehre noch fehlte, wWI1e auch, daß die Auslegung und Be-

urteilung der Konzilsaussagen 1mM ausdrücklichen eZzug aut denOrdnung halten, ber el zugleich höchstes Interesse IUr Cclie Zeeılıt,
die das Maß der Räder ist, den Tag bringen. Unser uUuTtOr hat Se1Nn artıculus stantıs et cadentıs ecclesıae möglich und notwendig
Buch VOT dem Abschluß des IL Vatikanum verfaßt, Ma  - kann ihm 1Iso 1st zumal i1ine diesbezügliche Relevanz der extie Ces Konzils
nicht entgegenhalten, die letztgültigen Entwicklungen außer acht gelassen ya auıßer rage steht In diesem Zusammenhang verweist mit

en. Im einer Neuauflage WUr  e  de 1n dieser Hinsicht unbedingt echt aut den katholischen Theologen und Lutherkenner Albert
ein Nachholbedarf anzumelden Se1IN. Das Buch könnte ann auch be- Brandenburg, der untier den. VO Konzil ertfüllten Anliegen Luthers
trächtlich gekürzt werden. 1lie oft cehr Jangen Schriftstellen un!: lehr-
amtlichen AÄußerungen könnten einfach wegfallen, da der polnis erster Stelle die Rechtfertigung N Glauben nennıt (2 Branden-

Durg, artın Luther heute katholisch gesehen FAZLeser handgreiflich e  ber diese Quellen verfügt un! ihm meilistens mıiıt
19067 vel ders., artın Luther gegenwärtig, Katholischeeinem Schriftstellenhinweis schon gedient wWAÄaTe: aiur könnte 1900878 sich

noch eingehender miı1ıt der Interpretation un! theologischen Durchdrin- Lutherstudien, Paderborn, 1969, 146), weilche Behauptung
sUuNs der exie befassen. Darüber hinaus ließe sich das Werk mehr nachzuprüfen inm, M., 1n der Tat gestatten LST (51)
ökumenisch profilieren un! ‚Wäar nicht 1 S5ınne hinzugefügter Korrolla- Der e1In (Oscar Cullmann, E1n Edmund Schlink, e1Nn. Ulrich üuhn
rien w as der erft. übrigens vermeidet auch nicht nach Art her- 1LUF TEl besonders hervorragende evangelische Konzilskom-
kömmlicher Kontroverstheologie, die einfach differente Auffassungen
nebeneinander registriert, sondern daß INa.  ; 1n anderen Konfifess10o0- mentatoren ‚eNNECT) würden sich doch wohl schärfsten's
NnenNn nach Stimulanzien un Bereicherung katholischer Posıtionen Aus- den Vorwurtf verwahren, daß der eda

ke 1n ihrer Auseinandersetzung mi1t dem Zweiten Vatikanischenschau hält un der Einheit entgegenstieue eiwa nach Art Uungs
Rechtfertigungsbuch, das 1n Dz.s Band einmal flüchtig rwähnt wird) Konzil keine, oder weniıgstens icht die ihm gebührende, Rolle
Wünschenswert wäre vielleicht auch die Aufteilung des Literaturindexes, spiele und daher ihr Urteil das eigentlich theologische Niveau nicht

daß 190858  - die Literaturhinweise die einzelnen Kapitel grupplert
un: s1e diesen besten voranschickt

erreiche. Im übrigen dürfte keinem ernsthaften Theologen „das
Interesse eINeT Rechtfertigungslehre des. Konzils“ als solches

Diese Bemerkungen bedeuten keine Nörgelei } Schaffen e1INes „‚altmodisch"‘ der unökumenisch“ erscheinen, WI1e befürchtet
hochverdienten polnischen Theologen. Möge SEe1IN: Dienst Un Ver- (5) Wohl aber erscheint dem Rez und 1St 1n | 1esem Punkte
dienst reichlich; lohnen! Den Jjungen Theologen wurde e1n brauch- der mehrheitlichen Zustimmung ichit I1LUT katholischer, Sondern
bares Werkbuch ın die Hände gegeben, E1n Band der den Glauben auch evangelischer Sachkenner gewiß die a1Ss Maßsta'hb angelegtestärken will Das schönste, das 180828  w VO  - diesem Buch behaupten Gestalt reformatorischer Rechtfertigungslehre durchaus „altmo-
uUn! hervorheben kann, ist die Freude, die der Verfasser selbst disch“, sowohl :im Vergleich ZU gegenwaärtigen Stand der Luther-
Glauben hat und die weitervermitteln möchte IOTSschung, der eine sehr viel differenziertere und VOT allem PTO-

Kraköw Alfons Skowronek blembewußtere Darstellung lutherischer Rechtfertigungslehre 6.1I-



289 1971 Jahngang CHE NT. 290

forderte, W1e: 1Mm Hinblick auft deren gegenwärtige exegetische un: mMus 218, der s5al VO.  w einem ‚ekklesiologischen SeM1-) Pela-
glianısmus‘ (88, 160 Anm 34, Wiıe kommt azu?systematische Problematik, die Vo  . wohl genannt (6, KO3; Z/

259), nicht aDer wirklich berücksichtigt wird: un: ferner erscheint stellt mıit echt den Begri{ff des S als Schlüssel-
dem Rez tatsächlich und wiederum nicht zuletzt, WIe ho{ift, begri{ff der konziliaren Ekklesiologie heraus passım; vgl bes das
auch der MAaLOT et S$AN1L0T DarSs gerade der Kontroverstheologen Cie Kap „Ecclesia DdDacramentum“, 3—6 WenNnn IN8:  } auch bedauern 1a,
Art und Weise, wWwW1e Lichte Se1INeT Auffassung der Lehre daß demgegenüber die übrigen VO Konzil herangezogenen bibli-

schen Bilder: LeiDb, Braut, Tempel, einberg USW., VOT em den (SO1:VO  (n der Rechtfertigung dAie Aussagen des Konzils interpretiert,
nämlich untfer dem Au{fgebot e1NE'Ss erstaunlich reichen: Sachwissens tesvolkgedanken, Sanz oltfensichtlich in ihrer theologischen Bedeutung
und e1nes wahrhafit bewundernswerten Scharfsinns jJeweils ın DeES- für die Lehre des Konzils herunterspielt vgl sieht auch richtig,daß unter systematischer Hinsicht die Lehre VO der irche als (UrT-)sımam partem, als höchst „unökumenisch“ unökumenisch: un: Car- akrament den Begri{ff der ‚Kirche'‘ mit dem der ‚Einheit‘ wI1e mit dem
über hinaus 1n entscheidenden Partien falsch: des ‚Heils‘ verbindet, un stellt daher zutreifend fest „ES sind Iso 1mM

Zum Bewels dieser doppelten Behauptung MU. einerseits M.S Dar- wesentlichen WwWel Momente der Vorstellung VO der Kirche als 5a-
stellung der reformatorischen Rechtfertigungslehre 1 einzelinen analv- krament testzuhalten: Die irche ist sacramentum uniıtatis un:! La-

mentium alutis, akrament der Einheit un Sakrament des Heils elciert un andererseits seine Interpretation der Konzilsaussagen un
IUr Punkt überprüft werden e1in Unternehmen, das den gleichen Um- Momente gehören 5d112 oifensichtlich ufs engste un! unlöslich -
fang erfordern würde WIEe die ın ede stehende Ntiersuchung M.sSs cel- e  - un interpretieren sich gegenseıtig. Die durch die sakramentale
Dber. Wir mUıussen uns aıf das Wichtigste beschränken un! nehmen Kirche vermiıttelte Einheit ist eil un das e1il ist .ben der Anschluß

M.S ‚theologisches Urteil'‘ (  ber das Zweiıte Vatikanische Konzil ZUT das Sacramentum unıtatıis“ (231; vgl ndes, WwWas ist das für eiNe
Kenntni1s, wenden uUuNns se1INer Interpretation der konziliaren es10- ‚Einheit‘, die die Kirche durch die inigung mit ihr selber vermittelt?
ogle un deuten weniıgstens die Richtung iın der M.s Maßstab legt SeiINer Antwort den berühmten Satz u55 dem ersten Artikel der
seinerselts kritisieren wAare. Kirchenkonstition zugrunde: Cum autem Ecclesia GE 1n

M.S ‚theologis  es Urteil‘ ber das Konzil omMMmMm' einer völligen Christo V Kaft Sacramentium Se sıgnum eti instru-
Verurteilung nahe. Entsprechend seilner 1M Vorwort geäußerten Absicht, mentium iıntıiımae 2a58 De uUun101N1S totiusque AA

r1S humani unitatisı. un:! schließt: AD CU: Deo'‘ un!unter Verzicht a1ııt eine 1m Rahmen seiNer Arbeit nicht mögliche Vste-
matische Klärung des Verhältnisses Vo Rechtfertigung un: Kirche Je- ‚unıtas totius generIis humanı'‘ werden Iso durch die irche als akra-
denfalls „Kontroverstheologisch VOT ugen führen  “  P auf welchem ment bezeichnet und bewirkt. ‚Einheit‘ ist somit das eigentliche proprium

dieses Sakraments, verbindet die Menschen mit ott ebenso wW1eWege diese rage nicht sen sel, „ohne die paulinisch-reformatorische
Rechtfertigungslehre gründlich zerstoren“ (6), omMm' in der 'Tat untereinander, hat 1Iso ‚vertikale un! ‚.horizontale‘ Erstreckung, .Teli-

dem Ergebnis, daß diese Rechtfertigungslehre miıt der konziliaren g1Öse un! ‚sozlale‘ Bedeutung“ (22) S0 weit gut ber I11U.  - be-
Ekklesiologie aut keine Weise vereinbaren @1, Eben ın dieser Un- hauptet un sucht diese seine zentrale These u  AA  ber 200 Seiten

härten: erstens, daß die ‚vertikale‘ Erstreckung der vermittelndenvereinbarkeit besteht der eigentliche katholisch-evangelische Gegensatz
2501) Von einer Annäherung der Konfifessionen könne nicht wohl die Wirksamkeit der Kirche in der konziliaren Ekklesiologie bedrohlich
Rede sSe1IN; vielmehr habe die konziliare Ekklesiologie ufs (‚anze Hs chrumpfe, sofern hier die Kirche mehr der minder mit Christus, mıiıt

Gott, identifiziert werde, un: die INn1ıgung der Menschen mit ottsehen und obwohl die theologische Entwicklung, WIe widerwillig
(vgl 154—159) zugesteht, „1M anthropologischen Bereich einer mehr der minder zusammen!fTalle miıt deren Anschluß die Einheit,

gewlssen Ermäßigung der exirem gegenreformatorischen Positionen“ 5C- die S1e selber ın sich darstelle vgl hierzu bes die Ausführungen iber
führt habe die konfessionellen Gräben 1Ur noch weıter VOTL':- einen Passus aQus der Kirchenkonstitution „ VOIL höchster Wichtigkeit“
1e (223, „Nach dem etzten Konzil der römischen irche ist bei Art. ÖE unter der Überschrift „Una realitas complexa“, 24{i1: 461);
SgENAUENM Zusehen die Entscheidung noch eindeutiger als früher VO uUunNns zweıtens, daß gerade die Konzeption der irche als (Ur-, TUund-,
gefordert Kirche der Rechtfertigung, Einheit der Wahrheit“ 267) anz-)]Sakrament einer solchen gefährlichen Identifikation Vorschub

leiste vgl bes AL 47, 511, 60, 254) WOTaus sich 1m übrigen M.s ntier-Was hat mit dieser VO  - aufgestellten doppelten Alternative eigent-
655e erklärt, eben diese Lehre VO. sakramentalen Charakter der Kirchelich auf sich? Mıt dieser rage kommen WIT uUuNsSsSeTeN zweiten

un. YABEr schen Interpretation der konziliaren Ekklesiologie als den Skopus der konziliaren Ekklesiologie nachzuweisen: 5,
daß damit auch die ‚.horizontale‘ Erstreckung der vermittelnden Wirk-Mit der exklusiv tiormulierten Alternative: Kirche der echt-

fertigung! ll 7A8 Ausdruck bringen, daß die konziliare Ekklesiolo- amkeit der Kirche, die In1ıgung der Menschheit, ihren eigentlichen
gle einer gEeENaUEN biblischen Rechtfertigungslehre nicht I1LUFTL 11 in INn verliere, soiern die Stelle einer inneren inigung .1n der Wahr-

heit‘ mehr un! mehr die außere Einheit bloBßer Organisiertheit Tete,einzelnen Aussagen, sondern widerspreche ota Wäar nicht allerdings 1n einem wahrhait universalen SInnn un!: Wäar das ETaufgrund ihres materiellen Sinnes 1mMm S 00VADIE sich vielmehr weit-
gehende Übereinstimmungen entdecken ließen, sondern 1mM Blick auftf iIirum ‚Rom herum, wobei „5d112 deutlich altrömische Gedanken“ leben-
ihren formalen Charakter als eines theologischen Maßstabs, 1mMm Blick dig würden, nämlich der „Welt durch die Eingliederung 1n die wahre

Einheit den Frieden bringen“ (149; vgl 851 un! die beidenalso auft ihren theologischen (Jrt und ihr theologisches Gewicht: ‚Gewiß
bestehen zahlreiche un! gravierende Unterschiede Ge1l 1n der le- Kap und „Sacramentum nıtatis  D un 99  nitatis Redintegratio“,
siologie, Se1 1n dem Artikel VO der Rechtfertigung. Dennoch gibt passim) No  R unverhüllter T1 dieser etztere Gedanke In

dem Auisatz „Der römische Katholizismus nach dem Konzil“ her-nicht 1U ‚.Lehrunterschiede‘ jeweils 1n diesem der jenem ‚Artikel‘, VOTI! icht die „Frrage nach der Wahrheit“, sondern die „Frage nach dersondern die Rechtfertigung hier, die Kirche dort, meinen gewissermaßen
das (anze. Dieses (35n 7:@ hat bei vielfacher Übereinstimmung 1M Einheit ın der Mannigfaltigkeit“ el „die primäre Tage des Konzils“
einzelnen hier un! dort e1n anderes (3681ChE; 1 Im Katholizismus ist SEWEDSENN, womit sich „auf dem Konzil eine fundamentale Vers  leDun:;

hin ZUT Einheit ereignet” habe ebd o der Katholizismus habe „dendie Kirche, die alle Aussagen, auch die über die ‚Rechtfertigung un! gegenreformatorischen Weg verlassen, neben der Aufrechterhaltung der‚Heiligung bestimmt und ormt:;: 1n der retormatorischen Christenheit
ist die Rechtfertigungslehre (oder sollte doch sein!), die auch die äaußeren Einheit auch eine innerTe Einheit erzwingen“ (ebd 3 Des-

n werde auch 1n Zukunft das Amt des Papstes nicht mehr sehrAuffassung VO der irche w1e alle anderen Artikel ‚reglert‘. Die echt- „das Amt der Wachsamkeit über die Glaubensreinheit“ SeIN, als viel-fertigungslehre ist annn nicht mehr un nicht weniger als eine ‚Kontroll-
Lormel‘ ZUTLFC Prüfung jeder theologischen Aussage Eben eiNe solche Kon- mehr „Dienst der Einheit, deren stärkster OTIOT künftig 1n Rom
trolle un! Prüfung der Kirche wird wI1e WIT sahen VO. der kathaoli- finden“ S61 S0 habe enn der aps bei sSeINeEeT Begegnung mi1t der

Vollversammlung der Vereinten Natiıonen Anfang Oktober Aa1s Erbeschen Theologie abgelehnt. mgekehrt WIT': die ‚Rechtfertigung in VOGI- der en römischen Friedensstifter un als ‚.Pontiiex VoO  a der 6 B6-kürzter un veränderter Gestalt der Kirche un! ihrem Sein unterge-
oradne Wobei das theologis Übergewicht der katholischen, 1Nns- tanden, „als Repräasentant jener geistlichen Friedensstadt, die

allein nicht 1U den Rahmen für eine universale Menschheitseinheit“besondere der konziliaren Theologie, ihre un  10 als Maßstab der darstellte, „sondern ugleich wı1ıe die eele den KOrper” f{orme undTheologie, ufolge, die TE VO der Rechtfertigung nicht etiwa 1LUFr
1m Blick aut deren sireng 5 Dimension soiern in belebe deren Name laute ‚Roma aeterna‘ ebd nicht etwa,
ihr die Gottheit Gottes geht sondern auch hinsichtlich deren dürien WIT erganzen: ‚Gott es 1n allem Unüberhörbar wird ler

wWI1e VOT jıer Jahrhunderten un: unberührt VO. Wandel der Zeit deranthropologischer Dimension soiern 1n ihr den eiNn- alte Vorwurt erneuert, daß das geistliche Kom der Sitz des Antichristenzelinen Menschen VOT ott geht beeinträchtige Gerade unter der letz-
teren Rücksicht konstatier ine „durchgehende Verschiebung des G21. amı wäre auch der Inn der zweıten Alternative: Einheit der

Wahrheit!, geklärtSchwergewichts VO  3 der Anthropologie aut die Ekklesiologi (226)
Außerdem 1äßt sich natürlich 1n der Sicht M.sS auf materiale Momente Was soll 193828  — einer solchen Interpretation der konziliaren le-

der konziliaren Ekklesiologie verwelsen, die deren Gegensatz ZUTC siologie sagen? Gewiß Wäar das Vatikanum {1 e1Nn Konzil der Je-
formatorischen Rechtfertigungslehre AUE Evidenz bringen beides hängt siologie‘, un! zweifellos brachte allein schon die Thematik mıiıt sich,
seiner Meinung nach offenbar gahnz 082 und beides ist Bes daß ekklesiologische Fragen stark ın den Vordergrund gerückt wurden
meıint, WwWenNnn feststellt, „ J: ekklesiologischen Umkreis NS würden un amı auch das sel zugestanden 1ne sich schon SC
„Positionen gesetzt, die 1ne deutliche Entferung VO. Rechtfertigungs- ene Neigung der gegenreformatorischen katholischen Tradition ZUT
verständnis der eiormation  L bezeichneten Im Blick aut diese UÜberbetonung irchlich-institutioneller Belange verstärkt werden
materialen emenitfe spricht VO  - einem ‚ekklesiologischen Molinis- drohte ber kann INa  - enn Nn, daß das Konzil der Gefahr einer
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‚Ekklesiologisierung der Theologie G1t venla verbo! 1 ganzen katholischen Theologie überhaupt hier zeigen sich die Folgen der
Unterbewertung des Bildes VO.  - der ‚Braut‘ e1Nn echtes personalesder auch LLUTLC 1n einiıgen wesentlichen Punkten wirklich Trlegen sSe1lr
egenüber nicht UuS5-,; sondern einschlie5Ät? Und sagt nicht das bekannteDoch ohl aum. Und sind nicht etwaige gefährliche Gewichtsverlage-

rungen VO der nachkonziliaren Theologie die wI1e die evangelische Wort Luthers, wonach der laubende mit Christus eın uche‘ werde,
Theologıie sich alsbald den 1n der Theologie sgelber (um VO  - anderem sachlich dasselbe? Jedenfalls erweist sich VO  w daher die entigegen-

sStehende Auffassung M.s, wonach die Kirche mit dem eiche (‚ottesschweigen aufbrechenden Grund{iragen des Redens VO  - ott Stich-
wWOorL Gott-ist-tot-Theologie stellen mußte inzwischen gründlich mit dem 61e gewiß nicht schlechthin in eins a. W a5 gerade auch der
korriglert worden hne daß die konziliare Ekklesiologie 1 Begri£f des Sakramentes AD Ausdruck Dbringt L1UT jel iun

habe, Y  „w1e e1IN Baugeruüst mit dem darunter emporstrebenden Turm“eigentlichen 1nnn desavoulert werden üussen! Man wird 1so0 die 1e5S5-
bezüglichen Warnungen M.s gEIN ZULC Kenntnis nehmen: ber S1@e sind WEnnn 1119  - will, ein ekklesiologischer Nestorianısmus‘!" als
doch 1 wesentlichen durch die Entwicklung schon wieder überholt völlig unhaltbar. Wenn die Kirche als e1ın, alg das UrT-, Tund-,

ann seine zentrale ese, wonach VO. Konzil die Ekklesiologie als anz-) Sakrament ezeichnet Wird, ann coll amı gesagt sSe1IN, daß s1ie
vermittels sichtbarer un: hörbarer Vollzüge (Verkündigung, Spendung‚Mitte un Grenze’ der Theologie verstanden werde, natürlich 11ULXI 111 -

direkt erhärten suchen, woDbDel 1U  - wirklich ke  ine Mühe scheut, der einzelnen akramente un er sonstigen Aktivitäten en-

sondern beinahe jeden Satz un! jedes Wort der konziliaren eX dar- tum tantum) den einzelnen in jene Gemeinschafit, die S1e als Von
Christus her orgegebene immer schon IS auberll: und innerlich,aufhin abklop{t, ob nicht möglicherweise als 17 für diese ese

nach en Dimensionen des menschlichen Wesens, einbeziehtdienen könne. Wiederum ge1 zugestanden, daß manche Z7weideu-
igkeit un Mißverständlichkeit, die ann M.sS ese nicht als Ball4 sacramentum et res), ih:; ZUT Unmittelbarkeit mit Chri-

STIUS, dessen Leib S1e ist un durch, 1n un!: mit Christus / O b Un-un gar willkürlich erscheinen lassen, Tage Ördert, wofür ihm die
mittelbarkeit mıit ott bringen IN tantum) Im übrigen zeigkatholische Theologie dankbar Se1IN collte ber als gelungen wird 00828  -

den Nachweis dieser ese nicht bezeichnen können. Im Grunde 911 sich hier, daß die Sakramentsirage 1mMm größeren Rahmen VoO  - ‚Vermitt-
M.S Argumentation hinaus aut einen Schluß VO  - der materialen aut die ung überhaupft‘, deren Problematik eben schon angedeutet wurde,

SENqUCI erortern ware. bDer ijeg nicht auch schon aut derormale Unvereinbarkeit der konziliaren Ekklesiologie mi1t der Rechtier-
Hand, daß die ede VO sakramentalen Charakter der Kirche sich mittigungslehre: der x Sp materiale Widerspruch der konziliaren

Lehre VO der Kirche ZUTLT TrTe VO rechtfertigenden ott un VO. den besten Gründen ut Paulus beruien ann (Nur 1n Klammern sel
vermerkt, daß 1ın seinen Ausführungen ZU. Thema „‚Kirche uUun:rechtfertigenden un: gerechtfertigten Menschen beweise, daß sich die
Sakrament“ sich VOTL em die Meinung antınes, die dieser Inkatholische Ekklesiologie Zı 11 der Rechtfertigungslehre nicht

unter-, sondern iüberordne. Wie steht 1Iso diesen materialen dem gleichnamigen Au{fsatz 1967] 41—47, ver{—rnı zuelgen acht.
Widerspruch”? Das gilt nicht uletzt für die firagwürdige Identifkation des sichtbaren

Gefüges der Kirche mit der „materla des Sacramentium Fcclesiae“ 130]behauptet, 1n der konziliaren Sicht identifÄziere sich die Kirche
cehr mit Christus und mit ott. eın Hauptargument und, jedenfalls Vgl hierzu die völlig abwegigen Bemerkungen bei Dantine, a.a.0 44).
1n der Form, in der VO vorgebracht wird, zugleich e1n alter ZiUu M.s Unterstellung schließlich, das Konzil huldige einer Idee VOo  o

‚Einheit‘, die 1M egensatz / DE Begrifi der ‚Wahrheit‘ stie. Einheittheologischer Ladenhüter ist Sse1in 1nwels aut das konziliare und
der Wahrheit!, erübrig sich jeder Kommentar. So leicht dartf I1allgemein katholische Verständnis der Tradition un: des Lehramtes,

das e1in wirkliches ‚Gegenüber VO  - Schrift un! Kirche‘ nicht zulasse sich nicht machen, WE H18  — als kontroverstheologischer Gesprächs-
vgl 164—191 ;: bes den „Das fehlende Gegenüber VO.  - Schriit un! Kir- pariner erns4werden will!

Wenigstens 5d112 uUrZz Q£1 noch ein1ges gesagt M.s Maßstab,che“ überschriebenen Absatz En Wie oft muß Ial noch wieder-
oÄilen, daß ın dieser rage nicht das Gegenüber VO Kirche un! seinem Verständnis der Rechtfertigungslehre un deren ekklesiologi-
Schrift, der besser: das Gegenüber VO. Kirche un: Wort (‚ottes scher Relevanz. gibt daß 1m evangelischen Bereich hierüber nicht

alle Theologen denken w1e 50 vertireten Se1Ner Meinung nacheht, sondern die rage nach dem Ort,; der einzelne die
ti{wa e1n Tec Ritschl und, 1ın jüngster Zeıt, e1Nn erSchrift lesen un!: das Wort Gottes vernehmen kann. Das Konzil be-

hauptet, daß dieser (Jrt die Kirche sel: daß der einzeine die Schri{ft 1LLUL eine derart „verkirchlichte Rechtfertigungslehre“, daß VO  a}

ann recht le  e, WEeNnNn CL sich bewußDt der Gemeinschalit der gläubig hier AUS der Schritt hin ZUTXC Auffassung des IL Vatikanums ALHIE noch
mi1t ihm Lesenden Q1n- un unterordne; daß der einzelne das Wort Got- gering” se1n dürifte 2571} Doch das rührt ihn WEen1g. Von der schwe-
ies 1LUF ann wahrhafit höre, WenNnn sich bewußt der Gemeinschafit PE Krise der protestantischen Rechtfertigungslehre, w1e S1e eiwa 1mM
der gläubig mi1t ihm Hörenden eiN- un! unterordne (sta oft esagtes Verlauf der Tagung des Lutherischen Weltbundes 1963 in Helsinki

wiederholen, darf der Rez verwelsen aut die einschlägigen AÄAus- übersehbar Tage ist, ist bei ihm zumindest wenig SDÜ-
führungen be1i Fries, Sind die Tisten einander na  her gekommen?, 1! TEE, Das Kriterium der Rechtfertigungslehre erscheint ihm aut jeden
Rahner-Cullmann-Fries, Sind die Ekrwar  en erfüllt? 67—13 115—119 Fall noch and{Iest, griffig un eindeutig ECNUuY, mit SeiNer Hilfe
vgl ders., Die Grundlinien der eologie Luthers in der Sicht der ka- die konziliare lesiologie in Grund un! en verdammen kön-

NeN. Der WEeNnn a uUus sSse1ner Auf:  1assung der Rechtfertigungslehretholischen Theologie der Gegenwart, 1n : Wandlungen des Lutherbildes,
Stiudien und Berichte der ath. Akademie 1n Bayern, efit 30 159—191 ; die ekklesiologische Konsequenz zieht, komme nicht sehr darau{f
1741 ID geht etzten Endes das Wesen VOI Vermittlung A  ber- d. daß das olk Gottes aul sSeiner Wüstenwanderung zusammenbleibe,

sondern 65 komme vielmehr darauf ob und daß das olk Gottesaup Weiß nicht, daß ‚Vermittlung' 1mMm ursprünglichen (Hegelschen)
innn ‚Vermittlung AA RM Unmittelbarkeit‘ bDesagt, un daß gerade auch alle un el in kleineren Abteilungen 1n der T1  igen Richtung WEel-
kirchliche Vermittlung Vermittlung des einzelnen ZUL Unmittelbarkeit terwandere (266); und WE dem wörtlich hinzufügt: „Wer 1n der
mit ott sSein wW1. Und niemand, der das Luthersche Simul 1ustus T1  igen Richtung marschiert, INas S1CH annn (!) zusammentun“

ann sollte sich darüber klar Se1IN, daß sich für eine solche Auft-ei a:tTO m1T ech' auch auf die irche als bezieht,
wende doch e1IN, daß das reine Wesen solcher ‚Vermittlung AA nmıt- Tassung ohl aut Friedrich Schleiermacher berufen kann,
telbarkei ın der Kirche leider nirgends anzutreifen sei, daraus dessen „berühmte“ ‚vorläufige‘ Formel a us der Glaubenslehre  6
das echt abzuleiten, TUr sSe1INn eil auf solche Vermittlung entweder ın der Tat beifällig ıliert 7 Man ann „den Gegensatz zwischen

Protestantismus un Katholizismus vorläufig iassen, daß erstererganz verzichten dürfifen, der 61@e doch höchstens DUr nach eigenem
Ermessen in Anspruch nehmen mussen! (Vgl fr die entsprechende das Verhältnis des einzelnen ZUTC Kirche abhängig macht VO  - Christo,
exegetische Problematik Schweizer, Art 1 O“ SEa  S VII, 4—10' der letztere ber umgekehrt das Verhältnis des einzelnen Christo

abhängig macht VO  } seinem Verhältnis ZULX Kirche“ ebd Anm 8 Erbes 1098 „FUÜr Paulus ist selbstverständlich, daß die sich e1m Mahl
Eucharistle bildende Gemeinschait, ın der die Vielen Einem WEeTI- collite sich Der auch darüber klar se1iIN, daß hier keinestfalls Dl

den, zugleich Gemeinschaft mit T1STUS ist I88| O093, {1 Kor 10,| Luther als Gewährsmann eNnNnnen darf (vgl. Elert, Abend-
17 ist keine Unterbrechung 1mMm Zusammenhang, SEl TUr - ahl un Kirchengemeinschaft 1n der alten Kirche hauptsächlich des

ind:;viduelfie Gemeinschai{it des Ostens, Berlin 1954, 5—9; eb Anm. welıtere Lit.) Für den exegeti-S KpinNe direkte
Menschen m ıt (*”5Ä7rIisiEs GD1 sondern 1U eıne SO schen Aspekt S£e1 hier 1Ur verwıesen aut den schon Aufifsatz VO  »

che der Gemeinde, DZW des einzelnen Gliedes 1N- Käasemann: „Nach Kor 1213 werden WIT 1n die Einheit des Leibes
hineingetauft Sıe ist 1Iso nicht Ergebnis uNnseTeS Zusammenschlusses,nerhalb der emeinde“ [SDeErTung V OI}
sondern Merkmal des T1STIUS O{ffensichtlich Tällt modernemWenn 1n diesem Zusammenhang weiterhin befindet, daß die An-

wendung des Sakramentsbegriffes au{t die Kirche einer unzulässigen Denken schwer, sich diesen exegetisch ganz klaren Sachverhalt eigen
Identifikation der Kirche mit Christus un! ott Vorschub leiste, ist machen“ (aaQ 5 1: vgl eb 2 ferner I 188, 102 vgl auch den

ebenfalls schon enannten Art. VO. Schweizer).ihm undweg widersprechen. Allerdings 183 die Kirche der Leib
Christi KOrT 10,161! Wehrt sich nicht gerade Käsemann un! se1ine Soviel dem ‚theologischen Urteil‘ M.s über das zweıte atl-
Schule ede ‚mystische Verdünnung dieser Identitätsaussage” kanische Konzil. schränkt 1 übrigen Se1INn Urteil ausdrücklich
vgl Käsemann, nliegen und igenar der paulinischen Abendmahls- au f das Konzil e1N, WE IL auch mıt SEeINEeT Arbeit entscheidende
ehre: 1N! Exegetische Versuche un Besinnungen L 11—34 14) InsOo- Linien des „nachkonziliaren Katholizismus“ überhaupt erspäht ha-
tern gehört T1SIUS und der 1ın inhm offenbare ott tatsächlich ZU.
eın der Kirche selber, daß 190828  - VO.  - dieser durchaus begründet als ben will (6) Denn die katholische Kirche Dbefinde sich iın einer
VO einer TGSTATrEn eıt starken Wandels. Dieser Prozeß se1l heute noch 1 vollem‚una CO  plexa sprechen kann. Wie
1l das eigentlich bestreiten? uma. die hier gemeinte Zusammen- ange, e1n iel auch heute noch nicht ın jeder Hinsicht erkennbar.
gehörigkeit un ‚Komplexität‘ auch nach einung des Konzils un: der Solche Umbruchzeiten gestatteten kaum ‚Tertige‘ Aussagen
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Offensichtlich will nicht unbedingt e1ine Entwicklung ausschlie- der Interpret nıcht leicht entscheiden, welilche dieser 5Span-
en, die iın Zukunft 1N.e. positivere Beurteilung der katholischen NUILSCIH sachlich notwendig 1st un welche mehr Ne Unfertigkeit
Ekklesiologie erlauben könnte eine Entwicklung, die indes nach ausdrückt. Wie ist dergleichen u verfolgen, hne Sich 1n
seinen Vorstellungen weniger über die konziliaren Positionen hin- 1ne unübersehbare Vielfalt VO Einzelheiten verspinnen”
au>S aıls vielmehr VO  ; ihnen WB 1LN: ZUT® reformatorischen Position findet 8088 d1eSe Aufgabe einen brauchbaren Mittelweg.

W1e O1 versteht hinführen würde. In dieser Hinsicht ET wendet gewöhnlich eine Methode der Au{fgliederung
große Hofinung aäauft Hans KUun“’%g, dessen: über Clie KIır- urch das Au{tfzählen VO  en mehreren Punkten wird das Untersuchte

Vorteil dieserche „ZU den. bedeutendsten Veröffentlichungen der letzten Jahre“ gleichzeitig zusammengefaht und diHerenziert.
zählt (264 Anm: 92] Un dem ILUL „Wwenigen Stellen“ W1- Methode: Man erhält 1112 bessere UÜbersicht. Nachteil: Die nmıiıt-
dersprechen sich genötigt sieht (84 Anm 89] wobei jetz die telbarkeit, die Wucht Elertscher Gedanken kann. dabei e{was ab-
Ta offen bleiben muß, ob 90878 Küng mi1t echt In einen solchen geschwächt werden. Auch kann Wichtiges und wen1ger Wichtiges
beinahe totalen Gegensatz ZU Vatikanum: 81 Dringen kann, WI1e eintfach 1n 1Ne Reihe geraten Streng scheidet zwıischen Dar-

das hiler versucht (man val. IUr die zahlreichen Stel- stellung und Beurteilung. Die eigene Auseinandersetzung mit Elert
len Sachregister! denen sich. Küung DOsitiv auf das Vaatı- 1St LN: einen Schlußabschnitt verwliesen. Auch dAas dient natürlich
kanum 11 Dezieht!). Wie dem auch Sse1 M.S Verdammungsurteil der Klarheit. Trotzdem kann aıuch hierdurch e1Nn gEWI1ISSET Mangel
über das Konzil csel.ber bleibt VO  o solchen. möglichen Entwicklungen entstehen. Elerts Gedanken könnten Plastik gewinnen, WEn
unberührt: Das Z weiıte Vatikanıische Konzil hat „1N der Tage der Ofter gesagt würde, nach Ansichit des ert. 1NTe Vorzüge oder
Rechtfertigung unverrückbare (!) Posıiıtionen DEeSseETZ un Schwächen liegen. Wohl! icht 7zuletzt a U'S: Bemühung Objektivi-

11 Sinne: eiNeT Vertiefung der konfessionellen. Gräben! „vSO' tat iüberläßt csolche Diskussion me1st Stimmen, aul  N der ‚e1t-
ohl formal 1n der Kirchen-Struktur der ‚Rechtfertigung‘ als auch genössischen evangelischen Theologie un beschränkt G1 celbst
Ln der materialen Füllung dessen, Was der Katholizismus unter darauf, Elert ungerechtfertigte Angriffe 1 Schutz neh-
Rechtfertigung versteht, kann deshalb nicht wohl VO e1INeTr An- HNMLEeN.
näherung der Positionen gesprochen werden“ DIieser Ver- Der reiche Inhalt dieses Buchs, seine zahlreichen interessanten Ein-
urteilung des Konzils durch E1 e1Ne Verurteilung gegenüber- zelbeobachtungen, können hier natürlich nicht annähernd reieriert WeTI-

gestellt, die Oscar Cullmann. VOT allem auft selber gemuünzt den. greife 1LUT einige Hauptpunkte heraus.
untersucht zuerst Elerts „theologische Ausgangspunkte  “ Iso Se1INeEhaben scheint: „Freilich will ich cdamit nicht diejenigen als gute

Okumeniker empfehlen, die mi1t gleicher Einseitigkeit aut der (3e- Prinzipienlehre. Die verschiedenen richtigen eobachtungen werden dabei
genseite 1Ur das Trennende sehen. Auch diese. Haltung verurteile vielleicht nicht immer mıit der nötigen Ta zusammengeholt.

icht ormale Vorentscheidungen (Z. zugunsten der Schrift derich adikal“ (Rahner-Cullmann-Fries, aa0Q0 63) einer kirchlichen Tradition der des Dogmas) binden er ZUEeTST, SO11-München Reinhard Koöosters ern gewIlsse Sachverhalte, gewisse Erfahrungen sSpricht VO „Christo-
zentrik“, un! fügt hinzu, daß solche Christozentrik bei er immer

angemeyer, Leo Gesetz un! Evangelium. Das Grundanliegen der 1Ur 1m Zusammenhang mit Gesetz un!: Evangelium auitirı Mit dieser
Theologie Werner Elerts. Paderborn: Verlag Bonifacius-Druckerei Hervorhebung der „Christozentrik“ versucht gewissermaßen, den

Duktus VO Elerts Gedanken verlassend, gleich das eigentliche Prinzip1970 42() (Konfessionskundliche und kontroverstheologische Stu-
dien, hrsg ohann-Adam-Möhler-Institut, 24) LW. ENNEN, welches die XL Konzeption organıisiert. HS MU. ber
Als evangelischer Theologe TeuU. 1890728  g sich schon VO vornherein beachtet werden, W as ja celbst Oit betont, daß Elert nicht

zufällig in die Zweiheit VOoO  - (G(esetz un Evangelium aufgliedert. Dieüber e1in Werk, wI1e das VO Leo angemeyYyer. Man kann sich 1LUF wirklichen Erfahrungen sind unächst die des Gesetzes, ann in andererwünschen, daß VO  - hbeiden Seiten A U S5 noch zahlreiche äahnliche Weise) die des vangeliums Erst Ende mMag sich ann als Letztes
Forschungen unternommen werden. Vielleicht kann Cdaraus die Christozentrik zeigen, die tatsächlich es ermöglich hat. Elert ll
e1n gegenseitiges Lernen und Heltfen erwachsen, mindestens ent- gerade vermeiden, e1in Prinzıp die 5Spıtze tellen, wıder die
csteht ber dadurch 1Nn.e intensivere Kenntn1s, ohne die 1Ne An:- reale Erfahrung. Allerdings jiegt, wWwWI1Ie Ende sichtbar wird, aller

Erfahrung immer schon 1es eine Prinzip zugrunde.näherung der getrenniten Kirchen kaum zustandekommen WIiTrd.
Nach dem Lesen 198088 INnd  g bescheinigen, daß . sich 198 Christozentrik, Tklärt wieder miıt Recht, chlieDßt für Elert

Objektivität nicht ILULI bemühte. Er erTeicht S1e auch Zur allgemei- den Menschen nicht ‚US5,; sondern e1N. Man könnte demnach (1im Anschluß
E geradezu VO  . einem zweifachen Ansatz Elerts prechen beinNne  w} Charakterisierung würde ich sSeiInNe Darstellung iıne behut-

einem Objektiven, nämlich dem, Was damals ın Jesus War un geschah,Samne e1N1Ne1]. un! einem Subjektiven, nämlich dem Glauben, der 1e5 auinimmt.Nach Se1INeET eigenen Erklärung geht ihm. darum, „das Thema Beides ist ber nicht hne einander haben. Christus, die historische
Gesetz un Evangelium, w1ıe VO:  - der gegenwärtigen Iutherischen ealitat, die ihm ängt, un! alle theologische Deutung, die Schrift
Theologie gesehen wWird, verstehen“. Diesen Anspruch darf INa un! Dogma bieten, all das en WIT lebendig TE 1n der tatsächlichen
Teilich nicht direkt nehmen. Tatsächlich liefert 1N: eTsSTieTr Linie Erfahrung. Nur gibt einen Glauben un eine sinnvolle Theologie.

Die Erfahrung des aubens TZEeEUgT ber ihren Inhalt nicht aQus siche1Ne Monographie über Werner Elert, un WadLr über Se1Nn Ver-
ständnis VO!  = Gesetz un Evangelium. Weil Cdieses Begrilispaar heraus. Sie ist jene objektive Wir.  eit zurückgebunden, besonders
IUr Elert 1 Zentrum steht, i1st die Studie L.S nahezu eiInNer den „Bericht“ der Evangelien Vo Jesus Christus Von er annn

er aıuch 1n breitem Umf{fang die theologischen Traditionen des Luther-Gesamtdarstellung Se1INEeTr Theologie geworden. gebührt der
IUumMs un!: auch der alten Kirche sich eıgen machen.Ruhm, ZU. erstenmal Elerts theologisches Denken einigermaßen amı nicht genug! Ziur gelebten Erfahrung gehört der JN} Um{fangumiassend dargeboten haben heutigen Menschseins. Dieses Feld sucht er einzubeziehen un!

Das gilt zunächsst zeitlich. In geschickten UÜbersichten zZe1g theologisch aufzuarbeiten mit Hilfe seines Begrifis des sals bzw.
die Entstehungen und Wandlungen VO  >; Elerts ‚ Onzeption, welıst des Gesetzes. Davon gleich mehr.

auch hıin auft urzeln un Ursprünge dieses Denkens. In der Soweıit {wa der Ansatz Elerts, wWI1e sich Q Uus den Ausführungen
Sache konzentriert sich w1e vereinbart aut das Thema L.s leicht zusammensetizen 1äßt, wıe Vo  m deutli:  stien ausSs-

Gesetz und. Evangelium. 1E Veröffentlichungen Elerts werden geführt wird später auf den 119—122
ziemlich umftassend aufigearbeitet. Einiges Wichtige, wI1e VLE Elerts Daß Elert hiermit die Traditionen der lteren Erlanger Theologie und

letztlich auch den Ansatz Schleiermachers fortIführt, betont mit echtArbeiten ZULF alten Kirche, Hleibt beiseite, offenbar weil VOoO Schon VO  - diesen Traditionen her ergeben sich übrigens gewlsse Tuk-Hauptthema weıt ab lag turen des Denkenswill ja auch keine bloß historische Untersuchung A  ber Elert Freilich: 99 sich diese Tel iınge 1Ur Christus verkünden wollen,bieten, will einen Beitrag ieiern Z UT sachlichen Auseinander- unbedingt ekenntnis festhalten wollen und 1ın rechter Weise zeit-
SeIzung Gesetz und Evangelium. gemäß sSein wollen, miteinander vereinigen lassen?“ Gewiß bestehen

Die Schwierigkeiten, denen damit gegenüberstand, darf 190028  w} hier pannungen, über die er oit leicht sich hinwegsetzt. Mehrfach
nicht unterschätzen. Elert ist nicht eigentlich Systematiker; die ann dem lutheris  en Theologen ausgerechnet 1ine mangelhafte
Macht der Glaubenserfahrung hat entscheiden, nicht die ormale Berücksichtigung der L.Xxegese nachweisen. Der 1n irgendeiner Weise
Stimmigkeit. Daher kann Wäar nicht die Grunderfahrung, wohl wird ohl ede Theologie jene TEl Elemente verbinden suchen

mussen.ber ihre jeweilige Formulierung 1imMMmMer wieder preisgegeben WOI- Vielleicht ware dienlich SCWEDSEN, schon dieser Stelle nochden. Das verursacht ständig gewIlsse Verschiebungen, VO denen
schwer entscheiden 1Sst, W1e weit S.1e 1n die Tiefe reichen. Die

schärfer das Dpezihfische VO Elerts Ansatz herauszuarbeiten, weil ann
auch seine TODIeme klarer hervorgetreten wären. Freilich müßten sich

M} Konzeption Elerts. hat „W.arTr ihre feste Richtung, ist ber dieselben achfiragen auch in den beiden anschliebßenden Kapiteln noch
nicht abgeschlossen, weist Spannungen auf. Auch hier wieder hat melden
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Sie behandeln den . ZOTN Gottes er KElerts Begriff des „Schicksals“) bei derartigen Konzeptionen (unter dem Zwang des Monismus)}
und das „Gesetz Gottes“, das seinen Z0TN bestätigt. 1iMMer Identit un Diferenz WI1e Kehrseiten neinander.

er verfährt nduktiv. Von der realen heutigen Erfahrung ist 2a US5- Am problematischsten wird die Sache durch d;  1e: eigentliche
ugehen (ihre Negativıta wird annn allerdings wWI1e gesagt VO  - Besonderheit Elerts, 1n meinen ugen durch einen weiteren
T1SIUS aufgefangen werden; insofern herrscht glei!|  zeitig auch e1in Unglücksfall. ET vollzieht nämlich: die charakteristische: gleichzeitigededuktives Moment) Erfahren wird das „Schicksal“ „Ungelfragt WIT'!
der Mensch geboren. Anfang un Ende, die über se1INn en verhängt Identifizierung und Differenzierung primär un eigentlich 1Ur aut
sind, verfügen 1Der sein ganzeS Daseıin. Mift der Geburt erhält der negatıven e1te, auftf der 111e des (‚esetzes. Auft diese Weise

cso1l1 wohl einerseits Raum S C'VWV OILILG werden für die Neuheit desungefragt das Angeborene, die Um- und Mitwelt.“ Schön ze1g E daß
Elerts Schicksalsbegri die Vorstellung einer Dbloß kausalmechanisch Evangeliums, das 11LU Gesetz und Schicksalserfahrung schari MN-
determinierten Welt entkräftet un! überbietet. „Das ist OS Elerts übersteht, UN!| andererseits kann Eler damit gerade die negativen
Urüberzeugung un: Erfahrung . Das Schicksal verfährt graUsSaIlı mit Erfahrungen SeINeTr Zeit besonderTs intensSs1v aufnehmen. Schein-
dem Menschen.“ Das Schicksal ist feindselig un! verstrickt 1NS5, gerade in bar Le1mt sich alles gut Vom Z0orn (‚ottes W1SSen alle, Luther
den mitmenschlichen Beziehungen, unweigerlich In Tragik. Die „Ord- WI1e Schopenhauer, das Ite Testament WI1Ie Spengler. Kein Wun-
nungen” das Ich-Du-Verhältnis, Ehe, Familie, Volk, aat, eru: uSW.)
lassen sich nicht in e1iNn sinnvolles Gefüge zusammenführen. Darın der, daß hierzu 1MM er wieder anmerkt, damıit werde doch wo.hhl

die natürliche Erfahrung allzu einselt1ig aut das egative testgelegt.erweist sich universales Versagen, SEr chu. Das unheim-
liche Schicksal, das unNs ın Schuld verstrickt, ist Der nicht eine 1ür Gewiß gibt 65 1n Cder menschlichen Erfahrung Grund /7ADEL

sich bestehende Größe, die uns VO  - irgendwoher anfällt. In ihm steck Verzweillung, ‚.Der das Natürliche als solches ist auch nach
vielmehr der zürnende ott „InN em also, W as das Schicksal dem Iutherischer Ansicht n (G‚ottes Erhaltergüte niemals ein-
Menschen zufügt un! antuft, egegne ott dem Menschen“, un!: WwWäar fach als BOSsSes ZU qualifizieren (Man vergleiche dazu Concordien-
der verborgene ott Iormel, Art Daher verbietet sich 1ne einseltige Identifkation

Von hier AQus ergibt sich e1in unmittelbarer Zusammenhang zwischen
Schicksal un! (GGesetz amı geraten WIT 1ne der problematischsten

der natürlichen Erfahrung gerade mıiıt dem Gesetz Das Gesetz
ist L se1inerT total verdammenden Radikalität, wI1e Luther vielfach

Stellen der Elertschen Theologie Schicksal, scheint ist Gegenstand betont, e1Nne geistliche, Ine „theologische“ Größe, keine natürliche.der natürlichen Erfahrung. Das Gesetz Gottes aber, das seinen Zorn
auSdTU: un! das uns der Sünde überführt, gehört der speziellen {ffen- Elerts Kombination VO Schicksal und esetz, die bherdies eine
barung (‚ottes Identifiziert er beides? Ist für in die rTrkenntnis mehr der weni1iger monistische onzeption VO Welt voraussetz(t,
der un: eine natürliche rkenntnis? haft auch die schwerwiegendsten Folgen für das andere große

Richtig betont auch hier, daß Elert VO  - der gelebten Erfahrung T.hema Se1INeEeT Theologie, das Evangelium., Zurück L.S Dar-
auszugehen bemüht ist. icht eine abstrakte Gesetzeslehre soll entwor- stellung!fen werden, sondern die Erfahrung, un War die des Ilutherischen Chri- FElerts Auffassung des Evangeliums wWwITd 1n WwWwEel weiteren Kapitelnsten, soll eschrieben werden. dargeboten, die gut gelungen Sind.

Es bleibt ber e1Nn bestimmter Widerspruch, der sich durch das eeb Das Evangelium ist Freudenb  schafit Selig die Armen! ES „DringtWerk VO Elert verfolgen 1äß+t „Z,wel Aussagenreihen stehen wider- Versöhnung mıiıt ott. Aus dem rätselha{fiten, zorniıigen ott acht
einander. Der ensch erfährt den Gotteszorn 1mMm Schicksal unm1ıttelbar, den nahen, segnenden Gott, un! aQUuSs dem Sünder acht den glauben-der erkennt das Erlebte als Gottes Z0rn TST nfolge der Wort- den Sünder Das Evangelium bietet auch leibliches eil 5 69 FE Es
offenbarung.“ Wie ist diese Doppelheit deuten? nımmt daß schenkt Auferstehung un! den 1Inn der 0 VAO menschlichen es  ichte.“
Elert „den Sachverhalt, da viele andere Anliegen hatte, nicht genügend KUTZUum : „Das Evangelium wendet das Dasein des Menschen, das
durchdacht die Struktur dieses Widerspruchs selbst na  AL}  her Evangelium wendet das Schicksal.“
untersuchen, gibt 1Ur einige Gründe die ber einNer Erklärung Christus hat das Gesetz TrIULt un: hat uns VO. Gesetz befreit. Erkaum ausreichen. schenkt 138388 1M Wort des Evangeliums die Sündenvergebung un! echt-

kann Elert hier LLUTLT verstanden werden aut dem iınter- Iertigung un! amı die Gemeins  afit mit hm, die WIT besonders 1M
grund einer bestimmten Tradition. Deren rsprunge liegen bei Abendmahl erfahren dürifen. ET ermöglich den Glauben, der uns iın
Theologen wIlie ‚aumgarten un Buddeus, ihnre maßgebende Aus- Freiheit
pragung fand (1n verschiedener Weise) bei Schleiermacher und Die rage ieg nahe: Welcher Art Wirklichkeit sind diese BaNnzZeEN
Hegel. Grundsätzlich aufgegeben ust hier die Differenz zwischen Vorgange! zeig sehr ÖnN, wı1e Elert einerseits bemüht ist den
einem Bereich der Vernünftigkeit und e1inNem anderen, eigenen, Glauben nicht einem Besıtz des Menschen werden lassen, un!

wI1e andererseits Q Uus dem Glauben nicht ine nackte Verheißunghöheren eich des heiligen Gelistes und: des aubens. Es gibt 1U machen will, die 1n keiner realen Weise mehr uUNsSeTe Wir  eit tan-die 111e Welt, 1LUT die 1Ne Vernunfit, 1Ur die 1nNne Geschichte. gler leweit Elert diese Tobleme 1 Rahmen Seiner VorstellungenGew1ibß 1st dann auch VoO  — einer Besonderheit der Offenbarung und un Traditionen Teilich 1  osen  DE VETIMMAS, das ist eine andere rageder Kirche un des Glaubens reden. Diese Größben hilden ber Das Schwergewicht dürite doch mehr aut der Ungegenständlichkeit
fortan nicht mehr 1ne NEeCUE Welt neben und SgeSen die alte, S OIl- des Glaubens liegen, einer Ungegenständlichkeit, die Elert her VO.  -
dern sind besonderTe Gebilde: innerhalb der einen Menschheits- Schleiermacher überkommen ist, als VOoO Luther. Der Glaube verheißt
geschichte. Dies Lst der eigentliche Grund: dafür, Wa_ruIilı nach Elert nach Elert auch eine wirkliche Heilung der Welt, in erster Linie VeTI-

leiht ber einer sinnlosen Welt den es versöhnenden 1INn.,. Erauch. die Gesetzesofenbarung und die natürliche Erfahrung des
schafft eın Ethos (eine ese, auft deren erhängnisvolle Aus-Unheils zusammenfallen MUSSeEeN. Weil Offenbarung und Glaube

nicht 1ne NEeUuUe Welt schaffen, sondern weil sS1ie I1LULr die eine, alte, wirkungen während des Dritten eichs hinweist), sondern jefert
das NeCuUeE IV der Freiheit VO. Gesetz Die weitgehende Ungegen-N:  — sehen, darum mu die Gesetzeserkenntni angeknüpft werden ständlichkeit des Glaubens Tlaubt auch, die bleibende Sünde un!die allgemeine Erfahrung de's Schicksals. den Glauben jel grundsätzlicher und 208 ineinanderzuschieben, als

Von hier d U 5 S1Nd verschiedene Anliegen Elerts näher VeEeI- das etwa bei Luther möglich wäre.
stehen. Die Anknüpfung die natürliche Erfahrung ist nicht 11LULI- icht uletzt diese Ungegenständlichkeit führt Elert Se1Ner bekann-
wünschenswert, sondern unbedingt LW Weil der ten chrofXfen Ablehnung des „lertius uUSus legis  «“ (der Ansicht, das
Glaube nicht einfach ıne U} Welt scha{ift, darum muß die Gesetz sel auch Anweisung den laubenden Christen). „Gesetz und
eINe, schon gegebene, auinehmen, darum Mu. alless, W.dS5' uns als Evangelium sSind für ih; unversöhnlich geschieden... Elert führt wel

Gründe die Lehre VO. ertius uUSus legis Erstens Das Gesetzwirklich begegnet, als gottgewirkt AaNSENOMMEN werden. In seiner
ist nicht brauchbar TUr einen erhus SUuSs egis, zweıtens: Das Grund-Schlußbesprechung nindet gerade für Elerts Schicksalsbegriff verhältnis zwischen ott un! ensch ist nicht Befehl-Gehorsam, sondernstarke ympathie. diese Implikationen deıs. Begriffs Geschenk-Vertrauen.“ Der zweite Grund dürfte mehr der lutherischenbemerkt, wWAÄäarTe SEe1INE ustimmung vielleicht e{was zurückhalten- Tradition entstammen. Heilsgewißheit gibt 1Ur dort, Freiheit ist

der ausgefallen. In diesem Zusammenhang dürite Elert stärker VO anklagenden (‚esetz Der ersie Grund ergibt sich Qus Elerts KOMm-
Hegel anknüpfen, als Neuen Testament. bination VO  - (;esetz und Schicksal „Gesetz als Schicksalswirklichkeit

Von hier aus ergibt sich auıch der erwähnte: Widerspruch. Kein ann nicht der Wille Gottes für den Wiedergeborenen SeIN“”,  $o; das
Theologe kann Cie Schwelle zwischen der atur un der Gnade allerdings nicht. Welcher dieser Gründe ist 1U  - der eigentlich durch-

schlagende? stellt 1U beide nebeneinander. führt bloß der ersteeintfach übersehen. Ihr sııchit auch Elert Rechnung tragen, indem TUN! notwendig ZULC Eliminierung des ertius uUSUuS legis und derimmer wieder zwischen. der natürlichen Offenbarung und dem
Gottesgesetz auch unterscheidet, bel SeINEeN: späteren Arbeiten her eigentümlichen Verspannung VO.  b G(Gesetz und Evangelium, wı1e s1e bei

er vorliegt).mi1t größerem Nachdruck. Beides bleibt für ihn auch immer Je eın Gerade 1n diesem Zusammenhang führt eine instruktive Aus-
verschiedenes Thema Die: DiHerenz ist aber, W1e jene ganzZe 'ITa- einandersetzung miıt er( Es mag als eine allgemeine Regel
dition. nahelegt, nicht eigentlich ıne materiale, sondern mehr gelten, WenNnn teststellt „Nicht die etonung des Gesetzes ZUUNSUN-
1nNe der Art un We1ise und des Grades. Vor allem hängen aber sten des Evangeliums bildet die Gefahr, sondern eın 308 Band
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zwischen (‚esetz und Evangelium. Von hier Qus ergeben sich wichtige Im dritten Teil, der sich mit der ıgenar moraltheologischer Beweis-
Bemerkungen YVAGBER NeUeEeTEeN (protestantischen) Lxegese des en esta- führung befaßt, spricht erlt. VO. Voraussetzungen der Ethik un:
ments „Nicht das Gesetz allein, sondern die Verquickung Von Moraltheologie, die 1mM Bereich des aubens un der natürlich-sittlichen
Bundesgedanke un (‚esetz ist 1m Trsprung die entscheidende Tage  «8 Erkenntnis heute 111e  or Defragt werden. Auf die Perspektivität un: die

er cucht nachzuweisen, daß auch einen erthius USUuSs Pluralität sittlicher Vorstellungen wird hingewiesen un die Konvergenz-
egis gdl nicht herumkomme: IN der Gültigkeit der Schöpfungsordnun- argumentatıon Newman’s als bedeutsam hervorgehoben.
CI IUr den Gehorsam steck eine Art ertius USUuS legis.“ Wird Im etzten Abschnitt, der sich bemüht, die Struktur einer christlichen
amı ber nicht VOT em die „natürliche“ e1ıte VO  ; Elerts (esetzes- Ethik aufzuzeigen, PE Gründel dafür e1Nn, daß die fün{f theologischen
begriff aufgenommen un! betont? Bestimmungen des Menschen auch den Inhalt der ethischen Weisungen

angemever hat e1INe ziemlich schwierige Au{igabe großen pragen Schöpfung, Begnadung, Fall, Erlösung un endzeitliche Ausrich-
Fleiß, vornehme Behutsamkeit und manche grübelnde Reflexion tung (von Begnadung spricht nicht eigentlich). Daraus lassen sich

Charakteristika aufzeigen, cie den christlich-gläubigen Entwurf einergewendet. E1ine straffe systematische Durchdringung Ist vielleicht
VO der innerweltl!i:  en Ethik unterscheiden. el dürfte daswenıger gut gelungen. Vor allem ware dienlich, L: klarer die

verschiedenen Traditionsströme herausträten, die 1N. Elerts Theolo- personal-responsorische oment das wichtigste sSe1IN, mit dem auch die
Radikalität gegeben ist. Gründel Dejaht die Tendenz, VO  - einer Gesetzes-g1ie vVADE sammengeflo Ssen Sind. Elert sollte ZUEeTSLT SeINem eigenen ethik einer Liebese  ik kommen, Wa darın begründet ist, daß der

Anspruch werden, Ilutherischer Theologe Se1N.. EiT wäre Christ gerufen ist, VO Gesetz WB ZULC Liebe hin reifen.
Iso ZUuUerst konfirontieren mit Luther selbst. Von ca AUS ließe Da die Ergebnisse der eUueT7TEe1 Diskussionen kritisch gesichertsich wohl schärfer zeigen, 1n weilcher Weise Elert das Iutherische
un das idealistische Erbe kombiniert. Eirst VO da au s sSind SeiINe

werden und. der UTtTOTr elbst auch kritische Fragen stellt, können
noch ein1ge Überlegungen angeschlossen werden. wWwas ınbesehenspezifischen Vorstellungen wirklich verstehen und au Ch. die wird das Zurückbleiben hinter der radikalen Forderung Jesu 1mgroßen Schwierigkeiten, die sich A U S iNNen ergeben. Auch TUr iIne konkreten Leben als Kompromiß angesprochen (31) VielleichtAuseinandersetzung d1ie Sachie „Gesetz und Evangelium“ wird waäare DEeSSserT, das (;emeinte als Noch-nicht-können, als notvollesder Rückgrifn auf Luther gelbhst unumgänglich SE1IN. ber solche

Einwände sind fast schon ungerecht gegenüber einem begrü-
Zurückbleiben angesichts der Einladung beschreiben. Denn
Kompromiß 1st wohl 1n diesem Sinne keine ethische: KategorIie. ImBenswerten Buch. zwischenmenschlichen Bereich gilt der OmpTromi15; doch auch. hier

Heidelberg Friedrich Beiber 1st icht entgegen anderen einunNgen sich e1ine ethische
Größe SOoNdern e1n gesellschaftliches Verhalten, das dann weliter-

Gründel, Johannes Van Oven, Hendrik: Ethik hne Normen? Ziu den hin auch unter ethischer Beurteilung steht.
Weisungen des Evangeliums reiburg Herder 1970 136 Kleine ES kann weiter gefiragt werden, ob 100028  - bereitwillig, WI1e:
ökumenische Schriften, 13.50 geschieht, die Voraussetzungen der Ethik Unı Moraltheologie als
Hier wird die erweıterte Fassung VO Vortraägen vorgelegt, die „Aporien“” bezeichnen sollte Werden: nicht gerade cClie Kon-

1969 der Nıversita Mainz gehalten wurden. Gründel vergenzargumentationen, Hr die sich der ertT. anderer Stelle
Iragt gEeNAaAUET als der Buchtitel tut 1bt TÜr den; Christen einsetzt, gerade TUr die: 1 Glauben dISENOMMENEN Grundlagen
e1INe MorTal hne Normen? der Moraltheologie bedeutsam? Es wird nicht jeder gewillt Se1IN,

Nach fast achtzig Seiten zugiger Darlegung kann feststellen: Freiheit“ als 1Ne pOorI1e der Ethik anzuerkennen. Ethische
Von e1INeT repressiven der das Humanum: hemmenden Mortal 1St Bewelse sind, da S1e Sı nahe Menschen Sind, FE Sul generTI1s,
der Christ frel. Will INa  - ber personale Bindung, und damıit W.as den Gewißheitsgrad angeht. Nur WeNnn Vorstellungen VO  -
Glaube, Vertrauen und Liebe a ls „Norm  0 werten, dann gibt für notwendigerweise mathematischer oder äahnlich zwingender ATgU-
die christliche Sittlichkeit recht verbindliche Maßstäbe. mentation eingebracht werden, wird gegenüber sittlichen Werten

Diese Aussagen werden deutlich fundiert, indem aufgezeigt 1Ne leicht agnostizistische Haltung durchscheinen, wı1ı1e s1ie sich 1mMm
WÄITd, WI1e die Aussagen der katholischen Moraltheologie gefunden angeführten Artikel VO. Schlette, Amorien der Ethik, 1: Wort
nd begründet werden, wobei die Struktur d1eser theologischen und Wahrheit (1969) 336—345 anmeldet, der hier zıti1ert wird.
Wissenschaft auischeint. Wenn VO  } den anthropologisch bedeutsamen aten der außer-

ZUu Begınn SEINET Darlegung wertetlt Gründel das Wort VO  - der theologischen Wissenschaften gehandelt wird (49—54), sollte gefragt
„Krise der Moraltheologie“ als einen Ilgemeinplatz un Tut gut werden, o.b nicht den psychologisch-anthropologischen Erkenntnis-
daran. Denn mindestens cseit ZWaNnzlg Jahren uüht 190808  - sich intensiver SE  3 1ne besondere Bedeutung innerhalb der induktiven Bewels-

die Geschichte un: Methode der oraltheologie om1! ist korrekter führung zukommen muüßte Läßt doch die Beachtung der personalen
VO.:  - einer Erneuerung der Moraltheologie sprechen, 16€, wWwIe Gründel Un sittlichen Wachstum s- und Reifungsgesetze VO einem manch-bemerkt,;, mıit einer rationalen Methodendiskussion anhebt un!: He  er aut mal STFaTT verstandenen sittlichen Naturgesetz ZULI Anerkennungdie Quellen zurückgreift Das Wort „Krise“ ist annn ohl I11ULI noch der Dynamik 1 sittlichen Leben Der auch 1n derT sittlichen Wel-berechtigt, auf das Mißtrauen hinzuweisen, das sich früher
allzu N  u gewußte Normen wandte und wendet. SUMNS gelangen, welche 34—49 Detont werden.

Es wird dargelegt, Was der Terminus „Norm“” nach heutigem Ver- Von besonderer Bedeutung ISt, daß Gründel für die auch inhalt-
ständnis iın der besagen kann un! Was nicht besagen ann. liche Eigenständigkeit eiINeT christlichen Ethik plädiert un deren
Im biblischen Bereich sollte eher V „Weıisungen“ gesprochen werden, Proprium icht 1Ur 1n eINeT „christlichen Intentionalität“ und 1mM
weil hier nichts aufgezwungen wird, vielmehr mit einer Zielausrichtung ultischen Verhalten sieht. Da andere Tendenzen sich lautstark
dem Menschen vorgelegt wird. melden, wirkt die vorgelegte esinnung klärend.

Der zweite Abschnitt über die Quellen moraltheologischer Weisung arbeiteit 1n seinem Beitrag „Die goldene Regel unıstellt OT, Was die Bibelwissenschaften Vo  j der igenart der sittlichen
Botschaft des un herausgearbeitet haben. Gefragt wird, wI1e die Situationsethik“ mehr historisch als systematisch. Dabei wird
weit 1n Herrenwort un! Praxis der Jüngergemeinde unabdingbar Ver- 1N € Reihe VO Problemen angerührt und thetisch beantwortet,

die 1mM interkonfessionellen Gespräch bedeutsam werden.bindliches vorgelegt wird der wWI1e weit die biblische Ethik als eine
sıtuative Ethik eine „Entscheidungshilfe“ VO.  - damals mıiıt 1nwels- unster Hans Kramer
charakter für eute anbietet.

Bel den Überlegungen, wI1e die menschliche „Natur“ Ausgangspunkt Ziegler, o0Sse: Vom ese mM Gewissen. Freiburg: Herder 1968Iür die Findung sittlicher Weisungen Se1IN kann, verwendet sich auch 248 (Quaestiones disputatae 39) kart lamGründel dafür, der Vorbelastung des Terminus „Natur“ und
der Entscheidungs- un Handlungsbezogenheit des Se1ins un! der erte 99  1€ Aktualität der vorgelegten Überlegungen ist offensichtlich“
1m ethischen Bereich lieber VO.  - „Strukturen menschlichen Verhaltens“ schre1ibt der Maıinzer Moraltheologe Josei Ziegler, die: Gedanken

sprechen Se1INEes Werkes „Vom Gesetz ZU. Gewissen“ zusammentfas-
Wegen der zeitlichen ähe der Ausführungen Januar ZULI end Er versah das Buch, das als Nr. 17 der Reihe: der

Enzyklika „Humanae vitae“ wird betont, daß 1n Fragen des sittlichen Quaestiones disputate erschien, mi1ıt dem Untertitel Das VerhältnisNaturgesetzes der VO  - der irche verkündeten Offenbarungslehre her VO  — Gewlssen und Gesetz un die krneuerung der Kirche Dieeine kritische Funktion zukommt, S1e 1so 381 kann, Was nicht mit Bemerkung des Autors über cCie Aktualität ist 1n ezug aut Inhaltder Offenbarung vereinbar ist Bel positiven Aussagen mussen
Gehorsamsforderungen Begründungen gegeben werden. und Sprache ebenso berechtigt, WI1e der Untertitel angebracht ist.

Als bedeutsam TÜr die induktive Beweisführung für sittliche Weisun- Man ware  Tn geneigt unter dem lapidaren Titel „Vom Gesetz ZU
Gewissen“ schwerste un difÄzilste moraltheologische Erorterun-5enN wird 1mMm anthropologischen Bereich die normatıve Krafit faktisch

gelebter Überzeugungen un! nicht schon eine normatıve Ta des gen erwarten, weil nämlich Schüller wel Jahre vorher ine
Faktischen anerkannt. grundlegende und die Fundamente kritisch sichtende moraltheolo-
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gelungen ist nd weiter gefördert werden muß. Vielleicht istgische Untersuchung ET esetz un Freiheit“ veröffentlichte
und. weil nach jahrhundertelangen Abhandlungen „De lege“ SOWI1e 1ne besonders glu Uugung, daß das Manuskript des Buches,
infolge der imMmer noch anhaltenden Naturgesetz-Diskussion die das optimistisch viele. „heibe Ekısen"” angeht, VOT Erscheinen Von

„Humanae vıitae” abgeschlossen Wär. Spätere. Erörterungen derOhren geschäri{t Sind, dazu noch, weil die: anthropologische. rage
nach dem, W aS das Gew1ssen 1St, kann und soll,; brennend aktuell angeschnittenen pastoralen Fragen ctehen unter dem Druck, daß
1St, W16e. die NEUEGETIEI Veröffentlichungen ZU. ema „Gewissen” WIT „mi1t der Enzyklika leben miussen“ Hofmann). Die seitdem

1LEeUu erlehte ‚Dannung 7zwischen den Befehlenden un Z.U Gehor-deutlich machen. Her eben diese Grundlagen will Ziegler 1n S£1-
Nne Buch nicht 116  e erarbeiten. Im dritten eil des Buches liegt chen. Aufgerufenen 1n der Kirche, weiterhin wWwWIe diese Spannung
Se1IN Schwerpunkt. VO Gesetzgeber un gewissenhaft Hörenden aufgefangen werden

kann und wie S1E mancher Stelle als theologisch ungerecht-KUurz wird 1mM ersten eil die USKun: der Hl Schrift, des
Paulus, eingeholt über das Gewissen und das Gesetz 18—33), ann fertigt abgebaut werden muß, das ıst das immanente theologische
117 zweiten Teil des uches, der „Theoretische Erklärung  66 überschrieben Thema V OT1 Zieglers Buch, W ©] aıch. leider 1ULrC: 20911 1n der
ist, überzugehen 1n „kursorische Ausführunge (50) u  .  ber (jewlssens- vollen gewünschten Deutlichkeit benannt wird.
anlage, Gewissensentfaltung un Gewissensentscheid 34—50); das zweite Wird der den pastoralen Problemen vorrangıg Interessierte
Kapitel dieses e1ls (51—115) ist dem Gesetz gewidmet, dessen Struktur manche Einzelirage miıt dem ıutor ausdiskutieren wollen
un! Interpretation ZUTI Debatte stehen, wWoTrTaurt das 1E UE (‚esetz des 1St wünschen, daß Se1INE Anstöbe weilter wirken WUrFr:  de der
Evangeliums besprochen wird. Moraltheologe SCLINE manchen Punkten 1n das Gespräch mi1t demDie gegebene „Kurze theoretische Besinnung” führt U,  - 1m

1IOT eintreten, W E1 E' „Sittlichkeit“ definiert (45) Oderdritten Teil mi1t dem 1ite „Praktische Erläuterungen!'  D ZU. eigentlichen
nliegen des Autors Der Gewissensbildung un! Gewissensbetätigung, 1ne „Tugend der Religionsfreiheit“ ZU benennen siucht (83—86).
welche nach seiner Ansicht die Hauptelemente 1n der Erneuerung der egen der ihm selbst bewußten Kurze GEeINeEeT moraltheologisch
Kirche sind $  . fundierenden Ausführungen würde der uUtOTr manche: Erläu-

Es soll darin „helfende Anleitung ZUL verstärkten Gew1lssens- terungen gebeten, Dbei der Darstellung der Paulinischen
bildung und Gewissensbetätigung“ gegeben werden. Wer waäre Lehre 7z7zwischen sittlichem Bewußtsein un!| Gewissen unter-

scheiden ist Würde nicht eine Erörterung ZU Thema (3eW1ISSECeNS-nicht der Meinung, daß 1e:5 Anliegen nicht NUur legitim sondern
brennend ist! Ziegler nımmt sich: dessen 1n eEINeT lJebendigen VOLI->- anlage uıund Gewissensbildung, die mehr die heutigen anthropolo-
tragsnahen Sprache d. welche auch manchmal Deftigkeiten nicht gischen Kenntn1isse reziplert, 1Ne noch DesseTte Grundlage für das

Folgende geben? (Die Ergebnisse der Arbeit VO  o Müncker,scheut Z 96, 203) War sich der UTtTOT bewußt, daß sich. hei
der „Theoretischen Klärung“ die „Hauptlinien Un Hauptergeb- Hoimann uUun.: Heinen sa  an  he 160820  w SE eingebracht.)
n]ısse des derzeitigen Forschungsstandes 1Ur Ssummarisch aufzeli- Eine abschließende Stellungnahme der VOT einı1gen Jahren

geführten Diskussion d  1e Epikie wÄäre dem MUIOT 1 Rahmengen  AL lieben (34) greift 1 Praktischen Teil,; W1e schon VOLI-

her eingestreut |44, 6 'y 6 9 66—76,. 9 g 94), eiıne große Anzahl kri- SeINES Anliegens (62—64, SICNeTrT möglich DSEWESEN. Zu Gebot
tischer Problempunkte 1m Leben der Kirche auf, welche ZUTLI ETITNEUE- und Rat könnte un sollte bald. mehr noch als bei Schüler

gesagt werden.LUILS aufgefordert ist Hier ist zw.eifellos in gutier Weise die alte
WEeNN auch oit geschmähte Lebensnähe der Moraltheologie Doch e sollte hier kein systematisches Werk den Grund-

erreicht. Dies ber nicht auf die Art der klassischen Kasuistik, die Jagen geschreiben werden, sondern modellhai{it, Der nicht beiläu-
11g, diskutierte un diskutierbare Probleme aufgegriffen werden.ihre Prinzıplen schon auf Clie Handlung bezogen entwickelte: und

der bekämpften Loslösung der Handlung VO handelnden Sub- Als Diskussionsbeitrag will das Buch 1m „Dienst der notwendig
jekt führte. Wenn auch 1U kurz zusammenfassend aufgezeigt gewordenen innerkirchlichen Bewußtseinsänderung“ stehen 243)

aı dem Weg, den die Kirche VOIl der Vorbetonung des (Gesetzeswird, otutzt sich: das Werk doch autf die. Schrift 117 Cie
An (Gewlssen nımmt. Man wWwWITd Q! dem uti0Oor danken wWI1ssen,allgemein rezipilerten aten der Tradition und der moraltheolo-

gischen Forschung. Vornehmlich ber werden d1e Einsichten und daß dazu Deiträgt, die Beziehungen zwischen Gesetz und
(Gewissen nNne  — bestimmen, uıund anleitett, gemäß den TIUN-pastoralen Aussagen des Vatikanum 11 als Ausgangspunkt NM -

HMEN, Weisungen 1n Konfliktlagen der sich umorientierenden SeIL die Akzente 1n der Prax1s dies irchlichen Lebens Neu Z

Kirche geben. Der Satz „Das i1st konziliares Denken“ (182 SEeizZzen.
In einer euauflage würde INa SErn die Druckfehler 47, 115, 239könnte als iDer dem SaIlZEI Buch ctehen.

verbessert sehen. 89 ware der Zitatverwels nachzutragen.Wenn dann Art und Maß der Weisungsvollmacht der kirch-
lichen Lehr- un Hirtenautoritäat bedacht werden azıl das Amt unster Hans Kramer
der theologischen Vermittler und W CILIL geiragt wird, W1e
hören un gehorchen sel, dann werden gufte, zeitgemäße Vor- Kotter, Hans: Strukturen sittlichen Handelns. 1e' als Prinzip der
schläge TUr den Gesetzgeber gemacht Z 60), wI1e = S1€e INZW1- 0Ora Mainz: Matthias Grünewald 1970 92 (Veröffentlichungen

der Universitä Innsbruck SO Studien un! TDelten der Theologischenschen 1n journalistischer Art gewöhnt ist, nicht aber 1n der hier
geübten, ethisch begründeten FOorm. HS kann bei dem Engagement Fakultät 111) kart 19.80

des utors icht ausbleiben, daß manches kirchliche Rechtsgebaren, ZA diesem schmalen Bändchen, das eine Habilitationsschrift der
Universiıtät NNSDTU!! enthält, ist schon andernorts bemerkt worden,VOL allem aber ärgerniserregende Publikationen kirchlicher Rechts- daß sSe1in ema mit den vielschichtigen Hintergründen 1Ur kursorischveritireter, die sich Einfluß schaffen wußten, 11 ihrer ethischen

Ungereimtheit WI1e 1n ihrer polemischen Gro5zügigkeit 1n der behandelt (vgl. ever 1n : Z7K'Th 2 Der ert. spricht
unächst ber das Methodenproblem 1ın der Moraltheologie Es folgenWahl der Argumente Von Ziegler benannt und mit guten Gründen Eroörterungen u  ber Sittlichkeit un Nächstenliebe SOWIle Si  el und

widerlegt werden (65 163, 194, 201 ANnm., 218) Ta echt stellt Tkenntnis; nach den Überlegungen ZUTC Theologie der Liebe werden
sich der Moraltheologe Kanon1ısten w1ıe Mörsdortf und Neu- Folgerungen für die Methodenlehre BCZOSEN. Es geht VOT allem darum,
1Ibanı 1n den Bemühungen, das Kirchenrecht und seine Einzelwei- nregungen AQUuUs dem dialogisch-personalen Denken der modernen Philo-
SUNseEN VO den Grundlagen her Nne  C bedenken. sophie aufzunehmen. amı ll der utfor ZULI scholastischen Tradition

eine weiterhelfende Alternative bieten. ES bleibt Iiragen, ob dieserHS 1st fast schon 1ne psychologische eistung, TOoOtfen: Faden Gesprächspartner noch vorzulüinden ist und ob nicht 1 heutigenVO Gewissensbildung un Gewissensbetätigung iıne solch große Gespräch die Moraltheologie, ihre Methode un! ihr GrundprinzipAnzahl VO: allergischen Krisenpunkten 1n der irchlichen Offent- tärker die psychologisch-anthropologischen Erkenntnisse eingebrachtlichkeit benennen und LTOTZ der Entschiedenheit der begründen- werden müßten. Die eilsche und knappe Darlegung 1äßt nicht
den Tgumentation icht dem NIMMU" freien Kaum lassen. deutlich erkennen, ob mit ihr ein gangbarer Weg gewilesen ıst.
Das gilt TÜr Clie Liturgiereform (61); die Gesetzgebung bekennt- Münster Hans Kramer
nisverschiedenen hen un d1e religiöse Kindererziehung (66—76);
das Fastengebot (80), die Beichtpraxis (81); die Empfängnis-
regelung, die Mischehe, den Z.ölibat (153—158), cClie (Gew1ssens- Jung, Carl Gustav Mysterium Coniunctionis. Untersuchungen über die

TIrennung un Zusammensetzung der seelischen Gegensatze in derbetätigung deis Theologen 177-—198), und das gilt von den Erwäagun- Alchemie ntier Mitarbeit VO  - Marie-Louise V A Franz,. (‚esam-
gcn ZUTI Habilitation VO Laientheologen als Mocdellfall 215—226). me Werke Lirster un! Zzweiter Halbbd Zürich-Stuttgart

Grund TÜr seine -hofinungsvolle Einstellung findet der ULOT 1n Rascher 19683 324 und 488 LW. O2.—
den vielfältig ausgeschöpften Dokumenten des Konzils samt ihren Seıit ose Schattauer als erster katholischer Theologe 1n der Linzer
reprasentativen ommentaren. In SeiNeT Arbeitsweise macht der „Theologisch-praktischen Quartalschrift“ (93, 1940, einfühlsam auft
uUti0Or deutlich, daß die Rezeption des Konzils Jängst noch nicht ungs Forschungen über alchemistische ymboli aufmerksam



301 197171 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 302

machte, esind zu8 dreißig Jahre VETrSaNSECN., Inzwischen hat sich heraus- logie“ weitgehend Projektionspsychologie ist Diesen ihren Grundcharak-
gestellt, daß das damalige Kurzreferat seinNem Verfasser auch nachträg- ter betont auch Hochheimer, ber Projektion, in syche I 955/56,
lich noch einen theologischen Instinkt VO  - nicht alltäglicher Vorurteils- 294) er tellen die Beschreibungen, welche die Adepten über das
losigkeit bescheinigt ODUS Maı unm geben, seiner Meinung nach Außerungen über die See-

Die Beschäftigung Jungs mit der Alchemie, deren TL Ergebnisse ischen Werdeprozesse dar, deren Ziel die Ganzheit des Menschen ist,
zunächst aul den Eranos-Tagungen Ascona VO  - 1935 un! 1936 vor{irug die sich nur HCI conıunctionem der ihm innewohnenden (‚egensätze
und danach iın den jeweiligen Jahrbüchern dieser ymposien verömhent- erreichen 15D+t.
ichte, S1€e später 1n doppeltem Umfang eigens herauszubringen 10 behandelt der erste Halbband VO  - „Mysitter1um Coniunctio-
(vgl Jung, sychologie und Alchemie, Ürich “1952), können nam-  n N1S5  DL (unter 1—42 zunächst „die Komponenten der Coniunct10 *.
lich sowohl TÜr die systematische wI1e für die praktische Theologie einen Ihnen. schlieben. sich (gemäß 188 3—9. 99}  1e6 Paradoxa“ insoifern
beträchtlichen Bedeutungsgrad beanspruchen. Hinzu kommt noch der
Umstand, daß Jung nach diesen Publikationen dem Opus der Iche- folgerichtig als die Alchemie n iNDe's beständigen Um-
misten die etzten 29 Jahre se1nes Lebens fast ausschließlich gewidmet 9dIlBE5 miıit den psychischen Gegensätzen und aufgrund iNrer Ver-

einigungstendenzen ine spezifische: Vorliebe TUr die paradoxehat, w as nach Jangen und mühsamen Studien seinen Niederschlag in
mehreren einschlägigen Werken fand vgl azu Mircea Eliade, Sprache besitzt. Den größten Manım ‘Der nehmen die „Personilika-
Jung und die Alchemie, 1n Schmiede un: Ichemisten, Stuttgart O07 thonen der Gegensätze” e1nNn (LIL 96—284}. E'S Sind dies:! Sol,

Sulphur, Luna und Sal, wo'b'] besonders C(as letztere
Das azı seliner geduldigen Untersuchungen hat schließlich 1n 1n€ außerordentlich weitschichtige Erörterung erfährt, die erstaun-

„Myster1um Coniunctionis“ BEZOBGEN. Hr selbst hat dieses Buch als sein liche Zusammenhänge zutage fördert.
etztes bezeichnet (1 Hbbd, A1) Als erschien, Wäar 80 Jahre alt Der zwelıte Halbband wendet sich sodann ausführlich zwelund undete damit seine Lebensleistung aı imponierende Weise ab S dI1LZ spezifischen Personifikationen der alchemistischen egensatz-Dem Außenstehenden, der mit den Grundanschauungen der Jungschen problematik Die erste, N un d Regıiına" (IV. 1—13Tiefenpsychologie nicht cehr VeriITrau: ist, mMu. die Beschäftigung mit
dem reichlich abstrus anmutenden Vorstellungsmaterial der Alchemisten Wr bereits in „Psychologie un Alchemie:‘“ gestreift worden
ziemlich abwegig vorkommen. S1ie scheint sich höchstens durch e1in (ebd 320 392 489) un 1st der Hauptgegenstand VON „Die
historisches Interesse VOon merkwürdiger Versponnenheit weniıgstens Psychologie der Übertragung“ (Nunmehr B S: Ges Werke, i
einigermaßen ZU rechtfertigen. edoch, bDereits 1942 hat 1n „Paracelsica“ 173—345). o 1 und ILı bilden „die klas-
betont, se1l sich „SChon ange bewußt“ SCWESEN, „daß die Alchemie Ssische SyzZygle, welche ainerseits old un Silber .. anderseits
nicht 1Ur die utter der Chemie“ sel, „sondern auch die OTrS{Iuie der heu- e1in himmlisches Paar e  eutet  66 (134 Ihre „Krönung, ADOo-igen sychologie des Unbewußten“ (Paracelsica, ürich-Leipzig 1942, theose und Hochzeit bedeuten Clie auf höchster Stufe möglich177) Diese überraschende Beziehung aufgedeckt un: bis In ihre
verwirrend vielfältigen Verästelungen verfolgt haben, stellt das gewordene Gleichsetzung un Gleichberechtigung VO Bewußtsein
eigentliche Verdienst des Zürcher Meisters auft dem Gebiet der Alchemie und Unbewußtem, '11LE: erlösende coincidentia Ooppositorum”

Ebenso WI1e Rex und Regina „gehört auch. dais Urelternpaardar. Die Erforschung ihrer iast unüberschaubaren Varlationen, die nach
orm un Inhalt dem nüchternen Menschen des technisch-naturwissen- Jjenen Gestalten, durch welche die Alchemie ihre Gegensatzsymbo-
schaftlichen Zeitalters auf den ersten Blick wI1e ine völlig überholte lik auscdrückt“ Deswegen spricht das nächste Kapitel
Spielerei erscheinen mussen, gehört bei näherem Zusehen hne Zweitel 140—223) VO ‚Ad am und Kva  “  P wobeli allerdings sehr bemer-

den Großtaten der embpiristischen Wissenschaften unNnseTrTeSs Jahrhun- kenswert erscheint, daß dam „unvergleichlich häufiger erwähnt
derts, das Leistungen VO WeltHormat sich schon nicht un esl ist. wird als Eva  r ET wWird. „als EPSTEeTr Adept“ bezeichnet

J.S Anschauungen A  ber die Zielstrebigkeit der Werdeprozesse 1m
seelischen Gefüge des Menschen Sind der alchemistischen De  VISEe  3 des (157—167). In ihm liegt, „eine Gegensätzlichkeit VOo Grund auf,

nämlich der Widerspruch zwischen körperlicher un geistiger„solve et coagula“ derart CNS verschwistert, daß sich TÜr seine „KOom- Natur, welcher schon Irüh empfunden wurde  66 (170 „Der ‚alteplexe Psychologie“ laut Wolfgang Hochheimer hne welteres „der eINZ1Ig-
artige Begriff der ‚5pagirie Dietet, „der 1n der antiken Naturphilo- Adam‘“( entspricht dem primitiven Menschen 1n uns un
sophie, 1n den Lehren und Praktiken der Hermetiker un: Alchemisten hat eTWas: miıt dem Archetypus des Schattens un Anderer-
1m Hellenismus, in der Renailissance un! andernorts vorkommt“. seits entspricht „Adam als Ganzheit“ 179—185 dem Archetypus
Hochheimer, Die Psychotherapie VO.  - Jung, Bern-Stuttgart 1966, des Menschen, personifiziert als solcher die „Idee des Homo-

15.) Schon der erste Tiefenpsychologe, der sich der Alchemie Maxımus" 1n der „sich wiederum das Obere und das Untere der
wandte, der mit außerordentlichem Spursinn begabte reud-Schüler Her- Schöpfung vereinigt“bert Silberer, hatte als „Zentralidee“ des ODUS alchymicum die Proze- Im letzten Kapitel (VI 224—334) behandelt dann dasdur „der usammenIugung der des Zusammenwirkens zweiler Dinge“
herausgestellt Silberer, Probleme der vstik un! ihrer Symbolik, eigentliche Thema SeiINeEeT Altersstudie:! 99  Je n ] “
Darmstadt 79 [UNV, photomech. Nachdr. ufl 1914]) Das Warum auch UV: ständig anklang, wird dadurch verständlich,

daß alle Ausführungen bislang Vorbereitungen auf dieses zentraleentspricht N:  u der Auffassung ungs, der Silberers Priorität als FOT-
Bestreben Cder Alchemie darstellten. AußBerdem .  n.d Cie eTelinl-scher aut diesem Gebiet übrigens Oöiters elgens unterstreicht vgl Psycho-

logie und Alchemie, 108. 316 S17 Die Beziehungen zwischen dem gungsbemühungen der Adepten un die Selbstverwirklichungs-
und dem Unbewußten, 2  Da Ges er. En 241 ; Die sychologie der bemühungen der „Komplexen Psychologie“ a1s. 5ynonNymeÜbertragung, !  ;r Ges Werke 16, 33B, Anm. 2 VOFLF em 1n ! betrachten. „Als die etTste Stufe der Konjunktion, bzw. Individua-
Mysterium Coniunctionis Hbbd, 336 un! Erinnerungen, TIraume, tiıon  06 haben CQie Alchemisten: „mit echt die ‚UN10 mentalis iınGedanken, Zürich-Stuttgart 19062, 207 208) In „Mysterium Con1iunc-
tionis  “ betont NUunN, daß die auf energetischen Phänomenen beruhende superatione COTPOTI1S  z“ verstanden (241), S1e intendierten d1ie

Herstellung eiNes Wesens, das ine totale GegensatzvereinigungGegensatzstruktur der Psyche“ (1 Hbbd, XV); wıe s1ie sich vornehm- garantierte. MS mußte geist1ig sowohl WI1e stofflich, lebendlich 1n der Gegensätzlichkeit VO. Bewußtsein Uun! nbewußtem zeligt,
N: den Gegenstand der alchemistischen Naturphilosophie ausmacht. wohl wI1Ie unbelebt, männlich WI1e weiblich, alt WIEe: jJung und
Diese Vorgängerin der modernen Chemie bedient sich el einer (vermutlich) moralisch neutral SE1N. ES mußte VO Menschen
solchen Bl  er1iulle, daß S1e sich „als e1Nn wahres Schatzhaus der Sym- geschaffen Un zugleich als eın .1ncreatum' die: Gottheit selber Se1IN
bolik“ erweilst, „deren Kenntnis Iüur das Verstehen der neurotischen eus terrestris‘)“ Da:s Hauptsymbol der zweiıten Stutfe ist
und psychiatrischen organge ungemein hilfreich ist. Umgekehrt ber dann die 505 „‚cChymische Hochzeit‘, die sich 17} der Retorte voll-
wird dadurch die Psychologie des Unbewußten auch anwendungsfähig zog  A S1e besagt cdie nach der superatlo COTpOTI1S anvısıerte „Wie-auf jene Gebiet der Geistesgeschichte, Symbolik in rage ommt1“ dervereinigung der geistigen Posıtion mit der Körpersphäre“ (1 C(ebda,

J.s Bestreben geht NU.:  - dahin, zwischen dem Selbstwerdungsprozeß Dieses alchymische Matrimonium erlangt Se1INEe unerläßliche Bedeu-
auch des normalen menschlichen Individuums einerseıts hat ih:; [UNng dadurch, daß „erst VO hier au s die vollendete coniunctio

erreicht werden“ kann, ‚nämlich die Vereinigung mıiıt dem, 4808088Individuation genannt un: ZU. zentralen Ziel seiner psychologischen
Anstrengungen Trhoben un: den symbolischen Ausdrucksformen der mundus‘“ wWOTuUunNntier 3  1€ potentielle Welt des ersten Schöp-
dIS alchymica andererseits nleugbare Entsprechungen aufzuzeigen. Da Iungstages“ verstehen 1ST, „als noch nichts ın aCOuL, 1n der

angesichts des Symbolreichtums der Alchemie völlig ausgeschlossen Z wel- Un Vielzahl W äfrT, sondern 1Ur Eines"” amı 1st dann
ist, die in „Myster1ium Goniunctionis“ niedergelegten Erkenntnisse des die dritte und Endstuftfe der Konjunktion erreicht.
Antipoden Freuds über derartige Zusammenhänge auch 1Ur Nüchtig In der chymischen Hochzeit, der alchemistischen ersion desbehandeln, MU. notgedrungen mit nappsten Andeutungen sSein
Bewenden haben. Eın tieferes erständnis dieser äaußerst schwierigen archetypischen H1ierogamos, erkennt und gestaltet der Adept also
Materie 1äßt sich zudem NUur durch e1in Jängeres Studium mit gebühren- meditativ die psychophysische Einheit des Selbst, das „Grund Un

rsprung der individuellen Persönlichkeit“ (1 bedeutet, und autfdem inneren Nachvollzug gewinnen. Wie ın all seinen alchemistischen
Traktaten iefert Jung gerade auch 1ın „Myster1ium Coniunctionis“ .ben der Basıs dieser ‚unbeschreiblichen und überempirischen
einen besonders deutlichen Beweils dafür, daß seine „Komplexe SyChOo- Ganzheit“ 316) erwartet und erhofit die „UNn10 mystica miıt der



303 1971 Jahrgang THEOLOGISCHE NT 304
N ——

potentiellen Welt“ des mMundus, der „1M dier da der Hın- weit konzentrierter unternommen werden können und qaııch aut einer
tergrund unseTerl empirischen Welt SEeIN: scheint“: denn! „ Z'W e1- jel höheren ene nalver Glaubenspathik erfolgen mMUusSsen als dazumal

Gerade des nunmehr ABr Verfügung stehenden Materials bleibtfellos beruht die: Idee des un uUuS5 mundus auf der Annahme, ca D
dennoch der Satz des Irenaus aus „Adversus haereses“ 1, Su fine, TSTdie Vielfältigkeit der empirischen Welt aut der Grundlage einer

Einheit derselben beruhe, und daß nicht wel der mehrere Pr1N- recht estehnen „Adversus BÜ SC die Gnostiker] victorıla est senten-
tiae manifestatio  “zipiell geschiedene Welten IILIILO: existieren der miteinander Weiterhin: durch den Erwelis wesentlicher Übereinstimmung zwiıischen

vermengt GE1eN” 317 ILN. 318) Psychologisch ausgedrückt, handelt ihren rhebungen un alchemistischer Bildpraxis stOöDt die Tiefenpsycho-
sich bei dem my ster1um coniunction1s des VO  - den Alchemisten ogie ungs  er Observanz 1n eine theologische un! pDastorale Lücke VO  a}

1ın symbolischem Vorgriff aıch „caelum.“, „medicina universalis“, beträchtlichem Ausmaß un! verhängnisvollen Auswirkungen hinein.
Speziell auf die theologis hat O1Ss ager VOTL 1Der 25 Jahren hin-„Alexipharmacum”, „medicina catholica  “  gl „Dalsamum“ der „elixier
gewlesen, damalis emerkte, „wWI1e wenig sich die theolo-vıtae”, „VIVUS Jlapis“ genannten Selbst mıt dem un US: mundus

1n.e „Synthese des Bewufßtseiuns mıt dem Unbewußten“ (318 319, gischen rundlagen der vstik noch geklärt Sind. un daß Theolo-
gıe un! Aszese er CZWUNSEN selen, „S1| mı1ıt ihr grundsätzlicherHyhg A Die Eröffinung des psychologischen Aspekts a.Der befassen 5881 ihr 1M theologischen Lehrplan neben den bisherigenbedeutet die Weiterführunig der alchemistischen Bemühunsgen, 1N- Fächern einen ebenbürtigen atz eiINzZUuraumen” ager, Mystik als

dem 91 au den Stand moderner Erkenntnismöglichkeiten erhoben seelische Wirklichkeit. Eine Psychologie der Mystik, Graz-Salzburg
werden. 19406, 402) Leider S1INd WIT darın bis eute nicht Z7u 1e1 weiter

gekommen. Das ist deswegen bedauerlich un gefährlich zugleich,S0 besteht 1as C SS Nnl der Forschungen JS über das weil ler nämlich keineswegs 1Ur die außergewöhnlichen FormenOpmus der Alchemisten Cd'arıin, daß die. Symbole, d1e. „dor 1n den christlicher Vvstik geht, sondern die ea11ta: alltäglicher Glaubens-
Stoff proJizlert erscheinen“, iın den Taumen SeiINeT Patiıenten erfahrungen, die eben nicht, w1e Last durchgehend ce1t der UÜbermächti-
wiederzufinden glaubt, NUr mi1t dem Unterschied, daß S1E 1mM letz- gung der emühungen Sailers, Hirschers A# ( durch die Neuscholastik,
teren Falle „als psychische Symbole verstanden Sind.. Das AlGalıuıl als Vase Futilitäten etrachten 3881 behandeln sind 50 sStTe. die
chymicum hat sich Iso 1 e1Nn psychisches Ereignis umgewandelt, pDastorale Praxis den mehr der wenilger gereinigten Glaubenserfahrun-
hne etiwas VOIL Se1INeTr ursprünglichen Numinositäit eingebüßt S CIl lebendiger Gläubiger, in denen sich die gleiche imagıinatıve TUNd-
haben“ DIiesess Neue Wiıssen hat die moderne Tiefenpsycholo- anlage rührt wWI1e bei den Ichemisten, immer noch 1emlich hilflos EeN-

u  AL  ber. Vor allem ber 1ı1er S16, un! Wäar ce1it Generationen bereits,gle freigelegt. hält diese Errungenschaft besonders deswegen für
den Erwerb solcher, nunmehr VO. Glauben durchwalteten Erfahrungs-„einen beträchtlichen Fortschritt“, weil dadurch „e1ine große Ver- welsen personalen Charakters jel eher, als daß 61€e ih: Öördert. Es iständerung“ eingetreten sel; „denn au S der Selbsterkenntni1is“, die sehr wahrscheinlich, daß der horizontale Umtrieb, der seit Zeeit

miıt dieser über die unbewußten Projektionen der Alchemisten ermanent gefordert wird, diesen Ausfall iINNeTer Glaubenslebendig-
himnauslangende „Wendung 15 Psychologische“ zwangsläufig e1IN- keit ıuınbewußt verhüllen cO11 Andererseits ist jedoch nachdrücklich Z Ul

hergeht, „ergeben sich geW1S'Se ethische Konsequenzen, die nicht betonen, daß gerade echte Glaubenserfahrungen sich iın verstärkte
ILULI Gegenstand des Wissens sSind, sondern auch aul praktische Sozialbezüge umzusetzen pllegen, während die Alchemie „mMi1t ihrer

‚unpersönlichen‘ Betrachtung der ceelischen Welt dem VWege der Er-Ausführung drängen“ (1 C und: 3255 326) Daher „können WIT
kenntnis, der Gnos1is, nähersteht als dem Weg der Liebe“ Burck-heute sehen, WI1e. der gesamte alchemistische Gegensatzprozeß

ebensogut den Individuationsweg eines einzelnen. Individuums hardt, a.a.0Q)., 29)
amı ist 158858  - zugleich auch auftf den grundsätzlichen Mangel derdarstellen kannn  66 und die Möglichkeit bietet, „den Individuations- „Komplexen sychologi  A J.s hingewiesen, die mit ihrem Individuations-prozeß 1ın seinen hauptsächlichsten Aspekten ZIU: beschreiben“ begriff zentrale Realitäten des menschlichen Seelenlebens aufgedeckt(336 337) hat; die ob ihrer anthropologischen Allgemeinbedeutung nicht mehr Der-

Wenn WIT NU. die rage stellen, Wds>S5 al das eigentlich mit CO Ballse\n werden dürien, wenngleich ihr Verhältnis AA christlichen
ogie tun habe, ann lassen sich mehrfache Bezugsstränge VO Daseinsvollzug erst noch klarer bestimmen st, alg das Dbislang

geschah. Wie erhängnisvoll sich das pastorale dem der Vernachlässi-beträchtlicher Tragweite aufzeigen. S0 ist vorab z. B auti das historische
Faktum verwelsen, daß Christentum un Alchemie fast anderthalb gunNng eiNer wirklichkeitsgesättigten Anleitung personaler Glaubens-
Jahrtausende hindurch, VO. Zeitalter der (,nO0SIS laut einhnar! unmittelbarkei bereits ausgewirkt hat, lehrt 7. B das Hıpple- un!:
Federmann (Die königliche uns Eine Geschichte der Alchemie, Wien- ammlertum der Gegenwart, dessen fehlgeleitete Sehnsüchte S auch

daß die diesen Ausfall durch eine allbeseligende conıunctio miıt dem I1USBerlin-Stuttgart 19064, 22) „besteht eın Zweifel daran,
Alchemie, ihrer ganzeN Mentalität nach, nostischen Ursprungs ist“ mundus über das ittel der sychopharmaka wettzumachen suchen.
bis hinauf Goethes „Fraust” sich tändig berührt en. Man denke Zumal 1n dem postalchemistischen Säkulum UNSSCIEGET vielberedeten Le1i-
1988088 Albertus agnus (vgl. eb 115—131. Der chymische fen 1m stungsgesellschaft bleibt insbesondere den zahlreichen ursprünglichen,

noch auftf menschliche Wesensganzheit ausgerichteten un: infolgedessenOster). Es kam insofern gegenseıltiger Befruchtung, als die
Ichemisten bei ihrem Streben nach um{iassender Ganzheitserkenntnis reich veranlagten Naturen aum eın anderer Ausweg, WE NSeTIte

„iIrgendwie alle Anblicke des menschlichen ase1ins“ 1n ihr Opus e1IN- astiora. ihnen die wahrhaft beglückende Lösung weiterhin kläglich
bezogen, Iso auch die Offenbarungswahrheiten des Christentums, W1e bisher VOL ugen stellt die exemplarische ONjun.  10N S1C!) VO  —

„die dem vorchristli  en ertium verborgen“ J0 während der Glaubenswirklichkeit un: Vollmenschlichkeit, aQus dieser Symbiose
heraus elementar lebenchristlichen Theologie [Ür ihr Eindringen iın die Glaubensinhalte durch

die alchemistische Symbolik „eEtWas WIe e1in natürlicher Spiegel“, nach eichs Johannes Tenzler
Art der biblischen Gleichnisse, ZUT Verfügung stand, „der über die
Betrachtung der atur ZUT wahren (Snosis führen konnte“ (Iıtus Burck-

Winter, Gibson rundlegung einer der Gesellschaft. Sozialwis-hardt, Alchemie Innn un Weltbild, Olten-Freiburg 1960, 22 Uun! 19) senschafit, Ethik un Gesellschaftspolitik Mainz  S  * Kaiser/GrünewaldFerner: da WIT e1ım ODUS alchymicum offenkundig, w1e schon
das Endstadium der Konjun.  10N, nämlich die un10 mystica mit dem 1970 303 (Gesellschaft un: Theologie, Abt. Sozialwissenschaftliche
I11US mundus, beweist, mit naturaler vstik un en vgl 7z. B Analysen. NT. kart. 24 —

Hbbd, E: un „Psychologie un! Alchemie“ B42; Anm. hierzu Der Titel der Originalausgabe „Elemente {r eIne Sozialethik;
besonders erhellend Burckhardt, a.a.Q., ist der Theologe, sozialwissenschaftliche und ethische Perspektiven deis: Sozilalpro-
der die tiefenpsychologische Wiedererweckung dieses auch anthropolo- ZessSEes” giDt den Inhalt (Les Werkes treffender wieder als der Titel
gisch höchst bedeutsamen hänomenkomplexes, seinem Rang NISDTreE- der deutschen Übersetzung „Grundlegung e1INeTr Ethik der Gesell-
chend, ZUT Kenntni1is nımmt, ernstlich gehalten, diese spezilischen Aus- schaft“ Der erL. will e1NEe: Einführung 1n die Probleme einer
drucksiormen den wesenseigenen Außerungen der christlich-personalen
ystik gegenüberzustellen, zumal die Alchemie christliche emente In Ethik der Gesellschaft bieten (13 u..0.); indem. einige 1n den
überreichem Maße und oitmals recht bedenkenlos 1n sich hineingesogen USA erarbeitete Hauptrichtungen der Sozilalwissenschaft kritisch

entfaltet, wesentlich erweiıtert, vertieit und präzisiert, wW’as 1nund IUr ihre eigenen edurIinısse relativierend zurechtpräpariert hat.
Das daraus entstandene Amalgam, das ].S „Komplexe Psychologie“ Kap (‚Das Wesen der sSozlalen Welt‘ 101—134) seinen konzisen
{üUr die Moderne Neu konstituiert hat, ist infolgedessen, aul Kosten des Niederschlag gefunden hat, aut das hin und VO dem her die
Wesensgehalts christlichen Offenbarungsgutes, derart VO  - Vers  e1lIun- Kapitel 1—6 würdigen S1ind. Der LeseT wird dabei nicht 1L.ULI mıiıt
245201 un: schillernden Verwischungen urchzogen, daß dem Theologen den bedeutsamen soziologischen Auffassungen iın merika bekannt
die außerst diffizile Au{fgabe geste ist, hier fach- un sachgerecht gemacht, SONdern kann auch die kritische Weiterentwicklung DZzZw.
differenzieren, für empirisch-natur-wissenschaftliches Zelt-
alter eine äahnliche Klärungsarbeit eisten WI1e z. B Irenäaus VO  - Einordnung ‚Den. dieser Theorien 1n einen umfassenderen Horizont

Lyon Tür die patristis Epoche, 1Ur daß solche Erörterungen verfolgen, den der ert. mıiıt Hilfe:.der phänomenologischen Methode
dauırch: eigene wissenschaftliche: Analysen eTröffnet und 1 ‚Wir-des Einblicks ın die psychologisch-anthropoligischen Hintergründe un

Zusammenhänge dieser Phänomene wI1e ih: der Fortschritt der histo- ezZug gegeben sieht. In ihm erblickt da's Aprior1 der Sozialität,
rischen un!: empirischen Wissenschaften nunmehr ermöglicht, heutzutage WOTIN. Einheit ihm ZU „Schlüsselbegriff“ wird IUr alles, wWas
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1n der sozilalen Welt Bedeutung hat Diesen Horizont auch I1LULI a1sSO e1n thematisch gewichtiger un auch formal gut durchgearbei-
rißhaft skizzieren, verlockend das wäre, kann 1n eiINerTr Band
Besprechung leider nicht VOTSENOMMEN werden. Diese SPINEe Es bleibt allerdings Iragen, ob diese Aufsatzsammlung nicht auch
Konzeption verlangt e1Nn gründliches Studium, ichit LLUL weil s1e das Schicksal manch anderer eile, der gerade der
mit Hilfe 1 der amerikanischen Soziologie INteNS1IV erorterter Ler- hohen Zielsetzung des Autors einen eTIWAas zwiespältigen Eindruck
m1nı IL Kategorien, d  1e 171 der deutschen Übersetzung noch Oiters hinterlassen. Kıne derartige Pu  ıkatıon bleibt ja meıst e1n zweischnei-
171 englischer Sprache beigedruckt werden sollten, gezeichnet WiTd, diges Unterfangen, VOT allem, wWwWenNnn Teilbeiträge fünfundzwanzig Jahre
sondern darüber hinaus Neuland: erschließt, das 15 ZU  S Freiheit ZUTUÜ!  jegen, fünfundzwanzig e zumal, in denen sich allerhand

in Kirche un Welt gewandelt hat Der ert. stellt Wäar sich und SeINEevorstößt und den sozialen Determinısmus überwindet. Disziplin, die ihm manche wertvolle nregung rechtsphilosophischerRelevant TÜr 1ne Rezension in der hRv 1st auch Kap „Eine un rechtsdog:  matischer Art verdanken hat, in immer wieder ber-
Ethik der sozialen Welt“ 225—261); WOorin die ethische Bedeutung raschender Originalität dar, doch ll nicht recht einleuchten, weshalb
der 1n Kap analysierten Sozlalıtät, d1ie 1n einem konzisen die aufgezeigten Entwicklungslinien („evolutio in conceptione auctoris“,

nicht bis 1n die Gegenwart hinein weltergezogen werden.esumee noch einmal dargeboten wird, hervortritt, Un: dias Ver-
hältnıs VO:  - Sozialwissenschaft Un sSOz1l1alethischer Reflexion okiz- Die Explosion der modernen Theologie scheint fast purlos diesen
ziert wWIird Der Verft. VELIHNLAS daraus die grundlegenden Normen. „Quaestiones fundamentales 1Ur1S canonicı“ vorbeigegangen SeIN,

Was sich unter anderem 1m Schweigen über anerkannte theologischedes Sozialen allerdings ILUL nach ihrer Formalität explizie- Autoren VOoO  - heute manıitestiert. Im übrigen hätte INa  - auch elTEIL, die „1n dieser wesentlichen Struktur der Sozialität impliziert
sind“ Im Wiır-Bezug sieht den LOg0Os un: Aa's os TÜr Fragestellungen wWI1Ie „Demokratisierung der Kirche“, geistliches Amt

der Okumene aNnseBaNSseEN gesehen. Ebenso vermibt 1990708  - t{wa 1n der
die soziale Wirklichkeit. Er entwickelt d u55 der Kernstruktur der dringend notwendigen Auseinandersetzung die Rechtsgestalt der
Sozialität, sieht 11 Wesen der sozlalen Welt die Basıs für e1Ne Kirche, bei der der ert. mit jel Liebe sein Bild der „structura interna
Sozijalethik (10); daraus, erulert die: Normativıtäat der egen- externa” # zeichnen sucht, einen inwels auf ein wirklich
seitigkeit, welche 1N. der Liebe besteht. Von der 1n der Kernstruktur praktikables un justiziables echt des Volkes Gottes Gerade auch
angezeigten Normativıtat unterscheidet GL abgeleitete Strukturen, WE 18638078  : der Auffassung VO der Kirche als einer „socletas perfecta  ea

nahesteht (46 O 100),; könnte 190828  - sich nach dem Verbleib der mensch-1n denen d:  1e Gerechtigkeit normative Kraft Desitzt, die ber In der
Liebe ihr letztes Kriterium: hat Man mMu. das IL: Kapitel ichen Grundrechte ıIn eben dieser Gesells  aft Iiragen un daraufhin

ZUT Kritik derzeitigen System SOWI1e den entsprechenden OSTU-miıt seinen Subtilitäten. un: Differenzierunge: bedächtig studieren, aten durchstoBßen.die Wahrheit 15088 Gültigkeit der konventionell klingenden Für den Leser des Jahres 1971 wWAarTe die Stellungnahme eines
Normen erkennen. Der ert. ist der Meinun: daß SO z]1alwissen- einfluBßreichen Kanonisten, der gleichsam autf Se1Nn wissenschaftliches
schaftliche Ergründung und biblische Tradition sich hier gegense1t1g Lebenswerk zurückblickt, der angesprochenen Problematik vielleicht
bestätigen un Offnet den Zugang ZULE theologischen Dimen- interessanter SCWESCI als die VO ert. seinen „Quaestiones fundamen-
S10N, welche des Verf.s ‚etzte: Intention ist (vgl 11) Von d1ieser ist ales 1Ur1Ss canonıc1“ zugerechneten „Scholastikergelübde der Gesells  afit
jedoch 1Ur andeutungsweilse, die ede (vgl 232; 259; 287); wird Jesu”{
dafür 50ZU5agEN ILUL das Vortfeld erarbeitet. Se1in. Begrimf VO heo- unster ors Herrmann
logie wird nirgendwo deutlich, daß die Hinführung Z UL theolo-
gischen Diımension schon Konturen gewänne. Fappanı gff Ondei La polemica divorzista In Italia.

Im Schlußkapitel (  —2 WÄird die Komplementarität VO  e} Brescla: (Querinı]ana 1970. 153 kart. Lit 1500.—
Sozialwissenschaft und Sozialethik 158808 der situationsgerechten Das vorliegende Buch gibt einen geschichtli  en Überblick über die

ce1t DE  ber hundert Jahren unternommenen Versuche, die Scheidung 1mMVerwirklichung der Sozialität willen. als erforderlich auifgewilesen.
Das Buch ist 1n eıjle gegliedert ‚Das Problem der Sozialwissen- katholischen talien einzuführen vgl azu wa das Buch „Cosi1i annulla

schaft‘ (21—97) ; ‚Eıne Wissenschalt VO der sozialen (101—222); la 5acra Rota Divorzio di classe ne  alıa clericale“ Vo  — LIENd:;
Roma HS ist 1n einer echten, WE auch manchmal übertrieben‚Ethik der Gesellschaft‘ (225—295). S5eine Lektüre stellt hohe Anforderun- erscheinenden OoTge den Bestand Vo Ehe un Familie 1n der4308 €s der Kapitel bietet neben der Überschrift ugleich e1n will-

kommenes erstorientierendes Resümee. beigegebene Tafeln fassen besonders gelagerten gesellschaftlichen TukIiur dieses Landes geschrie-
schematisch passender Stelle den diffzilen Kontext I1l. ben 50 ist auch die VO.  - aktueller Polemik geiragene Absicht verständ-

lich, das katholische Eherecht hne S{rı durchzuhalten. Die beidenEinige festgesteilte ruckfehler sind Delanglos Im Namensregıister sollte uisaitize 1m Anhang VO.  - e1 ato Chiesa di Ironte al divor-bei TOeder 237 vermerkt, bei oegelin 42 durch 147 TSetizt Z10  66 un! VO  - „ I1 d1ivorzio nella valutazione cristiana“ erhebenwerden. Das egrübßenswerte Sachregister verhilft Z umsichtigen
Studium hne davon dispensieren. enn auch nicht den Anspruch, 1n die theologis un: kanonistische

Diskussion die Unauflöslichkeit der Ehe, wI1e S1e sich i{wa 1Übersetzern und Verl s 1st danken, dası vorliegende Opus euts  en prachraum findet, wegweisend einzugreifen.dem. deutschsprachigen Forschungskreis zugänglich gemacht Nachdem der italienische aa U: seit kurzem untier besonderen
haben. Viele Einsichten au amerikanischem: soziologischem Den- mständen 1ine zivilrechtliche Scheidung ermöglicht, ist das Buch allein
ken könnten der Erarbeitung eiNer Sozialtheologie höchst dienlich IUr einen begrenzten Leserkreis VO.  3 historis  em Interesse. Die ages-

ere1gn1sse haben sein Anliegen hinter sich gelassen.SEeIN. Der Kezensent sieht 1n dieser Veröffentlichung e1Ine ema-
tische Parallele sSe1Inem Entwurt eiINer S50zlaltheologie (Sozial- unster oOrs Herrmann
ethik, München den Przywara als „thomasische: Soziolo-
g1€:  66 gewürdigt hat ınters UOpus könnte e1Nn bedeutsamer Impuls Grosse-Jager, ermann:! Eucharistiefeier Iur Kinder. Eın Werkbuch für

weiterer Diskussion dieser Thematik werden, die nach Eltern, Kindergärtnerinnen, Priester un Lehrer AL Vorbereitung der
Dreier noch nicht 1n G(ang gekommen ist Eucharistiefeler {Uür Kinder VOoO 3.—8 Lebensjahr. Düsseldorf

Palmos 1969 195 Balacron 12.80Maınz Ludwig Berg
Da Proiessor Dr Lengeling (Münster) 1m Vorwort au{f

Bertrams, ilhelm Quaestiones fundamentales 1uris CanonNIıC die Erfordernisse einNes solchen Buche:ss VOT allem 1ın Sicht autf Cdas
Roma: Libreria 1Lrıce Universita Gregorlana 1969 686 Tat 83000.— Vatıcanum 11 hinweist und der erl. ın der Einleitung den phäno-
Der VerTl., Kanonist der Päpstlichen Universität Gregorlana, menologischen An'satz (Unbehagen gegenüber verschiedenen. FOT-

Konsultor der päpstlichen Kommission für die Neuordnung des INne  -} un Weisen der Meßß{feier miıt Kindern) aufzeigt, Seiz letzterer
sich weılters 1 füntf auısfiührlichen Kapiteln m1t dem. Gesamtpro-kanonischen Rechts, Peritus des Vaticanum 8l und Mitglied (!) der

ersten Bischofssynode 1967, legt untier e1Nem. ziemlich anspruchs- blem der Kindermesse (11—76) auseinander. Diesem erstien, mehr
theoretischen Teil, 1LäDt der ert. den e1iINn Werkbuch rechtfertigen-vollen Titel e1INe Sammlung verschiedener Aufsätze au's den Jahren den praktischen eil (mit Textvorschlägen, Liedern, kurzen Predigt-VOL. 1e: eitrage (in lateinischer, italienischer und deut-

scher Sprache) betassen sich 1n einem. eTSteN. eil miıt Fragen der skizzen...) folgen. ES ist daher verständlich, daß VOLT allem. rak-
tiker dem Buch 1Nne€e gute Emp{fehlung Descheinigen.philosophischen un theologischen Grundlegung der kirchlichen

Rechtsordnung (Seinsethik un Naturrecht, Ethos des Kirchen- Doch sollte I1d.  H nicht VETSCSSEN: Gerade die Praxis bedar{f gründlicher
Untersuchung und Baslierung durch die heute ZUTLT Diskussion stehendeTE  S), sodann 1n eil 11 m1t der Struktur der Kirche (charisma- Theorie S0 wollen auch die Theoretiker Wort kommen. G.-tisch-institutionelle Verfassung), 1mM dritten Abschnitt mıiıt der meistert dieses nliegen SOUVeEerän. EiT skizziert nämlich nfangs (Kap I,Hierarchie (Primat-Episkopat, Kollegialität), 1ın eil mit dem 11—25 1n knappen „Traktaten“ die Fragenkomplexe „Liturgle und

50Ogenannten Subsidiaritätsprinzip un schließlich mıit Spezlalpro- Kindermesse“. In einem ersten VO  n drei Themenkreisen beleuchtetblemen (Exemtion der Ordensleute, Zölibat). Alles 1n allem gesehen die „Entwicklung der MeßBßfeier“ grundsätzlich, wobei VOLr em den
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Ausgangsstand seiner Arbeit, die Doppelgeleisigkeit In der KindermeßB- Laurentin, Andre und ujarier, Michel Catechumenat. onnees [:;
feier z B: Erwachsenentext wird leise gelesen, der Kindermeßtext VON I’histoire et perspectives nouvelles. Parıs  e  C Editions du Centurion
einem Lektor vorgebracht) klar absteckt. eiters bietet G.-J die Bestim- 1969 437 (Publications de aye de aın TEe Vıvante 1LUr-

gle 83) kart. 25,75MUNgEN der Konzilskonstitution u  +  Der die hl lturgle (19563) welche
die Messe als „Tun aller Versammelten“ charakterisiert un e1in Da Jahrhunderte hindurch die Prax1ıs Cder Kindertaufie VOTI-
geübtes Doppelgeschehen blehnt. Kritisch sich der ufor annn herrschte un Taufe 117 Glaube, Taufe und: Bekehrung voneln-
auch mit „der Situation, r}  D Bedenken ordert“ 15—325) ander getirennt M, konnte der Blick auf den inneren Zusam-
auseinander. Ausgehend VO  - der Schwierigkeit gemeinsamer (‚ottes- menhang VO  - Glaube un Taufte verlorengehen. Wass Taufe undienstieiern (verschiedene Altersstufien, unüberschaubare enge; Eltern-
Kind„,konflikt“ verwelst der ert ugleich aut folgenschwere Nach- Sakrament SINd, bestimmte U1d  } VoO  - ATr Kindertaufe her Inzwi-
eıle der „Nur-Kindermesse“ hin P dari keine Isolierung geben  “ schen: hat 90838  ” wieder die Erwachsenentaufe als Vollform. der

der gute Erwach- Taufe sehen gelernt. Dazu hat unier anderem die Erneuerung des„Fortführung des Taufkatechumenats“; Dreher ,

senengottesdienst ist der estie Kindergottesdienst...“” FEıiıne Vielzahl Katechumenats während Cdertr etzten 15 DIS, Jahre 1n Frankreich
Fragen mit einer großen Streubreite Ns1]!  en Iso 5881 1n anderen Ländern beigetragen. GS1ie hat wesentliche Themen
Wie versucht sich 1U  - G.-] aQuUus diesem atalen Zweifrontenkrieg her- WI1e:! Glaube und Sakrament, Bekehrung, Liturgie und moderne

auszumanövrieren? Das Zauberwort el. „Kindermesse als Gruppen- Mentalität, eran  ortung und Engagement d'er Christen in den
Gottesdienst“ (19) esimm' keine absolute Neuheit ber der ert. Blickpunkt gerückt. Das 117 folgenden vorgestellte Werk bietet
versteht eine enge VO.  - Gründen und Bedingungen TUr diesen iıne eTSTEe systematische Darstellung aufgrund der jüngsten Ertfah-
Ansatz gesammelt darzubieten, Kriterien (Kindes- un Altersgemäßheit, PULNSCIL miıt dem eErneuerten Katechumenat 1n Frankreich und ın
Vorbereitung, Fassungsvermögen . . .) aufzuzeigen un methodische KON-
SEQUENZENI durchzudenken. ntier diesem Aspekt „‚Tormt“ Gr „die Dahomev/Westafrika un aufgrund historischer Forschungen üÜübDer
Ordnung eines Gruppengottesdienstes IUr Kinder“ 22—25), wobei eher den: altchristlichen Katechumenat. Seın Titel, der 1 Deutschen

etwas hblaß miıt „Katechumenat in Geschichte und Gegenwart”“die Ausrichtung nach einem Erwachsenengottesdienst (als nach einer
difHerenzierten Kinder{ieier 1 Auge hat. wiedergegeben werden könnte, 1äßt auft einen Zusammenhang

Diesem Standpunkt entsprechend entwirit in der olge der erl. zwischen: dem altchristlichen und dem erneuerTten Katechumenat
schließben.sehr oubtil die „Eucharistiefeie für {Uuni- bis achtjährige Kinder“ (Kap

1L, Der Inhalt 1n Schlagworten Einiges ZU. Alter der Kinder Die erT. haben nıicht die Absicht, d1ıe „gegenwärtigen Erfah-
(psychologisch: Grundbefindlichkeit. ]! Gründe TUr den Status dieser rungen” mit dem erneuerten Katechumenat darzustellen un
Feier (theologisch: Das Verhältnis des Kindes ott Kinderglaube
un ZU. Sakrament 1mM Gesamtrahmen der rel Erziehung]): „Kinder- ‚unmittelbar praktische Anregungen” (288 geben. Vielmehr

wollen 1e aufgrund der Geschichte des altchristlichen Katechu-
Eucharistie“ 1m Rahmen der Gottesdienstplanung eiINeTr Gemeinde (Rel menats und der Erfahrungen „die konstitutiven Elementepädagogisch-methodische rwagungen Wie oft, welcher Zeelt, mit
WE

des Katechumenats“ herausstellen un cam ıt „e1In Arbeits-
intrumen! TÜr „verschiedene Realisierungsmöglichkeiten“ (14)Am ausführlichsten allerdings wird das Kapitel 111 35—46) „Struktur- bieten.elemente einer ebieler für Kinder“ behandelt. Zweiftellos ist oschwie-

rg VO  - der Erwachsenen{feier her Teifsicher auch kindgemäß wirklich Ende der füniziger Jahre haben die erfn. 1n einer der Katechu-
menatsgemeinschaften VO Parıs zusammengearTbeitet. Beide habenpassende Schwerpunkte cetizen. G.- stellt sich daher cehr gezielt

einem Wagnıs as 1n Widerspruch Kapitel un HD: ET 1äß+t die über T.hemen L5 der Patristik gearbeitet, Dujarier e  ber die
Feler aul Eigenerfahrungen un Eigenansaäatzen aus der Kinderwelt Patenschaft der Erwachsenen ın den ersten drei Jahrhunderten der
basieren. Dieser kühne Wurt hat insofern reichen Erfolg gebracht, a1s Kirche (Le parrainage Cdes adultes 5< tTr01Ss premiers siecles de
diese een ZUT Arbeitsgrundlage der Komission für Kinderliturgie l’Eglise. Recherche historique Ur Vevolution des garanties et des
1m deutschsprachigen Raum wurden (bereits 1n der empfehlenswerten etapes catechumenales avantlt 313 Parole eTt M1SsSs1ion Paris: Les
Broschüre „Gottesdienstfeier IUr Kinder“ Deutscher Kat. Verein Mun-
chen 1970 literarisch fixiert) In den einzelnen Teilschritten dieses Kapı- Editions du erf 1962 451 S.) Beide nehmen, 1n verschiedener

We1ise, auch weiterhin der Arbeit des Katechumenats teiltels egegne der ert annn einzelnen „Elementen der Feler"”. Er ceziert
diese nach Inhaltsfragen, Schwierigkeitsmomenten, roblemen des Vor- Dujarier 1ın Dahomey, Laurentin: a.ls ArTbeiterpriester 1n Parıs. Ihr
verständnisses, nach pastoralen Anliegen USW. jeweils abschlie- Werk 1St also d u s ständiger Konirontation VO Prax1ıs und: Reflexion
Bend ZU. „Geeignetsten Tür die Euchristiefeier mit Kindern“ kommen. erwach'sen.

Auch das Werk selbst stellt 1n mehrfacher Hinsicht eine Kon-Vorwiegend organisatorische Probleme werden 1 Kapitel (Der
Raum Teilnehmerzahl? Gliederung und Einrichtung? .TO. un! Aus- Irontation dar. Die Problemstellungen und Erfahrungen W eI-
wahl? 65—6' und VI (Die Eltern und Katechumenatshel{ier: 1twIr- den miıt denen: des altchristlichen Katechumenats onfirontiert. Da-
kung, ontakte un! Gesprächskreise, UÜbernahme liturgischer Funktionen bei wird. deutlich, daß 1e. geschichtliche Entwicklung damals un
mit und durch die Elternscha{t) besprochen. Soweit der Inhalt. heute umgekehrt verläuft: damals Verschwinden des ate-

Wie schon erwähnt, stellt d1ieses Werk einen entscheidenden chumenats, hewte Se1INEeM Wiederaufleben. Die Autoren VeOeTI->-
Schritt ZULC Lösung der aufgezeigten Themenkreise Cdar. Entschei- gleichen den Katechumeniat in e1inem altchristlichen Land (Frank-
dend deshalb, weil G.-] da:s Verständnis des Kindes 1n der jeweils reich) mıiıt dem Katechumenat 1n einem Land mit Junger Christen-
estimmten Alters- und Entwicklungsstufe Z.U. Ansatz erwählt hat heit (Dahomey). Dabei werden dieselben Grundstrukturen sicht-
und daher VO  - vornherein „nicht über die Köpfe: der Kinder A1n- bar. e Unterschiede liegen 1n der andersgearteten atlon der
weg  “ (Tilmann) redet Leider bleiben hierbei aber einige andere Kirche und 1n dier verschiedenen Mentalität der Menschen. Hier
Probleme offen W1e 7 B der Versuch eiNes nahtlosen In-eins- werden Perspektiven künftiger Zusammenarbeit erkennbar. Die
Setzens VOoO  n} Erwachsenengottesdienst und Kindermeßifeier. In. die- institu:tonelle Kirche WiIiTrd konirontiert mit der Mentalität VeI-

schiedener Kulturen und miıt der Mentalität des modernen VO  ;SC Fall mischt e1ne Vielzahl VO  } Meinungen einem viel-
stimmigen Ganzen, wobel H1La die SONST klar verfochtene eigene der Technik gepragten Menschen. Das bedeutet nicht L1LUT 1ne
Linie vermißbt. Hıer wWwÄärTrTe zweifellos der Weg, den Lelubre/Lauren- Kontestation der institutionellen Kirche, sondern auch bestimmter
tın 1n ihren „celebrations“ „Einführung 1ın die Kinderliturgie‘“ Formen des Katechumenats. Die einzelnen Teile (des Werkes
anbieten, gunstiger, obwohl dort fehlende Methodik den angestreb- stehen in einer gewl1ssen Spannung zueinander. Dujarier hat die
ten. Erfolg 1n rage stellen. beiden ersien Teile verfaßt, Laurentin das erste Kapitel .dess zweiten

Aus einigen solcher Ungereimtheiten rekrutieren ungewollte Teiles U den dritten eil Obschon: die ert iNTe: exie aus-

getauscht un überarbeitet haben un obschon S1e: Demüht 11,Akzentverschiebungen und echte Mängel 1171 praktischen Teil.
Stellvertretend für viele selien IHUL einige allgemeine Merkmale persönliche theologische Eimstellungen zurücktreten lassen,
aufgeführt: abstrakte Sprache 1 Gebetsbeispielen; antiquierte bleibt dem Leser eine unterschiedliche Akzentuierung nicht Vel-

borgen. Diese. mehrfache Konirontation Unı d'as EngagementFormulierungen; häufig ein deduktives Entfalten VO  - Perikopen 1n
den Predigtskizzen der utoren verleihen dem Buch Lebendigkeit und PESCIL ZULXC Aus-

einandersetzungDen gewiegten Kenner kinderliturgischer Probleme, den INS1-
gen un pflichtbewußten Praktiker, den heißhungrigen un hilfe- Das Werk ist 1n TEl Teile gegliedert. Der eTrTSIiIieEe eil „Geschichte

des Katechumenats und seiner astoral“ 3—82) zeichnet die Geschichtesuchenden „Interessenten“, den. engaglerten katech. Berater USW.
des altchristlichen Katechumenats nach und arbeitet seine Grundlinienwird dieses Werk nicht ILLUT vorzüglich üDer den Stand der heutigen heraus: Glaube un Bekehrung eSind die inneren Strukturen der VOor-Entwicklung informieren, SsSonNndern auch darüber hinaus eine echte bereitung auf die autie Dabei erscheint das A Jahrhundert, un! nicht

Orientierung für künftige Theorie und Praxis bieten. das 4,./5 Jahrhunderrt, als das goldene Zeitalter des Katechumenats
Graz Albert er Der zweite eil „VWort Gottes un: Bekehrung“ 83—171) stellt die



310309 1971 Jahngang THEOLOGISCHE REVUE NT

beiden Hauptabschnitte des eges der Bekehrung dar ersSteNs den Vielleicht hätte auch (as Prinzıp der patenschaftlichen Verant-
WOriung der Kirche gegenüber den Katechumenen deutlicher her-Weg einem anfänglichen Glauben bis Z 1NniIirı in den Katechume-

naft, die Zeit der „Evangelisation“ (2. Kapitel, 114—143); zweitens die Ver- ausgestellt werden können. ZiIW aT unterstreichen: Cie erL. die
jeIung der Bekehrung, wobei atechese uıund Patenschait ZUF Sprache patenschaftliche Au{igabe, W GCI1l) G1 feststellen: „Man kannn [}
kommen, die Zeit des eigentlichen Katechumenats his ZULC auie (3 Kapı-
tel, 44—171) Das Kapitel dieses Teiles 99  1€ (‚esetze des eges der dl  IL, daß der Katechumenat m800  N der Patenschaiftsfunktion der

Kirche erwachsen OE Doch handeln Gi1e Aas Thema „raten-Bekehrung“” 89—113) erläutert die Begrifmfe Zeichen und Kerygma, spricht oschaft“ austührlicher ETST 1M dritten dem eigentlichen Katechume-
VO.  5 den Zeichen der Bekehrung un VOIl der Unterscheidung der Ze1-
chen un nennt die liturgischen un katechetischen Etappen des ate- nat gewidmeten Kapitel des zweıten Teiles aut LUr sieben Seiten
chumenats Der drıtte eil „Liturgle und Bekehrung  66 (173—2; ist (158—164 aD (möglicherweise 1 Hinblick auft die Darstellung
der Katechumenatsliturgie VO. 1nr 1n den Katechumena: hiıs A b des bereits genannien Werkes VO Dujarıer über die Patenschafi{t.
Tau{ife gewidmet. Das Kapitel dieses Teiles (187—19 macht den Hier wÄärTe aıch eln anderes, mehr praxisbezogene's Buch über die
Zusammenhang zwischen „Rıten und ekehrung  66 deutlich. Das Kapitel Patenschaft 13308085 Parrainage et vie chretienne des adultes.
bietet grundsätzliche Überlegungen /ABB ema „Katechese un 1TUT- HTSg. VO' SEerVICe National au Catechumenat. Recherches Patorales
gie”.  AA Auf die Schwierigkeiten des modernen Menschen mi1t den Zeichen
und mit der Sprache der traditionellen iturgle weist das Kapitel 35, Parıs: Eiditions Fleurus 1969 196 >]

Der Abschnitt i1LDer Katechese (Inhalt der Katechese: und. Päd-99  1lus un! moderne Mentalität“ 268—281 hin un!: nennt Gesichtspunkte
TÜr einen LOösungswe mehr als e1n Drittel des Buches[ agogik CLer Katechese, 153—158) hätte breiter ausgebaut werden
umfaßt einen Anhang mit praktischen Vorschlägen 291—339: Anleitung können. Dagegen bieten d1e Abschnitte i1Der das Kerygma 96—101],
ZULC Erarbeitung einer Vorkatechese 1n Dahomev Fıne Auswahl kateche- über die Zeichen der Bekehrung und' ihre Beurteilung (105—109,
tischer Lieder. Überlegungen ZUT Entlassung der Katechumenen VOTLT der 137—140), über die 10328 Vorkatechese (122—137), über die 1CLUFr-
Eucharistiefeler. Vier exie IUr Katechumenats{eiern.), 1ne meılst 1n giekatechese: HAT einN1ge's hervorzuheben auls:-
den ausführlichen Anmerkungen ( untergebrachte Bibliographie sezeichnete's Materitial. Beachtenswert —  nd die Forderungen, die
und einen Schriftstellen-, Sach- un! Namensindex 404—430) Zusammen-
lassungen {l Ende der Tel Teile un Inhaltsübersichten Beginn sich aus der Stellung des Katechumenats 1 Aufban der Kirche
der einzelnen Kapitel erleichtern die Lektüre zwıschen Cder Stuie der Evangelisation un der Stufe der Euchari-

stiegemeinschaft ergeben: Katechese kann 19985881 LLUFL- denen erteilen,
Die Ausführungen kreisen (Las Thema „Bekehrung” Bekeh- Clie bereits glauben; SOonst bleibt E:5 hei Formeln. Sakramente kann

LUg wird alg umfassender Lebensvorgang verstanden. S1e betrilit
113l  - LUT denen spenden, Clie bewußt den. Glauben leben Die fün{t-

den geschichtlichen Menschen untier dem Anrut Gottes, 1n Se1INeT Z1g Seıiten (mehr als ein Sechstel des SdNZCIL Textes), die dem 1n
individuellen. Unı sozlalen Dimens1on, als Einheit VO eib und
Seele Der menschliche Reichtum des Weges einer Bekehrung LELtappen aufgegliederten Erwachsenentau{fritus VO  - 1962 gewidmet

SiNnd, werden vorab historisches Interesse finden, SEe1t inzwischen
kommt 1n Sicht Allerdings könnte der Begriff „Bekehrung  6 ıIn die: NEeEUeE Fassung des Erwachsenentaufifritus VO  — 1966/67 ad eXDperI1-anthropologischer und 1n ekklesiologischer Sicht vertiefit werden. mMmentum In Gebrauch ist

Weil transzendental-anthropologische Überlegungen fehlen, Der Verzichit dert Verf., die geschichtliche Entwicklung des
werden theorTetischer Abwehr e1InNnerTr vermeintlichen Konkur- erneuerten Katechumenats VO 1950/53 bis 1966 nachzuzeichnen,
38l gleichwohl göttliches und menschliches Handeln oOIit neben- dürfte e1inem Leser, der mit den. französischen Verhältnissen: nicht
einandergestellt. Das verleitet verschiedentlich eINeTr SW Palld- Vertiraut isit, das Verständnis erschweren.. Denn erfährt nicht,turalistischen Sprache. Die theologisch richtige Feststellung: „Alles welche verschiedenen Komponenien krneuerung un: Aus-
ist abe Gottes 169) führt CdeT Aussage Wenn die Menschen gestaltung des Katechumenats 1n Frankreich beigetragen haben,auch NULr Instrumente sSelen, müßten S16 Sich. doch: bemühen, siehit 190828  e} VO  - der kurzen historischen Skizze 77—17' einmal
„intelligente und kompetente Instrumente ZU: sSeıin  6 (170 der ab Auch die Auswirkungen des Katechumenats auf die übrige(ohne Hervorhebungen 1 Text „Der Weg der Bekehrung hängt Pastoral werden 1U:  E angedeutet 2161, 286—288). Doch LST die
nicht ILUL VO Wort E O1 tTe2s aD, das verkündet und Lektüre allen empfehlen, die sich miıt den Fragen des Erwach-
da 15 &6100 IIL IN G I1 wird. HS hängt auch VO Leben (=0O0714e8 senenkatechumenats und der Erwachsenentauie beschäftigen. Alle,
aD, 1:e fortschreitend 1N: den Taufetappen die 1n der Vorbereitung Erwachsener auf Ccie Taufie bzw. aut die
VATrTMITTIialt” volle Zugehörigkeit ZUE Kirche atıg sSind, 1ädt das Buch e1INn, die

Auch die sSOZzi0logische und psychologische Seite der Bekehrung eigene Erfahrung überdenken, und gibt ihlnen Anregungen für
wird nicht ausdrücklich reflektiert. Die individuelle: e1lte der Bekeh- die weiıtere Arbeit.
Uun' Wwird herausgestellt: „DIie Bekehrung ıst wesentlich ine DEL- unster Dietrich Zimmermann
sönliche Begegnung  “ 115) Z WaT geschieht S1e: nicht hne Vermitt-
Jung VO.  - Menschen. ZiWAaT IMU. 1e. sich 1n sichtbaren Zeichen
außern un hat nicht NUurTr TT Cie Existenz des einzelnen Bedeu- Bıemer, (‚unter Edilbert Menne un Sa1n Beitrag Pastoraltheologie.

Eine pastoralgeschichtliche NTiersuchung insbesondere ZUT orf-tung, sondern hat auch ‚universale Bedeutung“ Doch scheint
atechese der Aufklärungszeit Freiburg ase Wien: Herderdiese soziale Serte mehr als Voraussetzung und Folgerung OI

teit werden. 19069, XIV, 229 (Untersuchungen ZU. eologie der Seelsorge, 25)
Die Habilitationsschriit des jetzigen Ordinarius {UÜr PädagogikEs fehlt 1ne ausdrückliche Reflexion ‚eT das jel (de1s, Katechu-

menais. Da C(a's vorliegende Werk bereits 1966/67 abgeschlossen und Katechetik 1n Freiburg behandelt Cie pastoraltheologische
eistung e1INes bisher fast völlig unbekannten theologischen Schrift-wurde (vgl. die Anmerkungen NT 3271 und NT 355 bis autf 30608
stellers der Aufklärungszeit, der ZW . icht 515 eigenständigerDzw. 372) 1nie Bemerkung dieser Art hätte eigentlich 1n das

Vorwort des 1969 erschienenen Buches gehört konnte Cie nNneue Theologe bezeichnett werden kann, ber hervorsticht durch Se1in
umfangreiches katechetisches Schrifttum:Konzeption des Katechumenats, die sich se1t 1967 1IMMer mehr

durchsetzte und die aut dem nationalen Katechumenatstreffen 1969 Mit umsichtigem Fleiß rag alle erTreichbaren Einzelheiten
1n Parıs formuliert WUurde, noch icht ZUTC Sprache kommen.. Man iübDer die Herkunft und das Leben Mennes UuSsSamılLelIl (9—48) Aus

den. verstreuten Angaben entsteht ein anschauliches: Lebensbild.iragt nıcht mehr ausschließlich: 95  1e können WI1T Cie Katechume-
Nen bzw die Neugetauften . 1'e n d C: IL ( e 1 Nachdem einen UÜberblick über Mennes katechetische Schriften
den einfügen?“, sSondern:! „Wie entsteht und. wächst Clie vorgelegt hart (51—68), schält ET 13008 den Bänden gedruckter

Werke und au  n eineTr enge handschriftlichen Materials die Um:-Kirche 1n kleinen Gruppen VO d en Katechumenen
her?“ Indes wird Cda's Problem verschiedentlich gestreiit, W el MsSse dAer geistigen Gestalt Se1ines Autors Neraus. Gerade 1n diesen

heißt „Dıie Kirche Dbringt kein fertiges Christentum“ Kapiteln des Teiles T1 die Leistung Bıs deutlicher hervor alg in
der WEl betont WITd, 390028  } mMUSSE HNeuUue. Formen christlichen dem vorhergehenden, mehr referierenden: zeig die Quellen
Lebens TUr die Welt VO MLOLSEIV suchen der WEINLN: al Cie für das Denken Mennes auf (  8—140 und hebt dessen Vorstellun-
Erfahrungen mit kleinen lebendigen Gruppen hingewiesen wird gEeNn deutlich a'h VO  - der aufklärerischen T.hese des Vorrangs der

Vernunit VOL der Offenbarung. ETr zeigt, wıe Menne gelingt,(212 Man sieht deutlich C1ie Gefahr, daß die Neugetauften VO  z

den traditionellen Gemeinden absorbiert werden oder gESEN s1e aufklärerisches Gedankengut 11 cdas Gesamtgefüge Se1INeESs .JLau-
revoltieren und 1n beiden Fällen ihrer Berufung gegenüber bensbewußtseins aufzunehmen, ohne daß dieses Schaden leidet,

und wWwW1e Menne sich deutlich unterscheidet VO  g der anthropozen-den Gemeinden ichit nachkommen können Etwas ausführ-
licher wird dem Problem der institutionellen Kirche EeTStT aut den trischen Orlentierung mancher Vertreiter der Aufklärungspastoral.
letzten Seiten des Buches nachgegangen£ ET zZe1g Menne als eine IUr Cie modernen Ideen der Aufklärung
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aufgeschlossenen und dennoch der theologischen Tradition VeTlI- kenden krneuerung der Kirche vielleicht gut Iut Denn hinter der
pflichteten Theologen (69—86, 122—126). Kritik LOrTeys der „Kirche 1 Prozeb der Massenkommunikation“

In der Moraltheologie zeıgt 1' stärker beeintflußt VO steht als übergeordnetes 1e1 Se1INn Bild eInNeT noch umd auftf die
JansenIsmus als VO'  Z der Aufklärung (86—96) Mit stichhaltigen Gesellschaft hin reformierenden. und dynamisierenden
Gründen meint B Menne habe die Betonung der Eithik und Moral Kirche: dies wird deutlichsten 1 Negativen, W EeI1N der
durch die Aufklärer 1U ZU Anlaß BEeNOMMENL, SeINE Jan- Kirche VOTrWiIrTIt, „Gott weiterhin. unmittelbar alg Garanten für
senistisch beeinflußte und juristisch akzentuijerte Sittenlehre 1n einen statischen Zustand derT Welt herauszustellen“ ( SO gut
qaller Breite entfalten können (95f) der utor SON'SIT mıiıt publizistischen Kategorien umzugehen weiß,

In kritischer Diıstanız zeıigt auch die Unstimmigkeiten 1M 1n diesem Zusammenhang spielt ihm eln sSehr unpräzises Ver-
Lehrgebäude Mennes, den Unterschied zwischen sSeINenNn Vor- ständnıs der heute Degrifflich kaum noch. brauchbaren „Offentlichen
stellungen VO ıuten und VO  ; dier Sünde:; welıst hin auf seinen Meinung“ e1Nen Streich. Von Ü eT öffentlichen Meinung 1n der
verengten Begriff der Sünde überhaupt und aufi se1linen falschen demokratischen Gesellschaft „mit 1NTeN: technischen Kommunika-
Begriff der Todsünde un der Erbsünde (91—93) tionsmitteln“ sprechen un: S1e fr Gesellschaft als den

Bemerkenswert S1in.d) d1e Ausführungen über paraliturgische nahezu „unbestrittenen Ausleger menschlichen: Daseins“ In
Felern: WI1e Bibel-Eid (981), Kreuzfeier Taufigelübde-Erneue- Anspruch nehmen, widerspricht Loreyvs eigenem Bericht über
19880 un Versöhnungs{ieier Ebenso autfschlußreich sind Möglichkeiten und TeNzen der Medienmacht [Z 9111) un ıst
die Darlegungen des dritten Teiles f  3—17 1Der das metho.di- schon W EBEGIL der henunte 8NDOE noch schlagwortartigen Qualität Von
sche Unterrichtsverfahren Mennes: M will Cden ganZeEN Menschen „Ölfentliche Meinung“ nicht haltbar. Es hat demnach wen1g S inn,
ansprechen, nicht LLUT Ge1INeN: Verstand, und zieht daraus metho- die Kirche diesen Weg gehen heißen und zugleich, WI1Ie 65 iın
dische Konsequenzen, die 100828  - entsprechend der üblichen [ J)ar- der VOTeEerSTt noch undurchsichtigen Sıituation naheliegt, nach ILEeUEeN
stellung derT Aufklärung VO e1InNnem Katechetiker d1ieser e1t Theologien (120, vorher schon 68) rufen.
nicht erwartet. zählt Menne miıt Recht den ersten Vertretern Das Hauptverdienst C(e.S Buches liegt darin, Ansatze publizistik-
eiINeT katechetischen Formalstufenlehre wissenschaftlichen Denkens ziemlich prazise aut Cie Gegebenheitenversteht e1n cehr umfangreiches Material auf knappem unı Vorgegebenheiten kirchlicher Medienkommunikation dILS6-
Kaum wiederzugeben und mıiıt nNnem Stoff umzugehen, der sich wanidt haben und S51 auft diese Weise e1Nem Lesepublikum, das
ILUL scChwerTr TÜr saıubere theologische L,rOoTterungen aufizuschließen solche Begriffe allenfalls. VO Hörensagen (oder sdl nicht) kennt,
ist Die Arbeit otellt einen wertvollen Beitrag ZUL[C Geschichte der
Katechetik dar.

nahe gebracht und m1ıt Inhalt gefüllt haben. Die Überlegungen
Z.U 111 gesellschaftlichen Kommunikationsbedürfnis, das einerseıts In

unster Exeler Widerspruch Lıreten kann Z U: kirchlichen Anspruch, motiviert allein
durch „göttlichen Auftrag“, Cdas andererseits kirchlicher Medien-

OreyV, mar MarIıla: Mechanismen religiO0ser nfiormation. Kirche 1m kommunikation die Falle. der Anpassung Dreite Publikums-
Prozeß der Massenkommunikation. ünchen/Mainz Kaiser/Mat- erwartungen atellt (54—57); SiNd: weiıteren Nachdenkens WEerTT, bei
thias Grünewal: 1970 140 (Gesellschaf un! Theologie, Abteilung kirchlichen Kirchenfunkbeauftragten ebenso W1e bei Kirchenfunk-
Prax1is der Kirche, NrT. kart. 9.50 redakteuren, die dieser Falle durch Eigenwüchsigkeit (auch theolo-

gisch) jeden Preis entgehen möchten. Auch der abschließendeNtier den. 1n JjJüngster eıt iıcht mehr seltenen Auseinander-
setzungen mit dem Problem Kirchie und Massenkommunikation ist 1NWEels aut innerkirchliche Kommunikationsschwierigkeiten führt
die hier vorliegende Studie iıne der anregendsten. Der uUutiOTr dart e1INes der Kernprobleme kirchlicher Offentlichkeitsaussage her-

135) während die krorterung der Aktualisierung längstdreifache ompetenz beanspruchen: LT hat Theologie studiert,
beherrscht die publizistikwissenschaftliche Grundliteratur Uun:| ist bekannter nhalte (_ 1st denn das Evangelium noch echte
als journalistischer Praktiker ModerTator der Fernseh-Sendereihe news? —) m.ıt e{twas optimistischer Hoffnung aut Verirem-

dungstechniken nach Brechtschem Vorbild verknüpft wird (69„Tagebuch Aus der katholischen Kirche“ des Zweiıten: Deutschen
Fernsehens. und 8211)

Ausgangspunkt Se1INer Überlegungen ıst dann auch die Erfah- unster Michael Schmolke
FUIVS), die mit kirchlichen Sendungen 1in Se1nem Medium gemacht
hat, mehr noch mit der kirchlichen Prasenz 1n den: deutschen aes, Norbert: Stellvertretung un:! Mission. Essen: Ludgerus Ver-
Rundfunkanstalten, W1e S1e allenthalben durch verschiedene FOT- lag 19683. 118 kart.
mulierungen und Regelungen abgesichert und verhältnismäßig gut Klaes formuliert die Absicht SeINeEeT Studie: „ANn e1INemeingespielt iıst ben d1ese Absicherung i1st OTEY, W182: vielen sSe1lINer wesentlichen, heute viel diskutierten Punkt möchten: WIT Vel-Kirchenfunk-Kollegen, e1N Dorn 1 Auge, Cer ihm aber ILULI suchen, das Verhältnis der Kirche ZULC Welt klarer stellen:gelegentlich den Blick trübt Stellvertretungsgedanken“ 15):Seine Abhandlung bietet sich auf den ersten. Blick 12 musterhaf-
LeT gedanklicher Ordnung dar Nach dem „Prozeß der Ma ssen- In der übersichtlichen Abhandlung wird der Gedanke der ell-

vertretung hne Abschweifung und 1n wohltuend schlichter Sprache 1mMmkommunikation“ (Kampitel 8 WITd die ‚öffentliche Kirche un en un: Neuen Testament (1 m apitel), 1m Verhältnis VOIl WeltKirche In der Offentlichkeit“ diskutiert IL  da die „Struktur des un!: irche (3 apite un! schließlich als missionarische Tätigkeitöffentlichen Redens der Kirche“ unter den Aspekten VO Ver- (4 apite dargeste em aes gleich Beginn seine Trage-
kündigung, Aktualisierbarkeit, Jargon, Gewaltlosigkeit un Ver- stellung eispie der „Kleinen Brüder Charles de oucaulds“,  “ welche
Iiremdung betrachtet 111), die „Funktion des öffentlichen Redens die Grundhaltung der personalen Stellvertretung 1n un Leiden
der Kirche“ untersucht IV)] un: die „Kkirchliche Rede als gesell- verwirklichen rachten, dadurch Erlösungswerk Christi m1t-

zuarbeiten, „Konkretisiert“ 151) acht deutlich, daß keine vorder-schaftliche Information“ angesprochen (V) Dieser einleuchtenden
gründige Analyse dem Tagesthema Welt un Kirche geben beab-Ab{iolge entspricht leider nicht immer und: überall die gedankliche

Ausführung: Die Generalthese dart 100828  - 1: der Überschrift des sichtigt, sondern den tieferen spirituellen Sachverhalt 1ın dieser Bezle-

Vorwortes vermuten: „Kommunikation auf Verdacht“ betreibe die hung aufhellen möchte Stellvertretung als personale Grundhaltung, als
eın für die andern, gründet 1m Geheimnis der Stellvertretung ChristiKirche, jedenfalls 1n den audiovisuellen Medien. deren Sende- Uun! erscheint VOoO  - daher als Wesens- un! Existenzbestimmung VO.  D

e1t 1n beachtlichem Umfang teilzuhaben, iNT, hne daß S1Ee ent- Kirche un! Christ. Stellvertretung als personaler Einsatz der Banzell
Existenz in Glaube und Liebe IUr die vielen bedeutet die jeiste undsprechend vorbereitet WAaTrL, gewissermaben 11 den: Schoß gefallen

sSel Loreys OTWUTT, daß die kirchliche Höriunk- und Fernseh- ugleich allgemeinste Form christlicher Mitwirkung eil der Welt.
arbeit, aber auch die Theologie, die dieser das Fundament lie- Es ist durchaus berechtigt, die verstandene personale heilsvermit-

telnde Stellvertretung als die jeiste Form der missionarischen Tätigkeitfern hätte, bisher auch die Nachbereitung versaumt hätten, ist der Kirche begreifen Ein eispie. verstandener missionarischerZU uten e1l richtig. Daß verschiedene ge1istige Probleme kirch-
licher Mediennutzung, das des medienbezogenen Verkün- Existenz ist die kleine Therese, „die Aur 1mMm Kloster gelebt, sich 1n ihrem

Gebet un! Dfifer ber immer als Missionarin gewußt hat und VO. derdigungsbegriffs, Dis heute nicht befiriedigend gelöst Ssind, hat aber Kirche auch OINzZ1ıe als Patronin der 1ssion anerkannt wurde“
seine Ursache nicht zuletzt iın der öffentlich-rechtlichen Konstruk- Die raktischen, missionsmethodischen Hinwelise 1mM etzten Paragraphen
tion. des Rundiunkwesens 1n CLeT Bundesrepublik Deutschland: Es „Stellvertretung 1mMm Kontakt mit den Menschen“ sind KUrZz, ber wesent-

lich un subtil 106—110).fordert dazu heraus, das: Repräsentiert-5ein (neben anderen gesell-
schaftlichen ruppen als eine existenzielle Offentlichkeitsaufgabe ean Frisque sagt in se1inem Geleitwort, die S die fülle ıne
wichtiger nehmen, als einer 1N: die Gesellschaft hineinwir- wichtige Lücke 1n der augenblicklichen Missiologie Z} Richtiger
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müßte 118  an wohl SS CI, daß J1e aut iıne Lücke hinwelst. Die gedeutet werden; diesem weck rekurriert autf Cdie Methode
der Selbstreflexion, der sich auch Schulz 1n sSeiIner bedeuten-Abhandlung LST iın der Hauptsache 11.e: Kompilation und 1äDt 117e

t+iefere, allseitige und kritische Durchdringung des Stoffies: Vel- den Schelling-Deutung (Die Vollendung des deutschen Idealismus
mM1SSEN. Auf . Se1ıten werden Last Titel hbehandelt 21—110) 1n der Spätphilosophie Schellings, Stuttgart 1955 bedient hatte

(vgl 19) In ausdrücklicher Kritik jedoch dessen Reduktion autFÜr die Darstellung folgender Themen Geschichte der Menschheit
un! Ereignis; Einheit der Welt VO  w} er Vollendung ET} DIie die „Problematik der Selbstvermittlung der Vernunfit“ (21) un ın

Weiterführung des Ansatzes VO  H Kasper, miıt dem sich ın derj8) VO  - Schöpfungs- und übernatürlicher Einheit; Einheit
Bemühung das Denken e1ines geschichtlichen, freien Gottesder Welt un Erwählung; Der Verlust des Zieles der Welilr un die

Rekapitulation; Heils- und Epiphaniegeschichte; Darstellung der ein1g weiß (vgl 223; versucht D Cie „Differenz“ (20): „ZzwWwischen
Universalität Ces Heils; Darstellunig der Gnadenhaftigkeit des dem, W ads Schellings Gedanke will, un dem, W as eistet“ (22];
Heils: Darstellung der Solidarität mit der Menschheit: Darstellung herauszuarbeiten. ET kommt dem Ergebnis: „Wird auch. das
der Brüderlichkeit: Heilsnotwendigkeit der Kirche; Christus und Programm, Freiheit ale solche denken, nıicht eingelöst, weil das
die, Kirche a 1s Sakrament, genugen 15 Seiten (73—88) nier den Denken seinem Ansatz beim Seienden, beim Etwas-Denken VOTLI-

einzelnen Titeln, erscheinen die Meınungen der für das ema haftet bleibt, TL doch das Anliegen dieses gleichwohl sroßen
zuständi1g erachteten Autoren wWwW1e Rahner, Fe1i1ner, Darlap, Entwuries deutlich hervor: Freiheit sol1l als Freiheit gedacht

de Lubac, de Montcheuil, Urs Balthasar, Barth, werden, als GOnNnen un Gewähr ihres Anderen, das heiDßt aber:!
Ratziınger, Congar, Schillebeeckx Uun: Schlette, meıst ott c01]1 als ott gedacht werden“ (250)}; dazu aber ist über

mit wen1gen Zitaten, nebeneinander gestellt und :hne Beachtung Schelling hinaus eın „Hecu VO Wesen her anders oOrl]ıentiertes
der doch erheblich varlierenden theologischen Standpunkte. Die Denken“ erforderlich Da ott bei Schelling noch gedacht
beiden exegetischen Kapitel SiNd auch 1n der Substanz LLUL eierate wird ‚miıt Hılie des Denkens“, wird n der Intention
un das Kapitel „Die Stellvertretung als missionarische atıg- letztlich doch einem ott „nach meinem Bilde“ (325; vgl 319)

Demgegenüber kann ott als göttlicher Gott, der 1n einem freienkeit. Systematik unı| Ausblick“ Dringt keine Auseinandersetzung
mi1t dem Missionsbegrifn (der Missionswissenschafit. Anfang die Welt schafft UN!| als Du seinem Geschöp{f 1n Liebe un

Es LST selbstverständlich, daß Deli der geschilderten (;esamt- Gnade zugetian Dleibt (vgl. 261), 1Ur „WI1e der Andere“ 325) gedacht
werden. Diesen Ansatz bezeichnet ın seinem kurzen „Ausblick“anlage der Arbeit beli jedem Abschnitt kritische Anmerkungen

gemacht werden können und krwartungen unerfüllt hleiben. Der Schluß des Buches (323—331 als „dialogische Analogie“, die
religionswissenschaftliche Exkurs 1n die Religionen de's alten dem iblischen Gedanken der Einheit VO Gottes- un Nächsten-

liebe korrespondiert (vgl 331)Orient .15 Einstieg reichtt nicht adaUd', die Ansatze VO  e} Stellver-
treiung 1mM en LTestament aufzuweisen und abzuheben. Bel Es geht VOor: em darum, VOTL der negativen olle des gegenständ-
Kenntnis der Diskussionen über agle: der letzten Jahrzehnte wWird iıchen Denkens eine Zzweite Weise des Denkens hervortreten lassen,
H1a nicht mehr unbesehen aut die Theorien FTazers zurück- die der Religionsphilosophie mpulsen verhelfen soll. Das

vorstellende Denken abendländischergreifen, die den Stand z die Jahrhundertwende darstellen. jel gegenständlich-beherrschende,
tiefer als die agle beherrschit der Mythos das Leben 1n den Metaphysik“ (120; vgl. 323) orlentiert sich „Modell der Gegenständ-
archaischen Kulturen Der yvthos iıst auch die Seele Aes ult- ichkeit“ (146; vgl 170, Ar ist als „VOTL-, her- un sicherstellendes

Denken“ (201; vgl 107) e1N „durchschauendes Denken  “ ein „Begrel-dramas und VO anderer Qualität als die agıe fen.  66 (75) ist „denkende Feststellung, Bemelisterung, Objktivie-
Die Idee der Stellvertretung 1 Alten Testament mu Dte. stärker rung“” (80) mi1t voluntativem und ästhetischem, figürlichem Zug

1M Zusammenhang der Gesamtentwicklung CAer alttestamentlichen vgl 296—307) ; ist „wesenhaft alleinig-einsames Denken (70), hebt
Religion gesehen werden. Die Etikette: „Kollektivdenmken“ reicht Geschichte aut 1n die „Einsamkeit entwickelbaren Systems  66 (154; ZUTLTC
nicht auUuS, das Phänomen der Stellvertretung richtig fassen. „Einsamkeit“ olchen Denkens vgl 192090, 181, 328), VETINAS Freiheit

un! es 1Ur nach „Vorgezeichneten Möglichkeiten“ (177; vgl 201,Die Entwicklung VO  _ eiINeTr Stammes- un Volksreligion bis hin
eEINeET Religion, die schlieBlich Weltmission betrieben hat, 1äDt doch Z 250) denken un:! verfehlt, uis Du ger!|  ( dieses Du gerade,
ohl auf einen tiefreichenden (‚elstes- un Strukturwandel cochlie- weil pejorativ als „Hinter-dich-Kommen“, „Dahinterkommen“

qualifizieren ist (268; vgl 328)Den, 1n welchem die Idee der Stellvertretung einen jeweils VeTI-
Demgegenüber ist das geforderte „LCUC Denken mit dem ano-schiedenen Platz hat Ziu der T.hese „Jesus Christus hat sich oHen- mentfeld“ TEeiNEel un Jat (109; vegl. 109—112) e1iNn „LCUCS, geschichtli  esbar schon: als Gottesknecht begriffen“ möchte 1981508  = angesichts des un! dialogisches Denken 114), ein „Denken personaler Beziehung“Themas der Arbeit nicht 1U ine Anmerkung lesen, daß Bultmann, (287; vgl 277) Dieses „geschichtliche, beziehentliche Denken wird

Käsemann, Fuchs, Conzelmann 18 anderer Meinung sind. A sondern charakterisiert als „direkt anredendes, indirekt verweisendes, 1M Zugleich
e1ne echte Auseinandersetzung mit der gegenteiligen Ansicht VO. Anrede un erwels verdankendes Denken (80 vgl. 106—108, 133
erleben. Be1 e1nNnem Thema w1e dem der Stellvertretung, das Ze11- 2009, 325), als „S1| 4 US dem Angang zeugendes, anfängliches Denken
trale Fragen der Christologie, Soteriologie, Gnadenlehre, Mariolo- (265), als „Andenken des ich-Zudenkens“ (180; vgl 267) Es geschieht
91€, Ecclesiologie berührt, sollte 19082887 nicht 1ULr einige moderne 1n „Zeugn1is“ „Anruf“, „Anrede  “ „Bekenntnis“ un: „Felier”

und ist immer VO einer estimmten „Ergriffenheit“ (Dassım ; etiwa 250)Theologen, sondern auch die Tradition Wort kommen lassen.
gekennzeichnet.nier der spröden Hülle juristischer und scholastischer Begrifmie

Unden sich. csehr präzise Aussagen, e sich durch e1INe: personale Diese wel Weisen VO Denken arbeitet der ert. heraus miıt
SeiINeT Methode des „Mitdenkens“ (vgl. Schellings DenkenSicht nicht 1Ur ergäaänzen lassen, sondern einer personalen Betrach-

tungsweise auch einem höheren Trad theologischer Genauigkeit mit seinen Ableitungen wird ständig mit deutlich als solche
verhelfen vermögen. gekennzeichneten eigenen Reflexionen kon{irontiert, daß die

Unterschiede beider Weısen VO Denken aus ihren KonkretionenLS 1St wünschen, daß der erf d1e u nsatze SEe1INET
Abhandlung ausbaut, e1N 215 Tages 1ne Lücke 1n der Missiologie detailliert herausgearbeitet werden. Was dem philosophischen
wirklich schließben. Gedanken unentbehrlich ist, macht dem Rezensenten unmöglich,

den Inhalt des Buches Schritt {Ur Schritt adäquat reierieren.unster Johannes Dormann er wurden die Ergebnisse, Resultate VO Hıs Überlegungen
vorangestellt. Aber auch. 1n bezug aut H.s Schelling-Deutung kön-

Hemmerle, aus .‚ott un! das Denken nach Schellings Spätphilo- nen selne Reflexionen und hypothetischen Gedankengänge nicht 1msophie. Freiburg-Basel-Wien: Herder 1968 6 5 D Lw. einzelnen wiedergegeben, nicht alle: Bahnen des Denkens aQusS-
Wie. der ert. ıIn der „Einleitung“ (11—23) seiner 1mM Som- geschritten werden. TOTLZ Hegels Verdikt über die bloDe „Angabe

INeT 1967 VO der Theologischen Fakultät der Universität Frel- der Tendenz unı des Standpunkts, des allgemeinen Inhalts und: derburg BT dNSECNOINLMLENECIL Habilitationsschriit erklärt, will durch Resultate“ (Phänomenologie des Geistes, Satz deTr Vorrede) mMage1Nn ‚Gespräch‘ mıiıt Schellings Art nach ott und dem Denken elINeTr Rezension gestattet SEIN, Hıs Schelling-Deutung lediglich ıniragen, einen Beitrag eliner gegenwärtigen Religionsphilosophie ihrem allgemeinen Rahmen oskizzieren.eisten (vgl 14) Mit Absicht werden dabei die verschiedenen Eın-
In insgesamt Kapiteln entwickelt der erl. Schellings Reflexioneniüsse aut Schellings Denken, wI1ie sS1e bes ın der Schelling-Deutung ber ott un: das Denken, wI1e S1€e 1n der Spätphilosophie e1ls entfal-

Von Kasper (Das Absolute 1n der Geschichte, Maiınz 1965 auft- tet, teils I11ULIX mehr angedeutet sind. Das Grundmodell, mit dem Schel-
gewlesen wurden, gallZ, Schellings rühere Philosophie un seine ling den iIrelen, göttlichen ott denken versucht, ist die klassische
späten philosophiegeschichtlichen und heilsgeschichtlichen Aus- Unterscheidung VOo Daß und Was, VO.  - Wirklichkeit un! Möglichkeit,
Sagen fast völlig ausgeklammert. Schellings Denken coll sS{ia des- VO Akt un! Potenz, VO.  b eın un! Wesen. Denken ist ntwerien,
Sen ın SEe1INET „iImmanenten philosophischen Problematik“ (22) „Vorentwurf“ (61) es Seienden 1n seliner Möglichkeit, 1n seinem Was,
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1n seinem Wegsen. Gleichzeitig ist w1ıe 1mM Kap (24—35) d uUu5- vgl 234), 11 Seienden als der natiura necessarla geli| sein 1äßt.
itiert hier Schelling:führt, QUuS ulis Se1in, auf Wirklichkeit un! Akt 50 ist Denken „Ver- diese Erscheinun: der erstien Möglichkeit

mı1  ung des Se1ins mit sich selbst 138081 darin seiner mit sich selbst un eines VO ihm cselbst verschiedenen eEVNs ihn ZUEerst in
des Seins und des Denkens miteinander“ (29) Freiheit die Nothwendigkeit seines unvordenklichen EVNs, das

Diese „mediale Ursprünglichkeit“ des Denkens (29) als „Grundeinsicht“ nicht sich selbst gegeben hat, ‚indem G1€e in: VO  - jener heiligen
Schellings (36) wird 1mMm Kap (36—76) entfaltet. Von dem „nypotheti- Wäar un! übernatürlichen, ber unverbrüchlichen Ananke befreit, In
schen Wesensentwuri“ des Denkens gelangt Schelling 1n einem deren Armen gleichsam ZUuUerst empfangen worden“ (F7 WF Von
„Stoß 1Ns eın  d [55; vgl 192) ZU. Daß, ZU. e1n. Diese TUr Schelling Schelling Philosophie der Offenbarung, Bde, hrsg. VoO K.F. Schel-
1ine ewegung erlegt 1ın wel omponenten Zum einen Denken ling, Stuttgart/Augsburg 1898, 268; bei 248) Hier denkt
als Potentialität einen Akt VOTaUs, den metaphysisch ge  en Schelling aut der ene der positiven Philosophie die TEl Potenzen, die
aCTIuUs u. letztlich, Z 11 anderen wird Denken ZUTC „Umkehr“ (71 A 8) Jjetz In der Macht (;ottes stehen (vgl 248), als „unvordenklich
ZU. eın veranlaßt durch eine eigentümliche „Stimmung  66 durch Sevendes  “ als „ein anderes 11 Könnendes“ und als da zwischen
„Ergriffenheit“, ollen un „Entschluß“ 158, 69, PE E TStT 1n diesem beiden Irei als £15 Schwebende“ (Schelling a.a.0V Bd, 339; bei

248) Diese „Möglichkeit des Anderen  66 ist „qdUuS dem unvordenk-zweiten Ansatz ewinnt Denken als „antwortendes“ einen d1156-
Zugang ZU. lebendigen .ott. Diese hier okizzierte Konzeption lichen eın nicht ‚abzuleiten‘, ist der ‚Ureinfall‘ Gottes selbst“

der Spätphilosophie Schellings begreift als die den Idealismus „voll- amı erreicht Schelling den höchsten Gedanken SeiINeTr Spätphilosophie,
endende Konsequenz“”, ber alg die „‚1rele’, nicht immanent ableitbare den der absoluten Freiheit Gottes „ Er ist frei Z seiInNnem Anderen, weil

ih: nıicht sich niımmt, un! Irei VO hm, weil die WirklichkeitKonsequenz”“” (70)
Im Kap 77-155) behandelt der ert. die Tel Ebenen In der Spat- dieses Anderen nicht braucht, selbst cein“ „Selbstsein

philosophie Schellings. Die „Selbsterfahrung des Denkens“ ist für ist ussein aut Anderes, 1st ber Selbstsein NUT, soiern dieses Aus-
sein nicht notwendiger Umschlag ist, sondern eben ‚Möglichkeit‘, Ver-Schelling das „re1ıne Denken“, dessen Inhalt „das Seiende“ und, darin

eingeschlossen, Se1n Prinzip ist, das „das-Seiende-seiende“ (921; der letzte mochtheit“ (259; vgl. 275) Freiheit (‚ottes wird nach dieser Konzeption
Ausdruck VO  — Schelling), daß Schelling VO  - einem quası pantheisti- ‚als äasthetisches Spiel mit den eigenen Möglichkeiten sedacht“ (270) ;
schen Anfang der Philosophie sprechen annn vgl 105) In der „Tre1N ber diese Freiheit ist nicht 1n der Lage, „Du sagen'  eb 277),; un! VeT-

gerade die „personale Beziehung“ 266) Das metaphysische Denkenrationalen der negatıven Philosophie“ (98) wITd die ine e1te dieses
‚pantheistischen Ansatzes, die des Seienden, entfaltet „Der negatıven mit seinem Instrumentarıum mMUuU. VOT dieser Aufgabe e Der
Philosophie fallen wel ufgaben einmal 1es5 ist ihre materiale voluntative un äasthetische Grundzug des Denkens bei Schelling, den
e1te die Entwicklung er Wasgehalte mögli:  en Se1ns un ihres 1m Kap (294—3 abschließend skizziert, bestätigt noch einmal

dieses Ergebniswesensgeschichtlichen Zusammenhanges aus der Idee, Au dem Selen-
den: ZU. anderen 1es$5 ihr funktionaler Sinn durch das methodische Man kann der Arbeit ihre Bedeutung für 1ne philosophische
Absehen VO  - ott als Prinzıp die enkende Absonderung dieses Prin- Schelling-Rezeption 15081 für die Theologie nicht bestreiten. In
Z1DS, 1n welcher sich als Prinzıp bewähren kann, Welll sich der allen verzweigten Bahnen des Denkens weiß sich der Leser VOoO  wverselbständigten Potenz des Seienden gegenüber als mächtig und WEn sicherer and geleitet, und Cdie Thesen des Buches tiretien klardieses sich ihm gegenüber als ängig erweist“ 105) Die „pOositıve
Philosophie“ deutet die Wirklichkeit VO  - dem 1m Seienden enthal- hervor. Die denkerische Kraft des ert. gera In manchen Umschrei-
enen Prinzip, VO.  n ott her Hier TST können Freiheit und 'Tat als bungen des „neuen“ Denkens miıt einigen ungewöhnlichen Worten

ihre Grenze; doch liegt das einmal 1ın der atur der Sache undnicht ableitbar, ben als ‚PDOSI1t1V’, dNSEMNE55E. 11S pDie. kommen. lie
Erfahrung erweist nicht beweist hier die Göttlichkeit Gottes (vgl. /ASE anderen darin begründet, daß hier noch weitgehend unbegan-
119) Um dieser positiven Philosophie willen Wäar die 88% enk- geENE Wege beschritten werden. Für manche Formen des Gottes-
bewegung 1n ang gekommen; olglich wird die negatıve Philosophie verhältnisses kann das „nNeEueE  6 Denken positive Auswirkungenals „hypothetischer Wesensentwurif“ VO  - Wirklichkeit uUun: haben, ebenso für die Theoloxgie, IUr ihr Dogmenverständnisfür Schelling als Wissenschaft vgl 101) ihrem Ende in die positive {i{wa leider gibt hier kaum Hinweise. Mit dem späten Schel-Philosophie ‚aufgehoben!‘ (vgl 125; 205) Die edeutung dieser Philoso-
phie sieht darin, daß S1@e „1In gewlsser Weise diese Gegend dem ling SETZ der erl einer philosophiegeschichtlichen Umbruch-

stelle e1in und kann die beiden Weisen VO  a Denken konkret un:' 1mMPhilosophieren des Abendlandes wieder thematisch und reflex eröffnet,
auf welche WIT mi1t ‚anredendem'‘ Denken hinzudeuten SU!  en einzelnen analysieren. Begrüßenswert ist VOTLT allem seine üDerzeu-
Ans  ießend geht ausführlicher auf Schellings Deutung des „Falles“, gende Kritik erstarrten Formen metaphysischer 188828  - darf
des Abfalls VO  - ott e1n un!: zeigt, daß elling 107 letztlich x  Sn  ur e1N, wohl gen neuscholastischer Philosophie un Theologie., amı
WEn nicht S1| doch ökonomisch notwendiges oment der hilft E1 Programm einlösen, das sSein Lehrer Welte Anfang
esamtbewegung  66 (153; vgl 269) hält. der Jünfziger Jahre formuliert hatte (kurze Hinweise dazu: Theol.

Im Kap (156—22. wird „das Gedachte dieses Denkens 1n seiner Revue 6 4 1970, S5Sp 1—8)
Inhaltlichkeit“ 156), un! als „Potenzen“ herausgearbeitet. Zum Schluß co11 auft einige andere Zusammenhänge teils kri-
Da Denken als „Lichtung des absoluten Daß“ (87) „erfüllend ZU. eın  66 tisch, vielleicht auch weiterführend eingegangen werden.

gehört, handelt sich bei den Potenzen „ontologische Grund-
mächte“ und „logische Grundbegriffe“ ugleich, 1Iso „Konkretionen“

Ziut Kritik des gegenständlichen Denkens gehört bei . Cdie
Kritik Systemdenken (vgl bes ET die SE bei Schel-der vorgängigen Einheit VO  — Denken und e1in. Auf der ene ling bereits vorgegeben iindet. Der Philosophiehistoriker weißdes reinen Denkens erscheinen die TEl Potenzen in folgender Form:

Denken ist 1n der Potenz w VOT em Etwasdenken reiner Rückhalt jedoch den Hypothesencharakter eiINes jeden philosophischen
VOT dem Denkbaren auf dieses hin“ (191), Iso „Subjekt“, „Seinkönnen- Systems. Eın 5System, das durch iıne „gnadenlose Notwendigkeit“
des“ 167]; ist iın der Potenz „re1ines Enthalten es Denkbaren in und „ontisch-noetische Zwänge“ (SO neuerdings Küung Mensch-
S1'  ch“ 1Iso „Objekt“, „TeE1N Seiendes“ un ist 1n der werdung (ottes, Freiburg-Basel-Wien 1970, 469, 555), durch

Potenz dieses beides „zugleich“, 1Iso „Subjekt-Objekt“ (191), „Be:  1- Abgeschlossenheit un: Zukunftslosigkeit gekennzeichnet 1st, liegtsichseiendes“ (194), „Selbstsein'  “ als „Ireler GSelbstbesitz“ Auf
der Ebene der negatıven Philosophie erscheinen diese Tel Potenzen

nicht 1n der Intention un nicht einmal 1n der Konsequenz der
Systemdenker. Eın solcher Systembegriff wird ihnen vielmehr 1ınals Ursachen: Das Seinkönnende wird ZULC materialis, das kompromittierender Absicht VO  } ihren Kritikern unterstellt. Eiınerein Seiende ZUT efficiens, das Subjekt-Objekt der das „als

solches seijende Seinkönnende“ ZULC finalis (vgl Ihre Einheit Untersuchung der rage, VO  - welchen Interessen diese sehr VeIl-

erhalten s1ie 1n einer sS1e zugleich bedingenden Ursache, der breitete Form VO  - Systemkritik geleitet 1st, könnte vielleicht
formalis, der „Seele“ 2173; die „auf gewlsse Weise alle Dinge  “ ist einige interessante Ergebnisse zutage Ördern.
(218; vgl 200; die letzte Formulierung VO Schelling) Auf der ene arbeitet sehr stark die Unterschiede Zwischen gegenständ-
der negatıven Philosophie ıst „der unmittelbare Abschluß der hypo- lichem un dialogischem Denken heraus. Aber NUTr einer Stelle
thetisch entwi  elten Weltfigur... nicht Gott, sondern die Geele  “ (219); weist darauf hin, daß die Freiheit ZU. Du, weil sS1e menschliche
s1e ann daher mit ott verwechsel werden. Wie hypothe- Freiheit 1st, ihrer Konkretion willen 1n die „Welt des twas  “tischen Experiment“ erweist 220), wWAare die egele, da s1ie das VOo  - hineinreichen muß [277 Müßte nicht dieser Gedanke 1n einerder ernun: vorgegebene Gesetz gebunden ist vgl 228)5 nicht Irel, nicht
mächtig, sondern ohnmächtig und als solche gerade nicht ott vgl 225 gegenwaärtigen Religionsphilosophie viel stärker ausgearbeitet WEeI-

den, weil 1Ur e1In kritisches Gespräch mit den modernen Aatur-Die Entwicklung der TEl Potenzen aut der Ebene der positiven
Philosophie ist dem Kap (229—29; überlassen. elangte die negatıve

und Sozialwissenschaften möglich wird?
Philosophie mit ihrem entwerienden Denken NUur einem möglichen Obwohl das Etwasdenken 1mM Denken personaler Beziehun-

gen versagt, hat nach einem aufschlußreichen Abschnitt iın H.sott vgl 233) Un ist die Bestimmung Gottes als reines Daß un: gleich-
zelitig als wesenhaftfte Beziehung ZUT omnitudo realitatis unausgeglichen Buch 7—29 dennoch 1ne „‚theologische‘ Bedeutung“ Das
(vgl 234), S läuft Schellings Vermittlung VO  } Daß und Was 1n der gegenständliche Denken ist {Ür ihn 1ne „mögliche Weise,315  1971 Jahrgang 67 THEÖLOGLSCHE REVUE Nr. 3  316  ——  in seinem Wesen. Gleichzeitig ist es, wie H. im 1. Kap. (24—35) aus-  vgl. 234), im Seienden als der natura necessaria gelichtet sein läßt,  H. zitiert hier Schelling: „  führt, aus aufs Sein, auf Wirklichkeit und Akt. So ist Denken „Ver-  . diese Erscheinung der ersten Möglichkeit  mittlung des Seins mit sich selbst und darin seiner mit sich selbst und  eines von ihm selbst [= Gott] verschiedenen Seyns setzt ihn zuerst in  des Seins und des Denkens miteinander“ (29).  Freiheit gegen die Nothwendigkeit seines unvordenklichen Seyns, das er  Diese „mediale Ursprünglichkeit“ des Denkens (29) als „Grundeinsicht“  nicht sich selbst gegeben hat,  .indem sie ihn von jener heiligen  Schellings (36) wird im 2. Kap. (36—76) entfaltet. Von dem „hypotheti-  zwar und übernatürlichen, aber unverbrüchlichen Ananke befreit, in  schen Wesensentwurf“ (202) des Denkens gelangt Schelling in einem  deren Armen er gleichsam zuerst empfangen worden“ (F.W.J. von  „Stoß ins Sein“ (55; vgl. 192) zum Daß, zum Sein. Diese für Schelling  Schelling: Philosophie der Offenbarung, 2 Bde, hrsg. von K.F. A. Schel-  eine Bewegung zerlegt H. in zwei Komponenten: Zum einen setzt Denken  ling, Stuttgart/Augsburg 1858, 1. Bd, S. 268; bei H. 248). Hier denkt  als Potentialität einen Akt voraus, den — metaphysisch gedachten —  Schelling auf der Ebene der positiven Philosophie die drei Potenzen, die  actus purus letztlich, zum anderen wird Denken zur „Umkehr“ (71 u. 6.)  jetzt in der Macht Gottes stehen (vgl. 248), als 1. „unvordenklich  zum Sein veranlaßt durch eine eigentümliche „Stimmung“ (55), durch  Seyendes“, 2. als „ein anderes seyn Könnendes“ und 3. als „das zwischen  „Ergriffenheit“, Wollen und „Entschluß“ (58, 69, 71 u. ö.); erst in diesem  beiden frei als Geist Schwebende“ (Schelling a.a.O. 2. Bd, S. 339; bei  H. 248). Diese „Möglichkeit des Anderen“ ist „aus dem unvordenk-  zweiten Ansatz gewinnt Denken als „antwortendes“ (118) einen ange-  messenen Zugang zum lebendigen Gott. Diese hier skizzierte Konzeption  lichen Sein nicht ‚abzuleiten‘, es ist der ‚Ureinfall‘ Gottes selbst“ (248).  der Spätphilosophie Schellings begreift H. als die den Idealismus „voll-  Damit erreicht Schelling den höchsten Gedanken seiner Spätphilosophie,  endende Konsequenz“, aber als die „‚freie‘, nicht immanent ableitbare  den der absoluten Freiheit Gottes: „Er ist frei z u seinem Anderen, weil  es ihn nicht sich nimmt, und firei von ihm, weil er die Wirklichkeit  Konsequenz“ (70).  Im 3. Kap. (77-155) behandelt der Verf. die drei Ebenen in der Spät-  dieses Anderen nicht braucht, um er selbst zu sein“ (253). „Selbstsein  philosophie Schellings. 1. Die „Selbsterfahrung des Denkens“ ist für  ist Aussein auf Anderes, ist aber Selbstsein nur, sofern dieses Aus-  sein nicht notwendiger Umschlag ist, sondern eben ‚Möglichkeit‘, Ver-  Schelling das „reine Denken“, dessen Inhalt „das Seiende“ und, darin  eingeschlossen, sein Prinzip ist, das „das-Seiende-seiende“ (92f; der letzte  mochtheit“ (259; vgl. 275). Freiheit Gottes wird nach dieser Konzeption  Ausdruck von Schelling), so daß Schelling von einem quasi pantheisti-  ‚als ästhetisches Spiel mit den eigenen Möglichkeiten gedacht“ (270);  schen Anfang der Philosophie sprechen kann (vgl. 105). 2. In der „rein  aber diese Freiheit ist nicht in der Lage, „Du zu sagen“ (277), und ver-  fehlt gerade die „personale Beziehung“ (266). Das metaphysische Denken  rationalen oder negativen Philosophie“ (98) wird die eine Seite dieses  ‚pantheistischen‘ Ansatzes, die des Seienden, entfaltet. „Der negativen  mit seinem Instrumentarium muß vor dieser Aufgabe versagen. Der  Philosophie fallen so zwei Aufgaben zu: einmal — dies ist ihre materiale  voluntative und ästhetische Grundzug des Denkens bei Schelling, den  Seite — die Entwicklung aller Wasgehalte möglichen Seins und ihres  H. im 6. Kap. (294—322) abschließend skizziert, bestätigt noch einmal  dieses Ergebnis.  wesensgeschichtlichen Zusammenhanges aus der Idee, aus dem Seien-  den; zum anderen — dies ihr funktionaler Sinn — durch das methodische  Man kann der Arbeit ihre Bedeutung für eine philosophische  Absehen von Gott als Prinzip die denkende Absonderung dieses Prin-  Schelling-Rezeption und für die Theologie nicht bestreiten. In  zips, in welcher es sich als Prinzip bewähren kann, wenn es sich der  allen verzweigten Bahnen des Denkens weiß sich der Leser von  verselbständigten Potenz des Seienden gegenüber als mächtig und wenn  sicherer Hand geleitet, und die Thesen des Buches treten klar  dieses sich ihm gegenüber als abhängig erweist“ (105). 3. Die „positive  Philosophie“ (106) deutet die Wirklichkeit von dem im Seienden enthal-  hervor. Die denkerische Kraft des Verf. gerät in manchen Umschrei-  tenen Prinzip, von Gott her. Hier erst können Freiheit und Tat als  bungen des „neuen“ Denkens mit einigen ungewöhnlichen Worten  an ihre Grenze; doch liegt das einmal in der Natur der Sache und  nicht ableitbar, eben als ‚positiv‘, angemessen ins Spiel kommen. Alle  Erfahrung erweist — nicht beweist — hier die Göttlichkeit Gottes (vgl.  zum anderen darin begründet, daß hier noch weitgehend unbegan-  119). Um dieser positiven Philosophie willen war die ganze Denk-  gene Wege beschritten werden. Für manche Formen des Gottes-  bewegung in Gang gekommen; folglich wird die negative Philosophie  verhältnisses kann das „neue“ Denken positive Auswirkungen  als „hypothetischer Wesensentwurf“ (202) von Wirklichkeit — und d. h.  haben, ebenso für die Theologie, für ihr Dogmenverständnis  für Schelling als Wissenschaft (vgl. 101) — an ihrem Ende in die positive  etwa — leider gibt H. hier kaum Hinweise. Mit dem späten Schel-  Philosophie ‚aufgehoben‘ (vgl. 123, 205). Die Bedeutung dieser Philoso-  phie sieht H. darin, daß sie „in gewisser Weise diese Gegend dem  ling setzt der Verf. an einer philosophiegeschichtlichen Umbruch-  stelle ein und kann die beiden Weisen von Denken konkret und im  Philosophieren des Abendlandes wieder thematisch und reflex eröffnet,  auf welche wir mit ‚anredendem‘ Denken hinzudeuten suchten“ (107).  einzelnen analysieren. Begrüßenswert ist vor allem seine überzeu-  Anschließend geht H. ausführlicher auf Schellings Deutung des „Falles“,  gende Kritik an erstarrten Formen metaphysischer — man darf  des Abfalls von Gott ein und zeigt, daß Schelling ihn letztlich „für ein,  wohl sagen: neuscholastischer — Philosophie und Theologie. Damit  wenn nicht an sich, so doch ökonomisch notwendiges Moment der  hilft er ein Programm einlösen, das sein Lehrer B. Welte zu Anfang  Gesamtbewegung“ (153; vgl. 269) hält.  der fünfziger Jahre formuliert hatte (kurze Hinweise dazu: Theol.  Im 4. Kap. (156—228) wird „das Gedachte dieses Denkens in seiner  Revue 66, 1970, Sp. 1—8).  Inhaltlichkeit“ (156), und d. h. als „Potenzen“ (157) herausgearbeitet.  Zum Schluß soll auf einige andere Zusammenhänge — teils kri-  Da Denken als „Lichtung des absoluten Daß“ (87) „erfüllend zum Sein“  tisch, vielleicht auch weiterführend — eingegangen werden.  (159) gehört, handelt es sich bei den Potenzen um „ontologische Grund-  mächte“ und „logische Grundbegriffe“ zugleich, also um „Konkretionen“  1. Zur Kritik des gegenständlichen Denkens gehört bei H. u. a. die  Kritik am Systemdenken (vgl. bes. 113, 153f), die. er z. T, bei Schel-  (162) der vorgängigen Einheit von Denken und Sein. Auf der 1. Ebene  ling bereits vorgegeben findet. Der Philosophiehistoriker weiß  des reinen Denkens erscheinen die drei Potenzen in folgender Form:  Denken ist in der 1. Potenz „vor allem Etwasdenken reiner Rückhalt  jedoch um den Hypothesencharakter eines jeden philosophischen  vor dem Denkbaren auf dieses hin“ (191), also „Subjekt“, „Seinkönnen-  Systems. Ein System, das durch eine „gnadenlose Notwendigkeit“  des“ (167), es ist in der 2. Potenz „reines Enthalten alles Denkbaren in  und „ontisch-noetische Zwänge“ (so neuerdings H. Küng: Mensch-  sich“ (191), also „Objekt“, „rein Seiendes“ (181), und es ist in der  werdung Gottes, Freiburg-Basel-Wien 1970, S. 469, 555), durch  3. Potenz dieses beides „zugleich“, also „Subjekt-Objekt“ (191), „Bei-  Abgeschlossenheit und Zukunftslosigkeit gekennzeichnet ist, liegt  sichseiendes“ (194), „Selbstsein“ als „freier Selbstbesitz“ (199). — Auf  der 2. Ebene der negativen Philosophie erscheinen diese drei Potenzen  nicht in der Intention und nicht einmal in der Konsequenz der  Systemdenker. Ein solcher Systembegriff wird ihnen vielmehr in  als Ursachen: 1. Das Seinkönnende wird zur causa materialis, 2. das  kompromittierender Absicht von ihren Kritikern unterstellt. Eine  rein Seiende zur causa efficiens, 3. das Subjekt-Objekt oder das „als  solches seiende Seinkönnende“ zur causa finalis (vgl. 213f). Ihre Einheit  Untersuchung der Frage, von welchen Interessen diese — sehr ver-  erhalten sie in einer sie zugleich bedingenden 4. Ursache, der causa  breitete — Form von Systemkritik geleitet ist, könnte vielleicht  formalis, der „Seele“ (217), die „auf gewisse Weise alle Dinge“ ist  einige interessante Ergebnisse zutage fördern.  (218; vgl. 200; die letzte Formulierung von Schelling). Auf der 2. Ebene  2. H. arbeitet sehr stark die Unterschiede zwischen gegenständ-  der negativen Philosophie ist so „der unmittelbare Abschluß der hypo-  lichem und dialogischem Denken heraus. Aber nur an einer Stelle  thetisch entwickelten Weltfigur... nicht Gott, sondern die Seele“ (219);  weist er darauf hin, daß die Freiheit zum Du, weil sie menschliche  sie kann daher mit Gott verwechselt werden. Wie H, „am — hypothe-  Freiheit ist, um ihrer Konkretion willen in die „Welt des Etwas“  tischen — Experiment“ erweist (220), wäre die Seele, da sie an das von  hineinreichen muß (277). Müßte nicht dieser Gedanke in einer  der Vernunft vorgegebene Gesetz gebunden ist (vgl. 223), nicht frei, nicht  mächtig, sondern ohnmächtig und als solche gerade nicht Gott (vgl. 225  gegenwärtigen Religionsphilosophie viel stärker ausgearbeitet wer-  den, weil nur so ein kritisches Gespräch mit den modernen Natur-  Die Entwicklung der drei Potenzen auf der 3. Ebene der positiven  Philosophie ist dem 5. Kap. (229-293) überlassen. Gelangte die negative  und Sozialwissenschaften möglich wird?  Philosophie mit ihrem entwerfenden Denken nur zu einem möglichen  3. Obwohl das Etwasdenken im Denken personaler Beziehun-  gen versagt, hat es nach einem aufschlußreichen Abschnitt in H.s  Gott (vgl. 233) und ist die Bestimmung Gottes als reines Daß und gleich-  zeitig als wesenhafte Beziehung zur omnitudo realitatis unausgeglichen  Buch (287—293) dennoch eine „‚theologische‘ Bedeutung“ (287). Das  (vgl. 234), so läuft Schellings Vermittlung von Daß und Was in der  gegenständliche Denken ist für ihn eine „mögliche Weise, ... wie  positiven Philosophie darauf hinaus, daß er das „factum brutum simpli-  Gott den Menschen ‚auszuhalten‘ und sich von sich her ihm zu  citer“, das „für sich selbst nicht hell“, also „nur zufällig“ ist (244f;  nähern vermag“ (290). Von hierher fällt „ein Licht aufs Zusammen-wıe
positiven Philosophie darauf hinaus, daß das „Tactum brutum simpli- ott den Menschen ‚auszuhalten‘ und sich VO  n sich her ihm
Citer das M  „für sich selbst nicht hell“, 1so „NUT zufällig  66 ist nähern vermag“” (290) Von hierher fäallt „EIn icht aufs Zusammen-
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gehören VO  - Theologie und Philosophie. Denken, Gestalten des Marx-Interpretation werden dabei ZUT Sprache gebracht und aktualisie-
Denkens als die Weisen der Ireue Gottes / Menschen 1n der ren glei:  sam die ın den folgenden Tel apiteln Te1l ausgeführte
Verborgenheit Gottes TUT den Menschen verstehen diese Deu- Marxsche Religionskritik In der Analvse und Interpretation Marxscher

exXte, SiNnd VOoOr em extie des jungen Marx, geht VO  - deri{ung des Denkens 1st nicht mehr philosophisch, S1e ist theologisch,
gewiß“ Allerdings ist S1e das Mit lick aut das, wWwWas 356 „Kontinuitä des Gesamtwerkes“ (14) aus un!: versucht jeweils in einem
wärtig Philosophie heißt, weıb 180078  - nicht recht, o D 1008028  ©} diese eigenen Kapitel, den Zusammenhang der Religionskritik mit der philo-

sophischen, politischen und ökonomischen Kritik herauszuarbeiten. Da-Deutung TUr 1ne gutwillige, Konflikte verharmlosende oOder das bei unterläb3t nicht, sSeine eigenen nalysen immer wieder auch„Zusammengehören VoO  - Theologie Uun! Philosophie“ beschwörende mi1t anderen Positionen in der Marx Interpretation konfrontieren.
Interpretation halten soll (Andernfalls könnte INa  — darin Eine ausführlich! Erörterung dieser Kapitel WIT uns hier, da
H.s Intention sicherlich wohl NUur die Anmaßung einer Theologie das Re{ierat Marxscher exte keine Erkenntnisse bringt. Kon-
sehen, die Oie Philosophie immer noch als iNre Magd betrach- equent das letzte Kapitel über die Bedeutung der Marxschen
ten gewohnt 1st.) Religionskritik den Leser ann wieder endgültig 1n die heutige Diskus-

S10 ZUTCUÜ:  ck: Bloch, Garaudy, Bo$Snjak, Machovec, oOla-Der Übergang VO „hypothetischen Wesensentwurf“ der
negativen Philosophie (202; vgl 205, 231) ZULC positiven Philosophie kowski BHel den enannten Marxısten 1ä5t sich nach keine ‚metho-

disch einheitliche Auslegung“ der Marxschen Te erkennen, eher han-ergibt sich nicht a U5 einer „Immanenten Denknotwendigkeit“ (121; delt sich „kKreative Interpretationen“” ZuUur Auseinanderset-vgl 108, vielmehr bedarf dazu dies ist e1n zentraler ZUNS der Theologie mıit der marxistischen Religionskritik werden TelPunkt bei der „Umkehr“ (232 Hs O.), eINeTr ‚Kehre“ (2206), die Modelle der Antikritik vorgestellt Marx1ısmus als ein „konkurrieren-
Heils-ausgeht VOoO „BetroMenheit“, „Ergriffenheit“, VO  - Wollen un des Religionssystem“ mit den Elementen „Sündenfall,

„Entschluß“ (122, FA OLG: 318, 320 und passım). Hier wird für geschichte, eschatologis Vollendung Die Einreihung und
die „‚eXxistentielle‘ Grundsituation positiver Philosophie“ sichtbar Funktionalisierung Marxscher Religionskritik 1ın die allgemeine Philoso-

phie- un Geistesgeschichte und ihrer Säkularisierungsprozesse 28311)(142 Dem 1mM Schlußteil Ööfter formulierten Einwand, daß sich
Die partielle Ane1gnung der Religionskritik durch die Theologiehier eine bloße Projektion des Menschen handeln könnte

(vgl 313, 313, 325—330), Degegnet der ert. eINZ1Ig mıiıt dem Hın- (290{1) ; indem durch Relativierung der Marxsche Materialismus als nicht
wesensnotwendig atheistisch Tklärt wird Reding]), der indem dasWEI1S, daß diese „Sorge“ die „Ofenheit, die Gewärtigkeit für den Element der politisch-gesellschaftlichen Kritik ın die Theologie auf-Auigang der Wahrheit“ 1UT „Destätigt“ (313 Bestätigt wird damit ge. wird { eiz In seinen abschlieBßenden Bemerkungenscheint eher das Argumen Feuerbachs TOTLZ der weist darauf hin, daß Marx nicht voraussetzungslos die Analysebehaupteten „Offenheit“ kann eın Glaube ott al der Grund- der Religion herangegangen ist. „Das Vorhandensein VO.  - eligion gilt

lage e1Nes „praktischen Bedürfnisses“ durchaus ein bloßer 1DSO scChon als 17 {ür einen Defekt iın der gesellschaftlichen
„Bedürfnisglaube“ SeE1IN, WIe der Theologe Wizenmann 1787 Praxis.“ Mit einem solchen „Vorurteil als Prämisse“ integriert

MarTrx I1UTXC tradierte Religionskritik 1n SeINE theoretische esamtkon-1N. SeINET Kant-Kritik unübertroffen iormulierte (in Deutsches
eption. „An die Stelle der Argumentation T1 eine Prognose”Museum 1787, B 142; übrigens: Bei Wızenmann un seinen daß schon aus methodischenbedeutenderen Zeitgenossen Hamann, Lavater, Jacobi, Claudius 50 ann dem Schluß kommen,
Gründen die Marxsche Religionskritik unhaltbar ıst, sich ber „NUrund FT Schlegel lieBßen sich Dereits VOTL Schelling Ansatze einem bedingt theoretisch“ widerlegen 1ä5t. „Die Wahrheit des Christentums‚geschichtlichen‘, ‚dialogischen‘ Denken inden). Dieses rgumen muß sich konkret 1n der PraxIı1ıs erweisen“

ist theoretisch icht ‚widerlegen‘. Überzeugend entigegen- Nnsgesam sıte11t die Arbeit VO  w Post damit e1ne begrüßenswertetreten könnte 90058  w} ihm wohl NUr, WeNnnNn H1La  ®} das Emanz1ıpations- Ergänzung der Erörterungen UDer marxistische. Religionskritik darinteresse Vo  H Feuerbach, MarTx und Freud auinimmt und Solidarität
mit allen Bemühungen die Verwirklichung menschlicher FTEeI-

S16 ı arf als das estie gelten, Wa 1n den etzten Jahren diesem
T.hema erschienen ist. Da gerade VOIL der Marxschen Methodeheit beweist. Solche Solidarität kann autf die praktisch-politische her 11 € Kritik MiaTrx’ Religionskritik ÜüDt, werden auch ernsthafteDimension nicht verzichten. Eine gegenwärtige Religionsphiloso-

phie (vgl 14) muüßte davon ausgehen, Praxis nicht als nachträg- Marxiısten icht umhin können, sich mit P.s Thesen beschäftigen.
Außerdem dürfte dieses Werk FÜr jeden Theologen ‘LTL heilsamelich ZULr Theorie, als ihre Folge begreifen, sondern her noch Lektüre Se1N, die 1ne vorschnelle Rezeption marxistischer Thesenals ihre geschichtliche Bedingung, un dazu führen, Praxis,

individuelle und gesellschaftlich-politische Praxis und ihr Verhält- bremst, hne jedoch die. ernsthafiten Aniragen verwischen.
Nter dieser Rücksicht nımmıt der Leser Nn auch die e{wasN1Ss ZUTLTC Theorie schon m ıt 1n ihren Ansatz hineinzu- breiten, icht immer direkt mit dem eigentlichen Thema verbunde-nehmen. Dazu wWAaTe die ben skizzierte Methode der Selbst-

reflexion wohl ILUT bedingt geeignet Anders gewendet: Nach Ne  -r Ausführungen iın Kauf, zumal VO Verl. selbst darauf hin-
gewlesen wird, daß die Religionskritik nicht den primärenbedarf der „Gottesbeweis der positiven Philosophie“ der „Hın- Interessen VO  - MarTrTx gehört Nützlich wWwÄäTrTe SEWEDSDEN, WEeNNwendung des Denkens auf die wirkliche Wirklichkeit der Eriah-

rung, zumal der Geschichte“ un SO MI1t der ‚empirischen‘ ..  ber JC immanente Antikritik hinaus sSe1ne Kritik der
Marxschen Religionskritik e{was deutlicher herausgearbeitet hätte(vgl I9 Bewährung. Auch eine solche Bewährung, will S1e. heute Fur Cl1ie Auseinandersetzung der Theologie. 38881 der marxistischenglaubwürdig SEe1IN, kommt der individuellen un: gesellschaft-

lich-politischen Praxis und damit Theorie-Praxis-Problem nicht Religionskritik bleibt hier noch 1Nne Aufgabe. Dazu wird das
vorbei. Buch VOoO  - die: nötigen Informationen un manche gute Anregung

Liefern können.betont, daß Schellings Denken VO Freiheit und 'Tat „VOor Muünster Helmuth Rolfesallem auf die Erkenntnis der Existenz Gottes bezogen bleibt,
während SeINe positive Philosophie „zumindest material“ Wwel- Overhage, Paul Menschenformen 11 Eiszeitalter. mwelten estal-ter verstanden W1issen wollte Be1i Schelling wird dieses ten ntiwi|  ungen. Frankifurt ose nech 1969 456 Lw.‚Weitere Verständnis  4 nicht entfaltet (ZU den politischen Implika-
tionen VOo  w} Schellings ‚unpolitischer‘ Spätphilosophie vgl UT
dings H.-J. Sandkühler: Freiheit un Wirklichkeit, Frankfurt a. M Wer auch NUuLr e1in wen1g die Diskussion VO  ea} Grenzfragen
y un auch meldet dieser Stelle bezeichnenderweise zwischen Theologie un Naturwissenschaften verfolgt der Sal

dieser Diskussion sich beteiligt, hat erfahren, WI1e. ungemeın schwie-eın Desiderat
Münster arl Homann rig und arbeitsaufwendig Iür einen Theologen 1st, die für solche

Diskussionen un! Auseinandersetzungen notwendigen Informatio-
nNne  3 beschaffen. Allzu leicht bleibt das ZUF Verfügung stehende

Post, Werner, Kritik der Religion bei arl Marx. München: 0ose
1969, 327 Lw. 24,80

Datenmaterial lückenhaft un führt einseitigen Akzentuierun-
gEN, die dann häufig dem Wunschbild des Theologen, ber

Im vorliegenden Buch als Dissertation verfaßt) stellt sich Post nicht dem Forschungsstand der entsprechenden naturwissenschalit-die Aufgabe, 5  1e Religionskritik bei Marx aQus der inneren Entwicklung lichen Disziplin entsprechen.seliner Lehre abzuleiten und prımär TsSt einmal beschreiben“ (15) Nach wI1e VOTL gehört die Anthropogenese den zwischen derDaß sich el nicht 1ne TOckene Analyse Marxscher exte Theologie un den Naturwissenschaften diskutierten bzw dis-handelt, acht das erste Kapitel deutlich. Post skizziert die Vorausset-
ZUNgen des heutigen Marx-Verständnisses: bekannte Einwände die kutierenden Grenzfragen. Eine christliche Anthropologie wird wohl
Marxsche Theorie (z. B Ausbleiben der prognostizierten Revolution), IL verantiworiet werden können, WeNnNn die profanen Human-
die Diskussionen 1mMm orthodoxen Marxismus, ın Polen Scha{ff, \ oOla- wissenschaften mit ihren Ergebnissen S vorläufig diese auch
kowski), Frankreich, Italien un! Deutschland (bes Habermas]). Sowohl sSein mögen 1mM Blickfeld der Theologie bleiben un direkt der
bedeutende marxistische als auch nichtmarxistische Versionen der indirekt berücksichtigt werden.
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E1n solches Blickfeld gibt aul Overhage miıt dem ben QLLS6- Nnı vorhandene's) eINeTr katholischen Literatur Zzurück,
zeigten Buche frei Der Titel des Buches entspricht exakt dem noch streicht wWas F1xX- un: Orientierungspunkten auch heute

TUr den Katholiken festzuhalten istT. Wenn ‘'Der durchaus nıchtsachlichen Inhalt des vorliegenden Werkes, 1äDt ber leider VO  -
SEeINET Relevanz für theologische Anthropologie nichts erkennen. zwischen den Stühlen landet, verdankt C(La's S£eINeEeT profunden
Auft diese Bedeutsamkeit hinzuweisen, hält der Rezensent TLr Se1INE Sachkenntnis und sowohl exakt wissenschaftlichen q lıs lesbaren Dar-
vordringliche Au{fgabe. (Den ungemein datenreichen Inhalt ak1z- stellung bDer aırch ‚em. Mut, 1n eiInNeT eit des totalen und ntole-
zlieren, würde dieser Stelle weit führen.) ranten Linksintellektualismus die Dıinge beim Namen 1390015308

Was macht den Menschen ZU Menschen, WI1e wird Menschsein, Kurz zeichnet kein Idealbild e1N AT christlichen Dichtung, obgleich
wWwas 1st der Mensch? Um diese Fragen geht bel Overhage. Das 1900881 manchen Wegweiser tatsächlich: vermiDßt, arbeitet auch nicht
vorliegende Material der Evolutionsforschung, SOWwWeIit die E1S- Wertmaßstäbe heraus, bleibt Objekt und 1äDt SiCcH: nicht In
zeıten betri{fft dieses Eiszeitalter i1st 1n stammesgeschichtlicher T.heorien entführen, doch WI1e Thomas Mann. Bertolt Brecht,
Hinsicht die entscheidende eit der Anthropogenese wWwITrd gesich- Max Frisch, die Lyrik nach 45 und VOT em. Wesen, NnwWesen und
tet und geordnet 1n eINeTr FOrm, die: 1U  ®} zugänglich macht, Geschichte der Gruppe zeichnet und hinstellt, ergeben sich
daß die Unübersichtlichkeit der naturwissenschaftlichen Ergebnisse Blickpunkte und Folgerungen 1n Fülle, WI1e 61 heute 11U.:.  a! e1N, Christ

finden kann.ı. Dies hne viel oder laute Polemik, auch hne eiferndekeine Alibifunktion TU die theologische Anthropologie mehr haben
kann zumindest weit die Stammesgeschichte betrifft. Sol- Abwehr. Um wWwirksamer stehen ann eiN1Ige Schlußfolgerungen
cher ‚Standardwerke‘ T1LLT den Gebrauch der Theologie bedürien eIiwa bei Brecht der bei der Jegendären da

Das Buch 1st deshalb IUr alle Literaturireunde interessant. DerWIT noch manche.
Paderborn Werner Bröker liberale Ausklammerer alles Christlichen (und damıit heute: schon

des Menschlichen) findet über d1ie gangıgen Slogans VO Kritik
un Verlagspropaganda hinaus NneUe: Blickpunkte und Kategorien,

Gammerer, 0Se: Gebastian: Die gläserne Wand Essavs über den Zw1ir der Katholik a'ber kann sich über Zentralfiguren der heutigen
sSpa. VO  - Naturwissenschaf un!: Theologie München: Pfeiffer Lıteratur tTwa über ”B unı!| P1 Kaum irgendwo Des-
(1969) 183 5in 11.80 SEL und rascher unterrichten. Vor allem die 100 Seiten umfassende
Der ‚UTOT, auf den Gebieten der angewandten Naturwissenschaften Untersuchung ÜDer Bert Brecht 1ıst TUr mich 1N€ Jlängst talligewI1e der Schultheologie gleichermaßen bewandert, schrieb diese SSaV- und dabei meisterliche Studie. S1e vergewaltigt den Dichter nicht,sammlung als e1in „Beschwerdebuch des Naturwissenschaftlers un! des

Gläubigen die Wissenschaftstheologie der Vergangenheit, der C  Z verschweigt nıicht den Politiker, nımmt hbeide EeErNıST, arbeitet ber
Ende auch die Einwände, die heute den. Dichter erhobenauch heute noch begegnen  I (7) ber diese Beschwerde hinaus ill werden muüssen klar heraus: den nalven Au£fklärungsglauben, dieCammerer ZUTL Klärung beitragen, „WäarTru: die Begegnung VO  - atur-

wissenschaftlern und Theologen noch n1ıe einer echten Verständigung ‚mangelnde Konkretisierung der Utople” un für die Christen
geführt haben“ (5) Den Hauptgrund für das Scheitern dieser Ver- wichtigsten d1ie Ausklammerung des ichtt durch Klassen-
ständigung 1n der Vergangenheit sieht der UTtOT ın der Überbetonung verhältnisse Dedingten Bosen. Wer heute iLDer heutige Lyrik
der theologia intellecTIus, die aller wissenschaftlichen ulilmachung schreibt, mMUu: freilich gefaßt Se1N, daß die hochgepriesenen ExXDerI1-
zahlreiche Beispiele unkontrollierten Denkens bietet. Er hält demgegen- mentatoren abserviert sind, ehe die Druckerschwärze trocken ist.
über ine theologıa Cordıs el CTUCLS VOT allem für gee1ignet, iÜr das Der Iiwa 1n Enzensberger sichtbar vollzogene UÜbergang VO dertheologische nliegen 1 Gespräch mit den Naturwissenschaftlern Ver-
ständnis gewinnen. „Die Naturwissenschaftler werden 1Ur einen Avantgarde ZU Protest Oder auch wWI1e bei Fried ofenem
ott glauben, der sich selbst 1n dieses Leiden der Welt eidend hin- Kommunısmus, diese Verlilzung VO  w} Modernität, Castro1smus,

APO und Gewaltanbetung 1ST noch nicht geschrieben. Kurzingibt. S1e sind 1Ur deshalb nicht abgeneigt, sich mi1t der Kirche un:
der T'heologie unterhalten, weil S1@e vermuten, daß diese LTrOTZ allem konnte 1n diesem Aufsatz auch noch icht versuchen. Gerade
den Schlüssel haben hätten, WE s1e 1Ur aufifwachen oll- 1 Hinblick auft d1ie Jungste Entwicklung i1st aber SEINE Geschichte
ten  AL 1791) der Gruppe wichtig, interessant un für den die heutige

Paderborn Werner Bröker geistige Situation 1n der BRD bemühten Leser unerläßlich.. Die
Lıteratur einer e1t zeig bestimmt nicht die IL, Wirklichkeit,
651e aber als Psychologe als Theologe auszuklammern, hieße 88 dieHemleben, Johannes: Biologie un Christentum. Stuttgart: VerlagUrachhaus 155 kart. 3.50 geistigen Strömungen herumzugehen, den: heutigen Menschen
1n SsSeiINer Größe und seinen Verirrungen. Die beiden Bände VOIl

„Das Christentum. und die moderne Biologie SiIn.d heute urch Paul Kurz bieten einen Führer, dem 190078  - sich anvertirauen kann
einen Abgrund voneinander getrennt” (7) Diese ersten OTTEe: deis Wıen er Henzangezeigten Werkes kennzeichnen 65 gleichzeitig. In e1INeT Schwarz-
weiß-Malerei, hne Berücksichtigung der vielfältigen Gesprächs-
Dbemühungen zwischen Theologie un Naturwissenschaft un'd dier
Erfolge dieser Gespräche, 1äDt der erL. 111e strikte Gegen-
einanderposition zwischen Naturwissenschaft und: bisheriger hHe0-
logie erstehen. Aus anthroposophischem Gedankengut versucht
der UTtOT dann 1ne Versöhnung dier Gegensätze.

Paderborn Werner Bröker

Kurz, Paul ber moderne Literatur Il. Standorte und eutungen.
Frankfurt/Main: ose nech 335 LWwW. 24 ,— PersonennachrichtenAuch der zweite (selbständige) Band de:s bekannten Lıteratur-

kritikers der „Stimmen /Dn Zee1it” und Lehrbeauftragten fUÜr (z@T= Priv.-Doz Dr eo Bernhard B3 Regens Priester-manistik der N1Vers1La München hilft jene verhängnisvolle Seminar in Munster, wurde mi1t Wirkung VO. DL 1971 A O;
Lücke schließen, die heute Literatur un Leser trennt. Für den Proiessor f{ür Moraltheologie un! der Katholisch-Theologischen
katholischen Literaturireund bDber tehlen 1 Dschungel der literarı- Fakultät 1n Paderborn ernannt.
schen Experimente und Scharlatanerieen ‘'DeT auch großartigen Zum Wissenschaftlichen Rat un: Professor für ogmatl. un! oeku-
Bemühungen den modernen Menschen und das echte. Wort menische Theologie 1mMm Fachbereich Katholische Theologie der Univer-

S1La Münster wurde Junı 1971 Dozent Dr. Dr. Alexandreschier alle Wegweiser. KTr kann weder miıt überholten asthetischen
und weltanschaulichen Krıterien eiwas anfangen, noch mıit jenen CZ ernannt.

autf der neuesten Welle schwimmenden Snobisten: und: Links- Dr. Johann Gamberönı: Proiessor der Theologischen Hoch-
schule Brixen/Südtirol, wurde auf den Lehrstuhl Iür Exegese desaußenüberholern, die sich ın Sons Serl10sen katholischen Revuen der Theologischen Paderborn berufen.tummeln, sobald 6'5 zeitgemäße uns und Liıteratur geht.

„Manchen Christen mißfällt die zeitgenössische Literatur Manchen
Schriftstellern mißfallen die Christen. Wer sich mit Deiden aus- KES verstarb:einandersetzt, gerä zwischen cClie Stühle. ber vielleicht kommt E!!
VOTEeTrST icht auf das Sitzen an  66 Diese, schon 1 heraus- Der Professor Dr theol Dr phil Alaois Fuchs, Pader-
gestellte, Gefahr umgeht der ert. nicht. ET zieht sich icht 1n e1in born, ist 25 Juni 1971 1 er VO  - 4 Jahren gestorben.
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Theologische Bibliographie Skweres, Dieter Eduard, Das OLV der Strafgrunderfragung
ın biblischen und neuassvrischen Texten IV 1970, 181—197

Auswahl Vvon neuerschienenen Buchern un Aufsätzen Müller, ans-Peter Der Begriff „Rätse 1 Alten Testament.
1970, 465—489

Theologie un ihren Grenzgebieten Stadelmann,;, Luis Ü S] The Hebrew cConception of the world
philological an iterary study Biblical Institute Pr (1970)Zusammengestellt VO.  - Erwın 5 Muüunster, unter Mitarbeit @ 207 AnBibl Lire 3000 1S5S., Cincinnati]

der Institute un! Seminare Metzger, artın Himmlische un!: irdische Wohnstatt Jahwes
Ugarit-Forschungen 1L, Kev/Neuk 1970, 139—158der kath.-theol. Fakultät der Universitä Munster Kalnevy, Anson The order of sacrılices in Old Testament ritual

Bibl EF 1970, 485—498(Sigelverzeichnis ThRev 1971, 5Sp 149—160) Talmon, Shemarjahu Die Bedeutung Jerusalems in der Bibel
Jüdisches Volk, Gelobtes Land, Mrch: 1970, 135—152; 169—187

L, Allgemeines achO0lIz. eorg Christian: Das Verständnis des Gottesvolkes 1m
en Testament; 188—196 hmi Herbert: Messiaserwartung

Theology and the church in times O1 change ESssavs In honour of und Rückkehr 1n das Land Israel nach dem Alten Testament
John Coleman nne DV Edward Le ROYV Long, Ir. an! Robert Rad, Gerhard VOIl: e1sher 1n Israel (Neuk-Vluyn:) Neukirchener

andyvy Phil Westminster Pr. 1970) 304 D. ; 10,— 267—304 erl 1970) 427 5 Lw. 20 ,—.
eac Robert celect bibliographv ot the wrIitings of John TrTeu Oors Dietrich rwägungen ZU theologischen Ort esta-
Coleman Bennett. mentlicher Weisheitsliteratur. EVTh XÄXX,; 1970, 393—417

Near kastern archeology In the twentieth enNturyvV. Essavspecado original. B° EB Semana espanola de teologia «Madrid, ın honor O1 Nelson ueck Garden Gity N] Doubledayv 1970.15—19 sept Madr (Consejo Sup de Invest Cientificas) XAXVI, 406 De-)y 45 1ll.; TZ400.1970 12 Conse]o SUDEeTr10T de Invest J1en Patronato '*Me- T-hOönra: Clemens Das Land Israel in der rabbinischen Tradition.nendez Pelayo Instituto “*“Franc1ısco Suarez’’:;: DES D00,—.
S C de Cristo los diversos grados de pgart?ciggci_én 15  es Volk, eloDies Land, Mchn 1970, 37—51; 52—61 rad-

la glesia XVI Semana espanola de teologia o1l0quio teolögico OB Roland Das Land Israel in der talmudis  en Literatur.
internacional «Madrid, 19—25 SEDT. Madr (Consejo Dup de Ö b e D Le Testament de Moaoise  A (generalement appele
Invest. Cientificas Patronato ‘Menendez Pelayo Instituto *“FTan- "Assomption de Moise Trad VeC introd. et notes. Ma1ıi1-
C1SCO S5uarez’'; DES 900 1970 150 Semitica XIX; 20U,—.

meetis P Human implications OT development. Baer, Philo’s use ot the categorlies male anı ftemale Leid
DYy Philip Land Zoltan szeghy le Gregorlan Uniıv. Pr. 1971 T1 1970 A 116 Arbeiten ZUT Literatur un: Geschichte des

hellenistischen Judentums Ha: LW. 24 ,—.346 Studia soclalia X; Lire 3000; 289—346 Bauer, Rosenblom, Joseph The ead Sea Isailah scroll literaryGerhard: Theology and development. systematiıc bibliography. analvsis. Comparlison ith the Masoretic text anı the Biblia
11. Bibelwissenchaft

Hebraica. GrR Eerdmans 1970 ALV, 88 D. ; 4,50.
C  C 5 h, Les des de Salomon ei les manuscrits de

1, Ilgemeines (Gesamtbibel la Mer orte LXXVII, 1970, 922—549

Einführung in die eihoden der biblischen Exegese ISg VOoO  - Neues Tesiament
0oSse Schreiner. Miıt e1lr. VO.  - 0Se Schreiner [U. a. ] (Wu:) chter- ÄDBOStEOTTIG history an the Gospel Biblical anı historical C5dVSVer|.;: Innsbr, Mchn:) Tyrolia (1971) . 328 B kart. 24 ,—. presented LO F{rederick) F(yvie) Hruce his 60th birthday. DVLapointe, Oger, (QMI Les traductions de la Bible sont-elles 1NnSs- Ward (asque anı Ralph artın GrTR ich Eerdmanspirees? SCHh 972 69—33 1970) 378 D-. ; /,95; 21—34 G(asque, Ward select

U3 1l1Iirıe Rein un: Unrein. Untersuchung ZUTLT biblischen bibliography otf the writings ot Bruce.Wortgeschichte Mchn Kösel-Verl 1970 219 XXIV;
kart 94,— 1SS5., Würzburg] B Rudolf Schriften Z2- Neuen Testament. kxXegese

Buch 89507 68 8 S George Wesley The GCONSEYUENCGE O1 the Covenant.
1n Fortschritt un Wandel Mcehn Kösel-Verl 1971 504 s 3 45,—

Leid TI 1970 342 D.y sketchmaps SuppINovT Bonnard. Pierre: L’Evangile selon aın J1eu. 2e ed ei
augmentee. eu: elanchaux Niestle (1970) 463 CGCom-CS D Erich Die politische Herausiorderung die biblische heo- mentaire du OUVEAaU lestament 15 SIr 36,00ogle EyTh KK 1970, 228—254 Peretto, Elio, OSM Ricerche Mt. 1—2 «Marıanum»Nembach, Ulrich hescheidung nach alttestamentlichem un! jüdi- 1970 119 Scrıpta facultatis theologicae ‘‘Marıanum ” XX  <schem echt. ThZ AAXVI, 1970, 161—171 LLe, Hubert: Die Makarismen <«‚M{t I, 1—12); Ö,
otive und Umfang der redaktionellen omDposition.DD es Testament
ISZE: 52—75anı CGCE. Old Testament CS5qaQV5S 1n honour of

Gwynne Henton Daviıes. DV John Durham Porter. V , Jan Der gadarenische EXOTZISMUS. MTt. Ö, 28—34 un!
(LO:) SC  z Pr. 1970) 315 D.; ch 00,—);3 K AL bibliog- Parallelen XIV, 1971, 13—29
raphv of the writings O1 Gwynne Henton Davles. Neirynck, Mark 1n Greek EThL 1971, 144—198
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Kome, h—12 janvler 1970 > (P
Stanislas «Lumen naturae» et
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«Lumen gratiae» ans le Oncept theologique d’infaillibilite; 283— Rıinzema , Alternatieven OFr de monogamıle” Gerefiformeerd
294 Agazzl, Evandro Fol ans le verbe 101 ans la DO- theologisch tijdschrift LXXI, 1971, 18—33
iıtion”? 5 &6 Er Johannes: Ehemaoral un Entscheidungsethik. Hochland

Schillebeeckx, Edward: Theologie des kirchlichen imtes LXII, 1970, 1—19,
Diakonia. Der Seelsorger 1, 1970, 147-—160 R ufis Wil{ifried, 5] Organverpflanzung. Ethische TOoObleme Q Uus katho-

Espej)ja, Jesus, Eistructura del sacerdocio segun los CcCaracieres lischer Sicht. Mehn Goldmann (1971) 178 Das VWissenschaft-
sacramentales. SaCerdocio de Cristo los diversos grados de liche aschenbuch. Abt. Medizin: kart. 22,—.

participacion la glesia AT 5emana espanNola de teologia der Sexualität Conc VI, 1970, 3/3—381
oloquio teolögico internacional, «Madrid, 19—23 sept S Madr U3 nı Ambrogio Regulation des naıssances (Regolazione delle
1969, 273—294; 203—316 C eb Lı 9 Juan: Distincion nascıta, Iranz.) Dix annees de reflexion: theologiques. Gembloux

Duculot (1970) 202 Recherches et Synth:  Eeses. Section de morTaleteolögica existencial enNtire SaCerdocio cComuniıtarıo SaCerdocio mM1in1Ss-
V! J300,—.terlal;: 317—344 Fuster, Sebastian, La conÄirmacion -l

SaCerdoclo de los eles Antweiler, nNnion ber den Schutz des Lebens Zum S  5 des
Appley ard, A 9 5] How 0es Sacrament «Gause DV sign11y1ing»! Strafgesetzbuches 5{31 EXL, 1971, 180—201

SCHE 1971, 167—200. C: artın Legalisierung der Abtreibung ja der nein?
Larrabe, Jose Lu1s  e Sentido salvilico eclesial del caracter ITd- Sozialethische Überlegungen. Wege ZU. Menschen 1971,

mental Dios caracterıza los UV'! XLVI, 1971, —33 156—177.
Troisiontaines., Ki{oger], S] Faut-il legaliser l’avortement?

Konfessionskunde und öokumenische Bew  ng NRTh, CII 1971, 489—512

Ja O s Erwin: Die Osterkirche. Stu (1970) 316 5 20,—
b ) E Geschichte un Gegenwart. Mit e1{r. VO  - Vlado 1NnaYV, X 1. Theologie des geistlichen Lebens

Tullio 1naYV, Alberto Soggin ans-Jüurgen ues Eingel. IL Bibliographia internationalis spiritualitatis. Pont. Instituto
Spiritualitatis 34 edita. I1 1967. del Teresianum 1970hrsg, VO  - olfgang Erk Fim Lembeck 1971 262 E kart 16,80.
468 Lire 4500Smolik, ose Der ökumenische Beitrag des Comenius.

AXILL, 1970, 57—73 Ferrarl,; Leo The mvstica. iree in the estern christian tradi-
Mavy, eorg Interkonfessionalısmus in der erstien Hälfte des Jahr- tion. AIV, 1971, 1—192

hunderts Pad Schöningh 1969 124 s kart 12,80. Bavarıa Sancta Zeugen christlichen Glaubens 1n Bavern. Hrsg. VO  —
ET Il, Hartmut Kein anderes Evangelium. e15s5 un Ge- eorg Schwaiger. Rgb Pustet (1970) 432 5} LW. 32,—.

schichte der z Ul Bekenntnisbewegung. (Hbg:) Furche (1970) 199 a Simon: Monachesimo maronita: interrogativi e prospettive.
a ll TaS, Christos La theologie Grece aujourd’hui. Istina StudFranc 1970, 251—293
1971 131—150; 151—167 L’Orthodoxie eT V’Occident. a aus Guibert VO  - Nogent und die hochmittelalterliche Kritik

Frernaunu, Friedrich-Wilhelm: Die Ostkirche 1mM Vorfeld ihres Konzils. der Reliquienverehrung. ugs Winiried-Werk in Komm. 1970
Konstitutionelle Gegenwartsprobleme der Orthodoxie A1X, 154 Studien un Mitteilungen ALr Geschichte des Bene-
1971, 140—157. diktinerordens und sSeiner Zwelge. rg.-Bd XAXI; TOScChH. 23,40

PE Würzburg]Harakas, Stanley Creed an coniession in the Orthodox Church.
JESt VIIlL,; 1970, 721 —743 Catena, Claudio, arm Le Carmelitane. Storla spiritualitä

TextusCATIistiıan conüdence. ESSavs declaration of faith oi the Institutum Carmelitanum 1969 LXVI, 491 D., 16 TaV.
Congregational Church 177 England an ales By|] Whitehouse et otudia historica Carmelitana I Lire 6200
le. a.] LO SPCK 1970 179 Theological collectH0ons XIV. Kla k! Hans-Josel, OFM Der Bruch zwischen Theologie un! ystik

DA eoTg Der Dogmenbegriff außerhalb der katholischen Kirche udıiıen LE 1970, 53—69
ales 1970, 455—475 a}; Miguel: La pobreza, virtud apostölica, segun 5l  -

Stylianos Kann ein Petrusdienst 1n der Kirche einen gnacilo anresa ALIIL, 1970, 203—222
1nnn haben? Conc VIIL, 1971, 284—287 ; 287—289 EXdOKIMONV; Rıicard; Robert: Le Traite de V’oraison du bienheureux Simon de
Paul Kann e1n Petrusdienst ın der Kirche einen Inn haben? Russisch- ojas RA  e XLVI, 1971, 23—44,
rthodoxe Antwort;: 290—292 All AL E Arthur kannn e1n Petrus- KTUE8 Z mato Pietro Inviıti di Pıoa X} alla antıta. Pio XI nel
dienst ın der Kirche einen 1nn haben? Anglikanische Antwort: trentesimo moOorte, Mil 1970, 409—4792

2092—209b FE Heinrich: Kann ein Petrusdiens 1ın der Kirche Heilige gestern, Heiligkeit heute Salints d’hier et saiıntete d’aujour:
eiınen innn haben? Protestantische Antwort;: 295—298 Hatrın . hu:  C ROdt.) Jean-Frangco1s 5SIX, 500 chutz [u. a,] Wien
ermann: Kann e1n Petrusdienst in der Kirche einen innn haben? Linz, Passau: Veritas-Verl 1970| A S, 72,—.
Versuch einer katholischen Antwort. W ı E Da Dietrich, OFMCap Variable Konstanten christlicher

rı S anı MINISTry: Lutheran-Roman catholic statement. Spiritualität. Lebendiges Zeugni1s 3/4, 1970, 45—59
hSt XAAXAlL, 1970, 712—734 ()’Me d Thomas B Holiness an: radicalism in religious life

CL  ıb} h 1 und Abendmahlsgemeinschaft. (Gemeinsamer Bericht der Herder an! Herder 1970. EB 197 D.; 4,95
Münchener ökumenischen Seminare unier Leitung VO.  — Heinrich Fries LO Z Johannes B., S} Die Stuien der J1e LTOS, Philia, gape
un Wolfhart PannenDberg.) nSa XAXVI, 1971, 683—88 FT  z} nech (1971) 241 5 LW. 19,80.

S53a, de, Het gesprek {ussen islam christendom. Bernard, Charles Andre, S] Proüfils ethiques spiritualite. Gr
1971, 89—1083; 108 Sommaire: Le dialogue islam-chretien. LIIL, 1971, 003—92; 93 Summary Ethical profils 1n spirituality

ülle L' y ber den Begriif der «Mystik». A, 1971,Ap  CKEET, Herbert The UrseNCGYy O1 marxist-chrıstlan ialogue
838—98

handeln mi1t halber Krait” Testfall Synode. ThesenHarper Row 1970 196 D-. ; 6,95
Bandera,; Armando, Recent church eaching religious DTO-

Lengsfeld. Stellungnahmen urt arf, Johannes eumann, {ession: teMDOTAaTV perpetual? Thomist 1970,
Hans-Heinrich WolI{, Eduard takemeler, Manired atife Frb/B, Ban Ta, Arman O, ida religiosa comunidad eclesial.
Bas, Wien Herder (1971) 140 Kirche 1m Gespräch; 10,—. C Tom 1970, 177—217,

ntio S nge. Chiesa cattolica e  e movimento ecumen1COo. Oikume- Kıetzig, Ottiried Die kirchliche Frömmigkeit iın den evangelischen
nikon, 2 Vol. E 1971, 215—241 Gemeinden des Niederrheins. kın phänomenolog.-psycholog. Ver-

S Jan un Heinrich ı Christus, Zeichen un Ur- such Z U Verständnis volkskirchl. Problematik. Dus erl Presse-
SPTUNg der Einheit 1n einer geteilten Welt. eierate (ZU, Eins, verband vang Kirche 1mM Rheinland 1971 108 T1Iien-
Köln:) Benziger; (Zü:) Zwingli-Verl (1970) 50 - D kart 5,80 reihe des ereins Iür Rheinische Kirchengeschichte 9,60.

Hocken, Bilateral multilateral? pressing ecumenical eb 0Sse: irche un! Volksglaube In religionsgeschichtlich-
problem IOT the Roman Catholic urch One ıIn Christ VI, 1970, soziologischer Sicht. Volkskultur un! es: estgabe für 0Se:
496—524 Duüunninger ZU. 65 Geburtstag, 1970, 366—383

® Moraltheologie X.11. Christliche Sozialwissenschafiften
utte T' , Friedrich: Die Eigentumsbegründung 1n der Moraltheologie
des Jahrhunderts. «(1850—1900> Mchn, Pad, Wien Schöningh r}  f U. ©C  ( Friede un! Welt{ifriede. Geschichtliche Entwicklung und

Gegenwartsprobleme. Hrsg. .1 S Alexander Hollerbach und Hans Maıler.
1971. 176 Abhandlungen /ABEL Sozialethik HL; kart. 18,— Pad Schöningh 1971 146 Görres-Gesells  alt ZUT ege der
[Habil.-Schrift, Freiburg/B] Wissens  aft. Veröffentlichungen der Sektion für Rechts- un Staats-

ourke, Vernon Kecent trends 1n ethics NewSchol Y S 1970, wissenschaft. VIIL; kart. 12,—.
S 1m Entscheidungsprozeß. Hrsg. von] Alfred ose und]Trillhaas, Wol{igang: SS neubearb. U. EIW. ufl de Rudol{f Weiler Wien, Frb/B, Bas Herder (1971) 415 Sozlal-

Gruyter 1970 578 de Gruyter-Lehrbuch; 42,—. ethik un! Gesellschaft:; Lw. 36,20 397—402 S
WarTrd, Keith Ethics an christianity. FEr en Unwin; alenun Bibliographie Johannes Messners <1961—1970>

Humanities Pr. (1970) 290 uırhea library of philosophy. Berger, eier Auft den Spuren der nge. Die moderne Gesell-Milhaven, John Giles Toward 1E Catholilc morality. Garden schaft und die iederentdeckung der Transzendenz of
City: Doubleday 1970 240 D.; 5,95

McD onagh, Enda Towards christian theologv of morality. IThQ angels odern soclety anı! the rediscovery OI the supernatural, dt.)
m:) Fischer (1970) 135 5 Pp 12,—.

XXXVII, 1970, 187—193; XXXVIIL, SN 3—20. Osuna, ntoni0, Pervıvencla del pensamilento yusnaturalistaShinn: oger on Theological ethics: Retrospect and cläasico. CIom 1970, 3—73 219—265
Theology anı church ın times O1 changing . Phil 1970), 117—141 E 10 Vann: Diritto naturale cristhano. Profili di metodo,

S olifgang Dpaltung un! Einheit der Ethik di storla di teorla. Studium 1970. 244
A, 1971, 1—21

Q u ello, Eraldo: Per il superamento dei «conflitti di COSCienza».
I' y Adolph: Nachtrag SI BB ibt eın Naturrecht? Beiträge

rTuVSales AXAIIMN, 1971, 126—153
ZUTC Grundlagenforschung der Rechtsphilosophie.
1970. 221—304 Hamburger Rechtsstudien L: kart Q,—.

Kotter, Hans, 5} Die Geistbeseelung 1 Werden des Menschen. Ermecke, Gustav Die Bedeutung VO  } Soziologie f{ür Kirche, heo-
ZKTh 1971, 168-—181 ogie, Verkündigung. hGI LXI, 1971, 25—38; Die Theologie 1m
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Zusammenwirken mit den Sozialwissenschaften. TrThZ Strasb 1970 RDC XXI, 149—179; 180—197 Melia,1970, 124—134. Elie Le lien matrımonilal D la lumiere de la theologie sacramentaireostie, Rene L’Eglise 31 l’avenement de Ia societe industrielle. et de la theologie morale de l’Eglise orthodoxe: 198—234 (z@er-°NRTh, CH XGIIL, 1970, hartz, Johannes Günter, SJ L’indissolubilite du marlage etRijk, Martien Die des Vaters in der heutigen Kultur Conc dissolution dans la problematique actuelle la echerche du, 1971, 304—314 fondement de l’indissolubilite
at  N el, Norbert Die Rolle des Priesters ın der Leistungsgesellschaft. mentel CONSsOomMmMe., juridique absolue du marlage Ta-

J]bChrSozWiss XIIL, 1971, 163—183; 185—204 Werners, Hans:
Priestergruppen, onzeptionen und Erfahrung:; 203b—213 ET-

Ojnar; Melitius M., SBM ega relationship and guardianship
mecke, (‚ustav Gruppenbildungen, Parteien un! arteliungen in

matrımonial impediments. Iurist @ DE 1970, 343—355
der Kirche Lesage, Germain, OM  — Physic impotence, defect of consent.an I 1970, 61—78

Neal, Marie Augusta theoretical analysis o1 renewal 1n religious e e  e ateo fiscal Ja acusaéiön del matri-orders in the U.s5 SocComp 1971, /—29; 27—44 Ser- moOon10. EDC XAXVI, 1970, b01—544
Vals, M1Ie ei Francıis Structure ei signification.
Probleme de methode sociologie des Organısatlons claustrales; XIV. astoraltheologie und KatechetikHill, ichael Typologie sociologique de V’ordre religieux;

65—84 O’Conne John Ta S} The integration and alienation Schurr, Viktor Pastoraltheologie 1m 20. Jahrhundert. Bılanz derof religi0us religious orders:;: 85—10 Ire James illiam, Theologie 1 Jahrhunderrt. 111, Frb/B/Bas/Wien (1970), 371
IT Theories religious cCommunal development; 101—115 Wel- 435
g:6 E Andrew An emerging intellectual within religious
organization. An eXploratorv study of ange

Haes, de Wat 15 pastoraal? Collationes E 1971, 108—122
e  e e  e Seelsorge. Hbg Lutherisches Verlagshaus

C S e Karl-Josef Die Lehre VOoO  - der Volkssouveränität in 1971 140 Missionierende Gemeinde kart. 9,80.der christlichen Tradition. XXV, 1971, 21—38 Lehmann, arl Ziur Theologie der Gemeindeleitung, Pastoral-
Eı U, e  e S t! Samuel oah Die protestantische Ethik un! der e15 theologische Informationen [11,] 1970, Mz 1970, 2—31

des Kapitalismus Eıne analytische und vergleichende Darstellung. Bommer, 0ose: Glon Condrau chu un! Sühne (ZU:)Opladen Westdeutscher erl 1971 58 5} kart. 6,80 NZ  Z Buchver]l.; (Wü:) Echter erl (1970) 78 S5;: kart. 7,8|  ©b runk, Reiner: Politische Ekklesiologie 1mM Zeitalter der Revolution. Zum Thema Buße un! Bußfteier. Adaolf Exeler u. a. ] StuKailser: (Mz:) Grünewald (1971) 328 Gesellschaft und KB  S (1971) 164 - kart. 13,— enth.:] —20 Zum Thema BußeTheologie ystemat. eıträge V; kart. 20,— [Diss., Tübingen] Eine Stellungnahme des Teckenhorster reises VOo. Maı 1970;11 Ivan: Catholicism, soclal control, and modernization in 21—36 Exeler, Adaolf Ziur gegenwartigen Situation der Buß-atın America. (Englewood-Cliffs/N.J.: Prentice-Hall .
172 Modernization of traditional socieHes SeTIES.,

Draxis; 3/-—60 D' Franz-Josel: Der Ruf ZUTC Umkehr
1n der Bibel; 61—121 Greshake, Gisbert ZuUur Erneuerung des

f Z y Emilio: bien COmMUn la moral politica kirchlichen Bußwesens. Überlegungen aus dogmengeschichtlicher un
Barc: Herder 1970 180 Studia Helvetica Friburgensia. Systematischer Sicht: 122—164 I1 Reinhold Mo-Llinares,; Jose Aa Teologia politica C Iom 1970, delle gemeinschaftlicher Busse In der Gemeinde.

S  S ent de reconciliation. PE IT Vers uNe pastorale peni-
S Douglas Aspects of the interpenetration of religion and tentielle POUT aujourd’hui ar Gerard Defois, Henrı Denis, Nicole

politics. eology and church in times O1 changing . Phil (1970), Fabre P} Fayard; Tours:) Mame (1970) 175 ISPC angages
143—175 de la foi Collection de I’Institut Superleur de pastorale catechetique

Christensen, illıam John King-Farlow Aquinas an
Establishmentarian m1isconstructions.

Wıe können WIT Sterbenden beistehen (Counseling the dying, dt.)the ustification otf WärT:
Grünewal: erl

Margaretta Bowers u 8.] (Mchn:) Kalser Ver]|.: Mz:)
TEThomist Z V 1971, (1971) Gesellschaft un! Theologie.,

Schmolke, ichael ZiUur Reform des kirchlichen Pressewesens. Systematische eiträge. Praxis der Kirche \ kart. 13,50
]JbChrSozWiss AIL, 1971, 71—94 Test A.P Die Sprache der terbenden (Emotional aspects of

S Lothar Ordnung und Gestaltung der Wirtschaift. Grundlagen un!: the ea DTr0CEeSS, dt.) Vandenhoeck Ruprecht (1970) 130
Grundsätze der Wirtschaftsethik nach dem Vatikan. Konzil Handbibliothek {r Beratung und Seelsorge VII; kart. 10,80.
öln achem (1971) 190 Veröffentlichungen der ath Sozial-
wissenschaftl!l Zentralstelle Mönchengladbach; kart. 17,80.

Religion an! medicine. discussion. DV M(ichael) A{rthur)H(ugh) Melinsky. (LO:) SC  Z Pr. 1970) 146 D.; ch 20,—
eec Kenneth asiora. GaTe anı the drug LO SPCK

XI. Kirchenrecht 1970 P T 165 D-. y ch 21,—.
SC N ütZs Robert Psychoanalvyse un christlicher Glaube. Eine Be-Chodorow, Stanley agister Gratian and the problem of gEBNUNgG mit der Tiefenpsychologie. Stu KB  S Verl.: Stu Calwer“Regnum’” an ‘“Sacerdotium'. TIr XXVI,; 1970, 364—381 erl (1971) 150 SE kart 9,8'  ©Corecco, EKugen10 11 sacerdote ministro del matrimon10? Analisi

del problema 1n relazione alla Ottrına inseparabilitäa ira 3R Franz: DOr 1mM Aufgabenfeld der Kirche Eın Beitrag ZUT

contratto sacramento, nel lavori preparatori del Concilio Vaticano . pastoralpädagogischen Integrierung des 5Sports Mch: Barth 1970
XGVIIIL, 1970, 343—372 427—476 VIIL, 308 Wissenschaftl Schriftenreihe des eutischen port-

5 1n Kirchensachen seit 1946 VIL <1964—1965>
bundes X; LW. J — 155., Freiburg/B]

5 Hubertus: Aufklärung und Widerstand. eiträge ZUTFC Reformde Gruyter 1970. XL, 384 &i kart 78,—. des Religionsunterrichts un! der Kirche Stu Calwer Ver|l.:; DüsBaldanza, 1US CDDEC L’incidenza della eologia conciliare ne. atmos-Verl. (1971) 332 S.; kart 24 ,—.ri1orma del diritto Canon1CcOo. Mon£Ececl G DATES 1970, 264—289; 290—
314 g1l Emilio: L’integrazione sociologia ©  e g1 r 1 wohin? Neue Stimmen ZU. Religions-
della teologia nel diritto Canon1co. unterricht öffentlichen Schulen. ISg VOoO  b Klaus egenast.

Hulz  ın S eter, 5 irche und aa 1mMm öffentlichen echt der irche (Gü:) Gütersloher Verl.-Haus Mohn (1971) 333 A B kart 26,—.
Conc VI, 1970, 306—590; 590—593 > 11 Carlos: Die Religions- Wegenast, aus Religionsunterricht un Schulreform.

XGVI, 1971, 1—16; 17—26: Wolfgang: Lern-Teiheit in'den Staatsverfassungen. ziele des Religionsunterrichts;: 26—34 Feifel, Erich Religions-Aym S 4 1NiIirle: Das synodale Element 1n der Kirchenverfassung. — pädagogik zwischen Theorie und PraxIis.Mchn Hueber 1970. 389 Münchener theologische Stu- I1l olfgang Biblische Unterweisung zwischen gestiernjen 1L, 30 Münchener Universitätsschriften. ath.-Theo Fakultät: un! IMOTrSEN. Seelsorge-Verl (1971) 180 S Lw 25,—brosch. 90,— [Habil.-Schrift, München]
Ne a N, Johannes: Synodale und kollegiale emente 1mM geltenden Marle, Rene 631} Hermeneutique el catechese, (P Fayard:

lateinischen Kirchenrecht. WoWa XXVI, 1971, 3—18. Jours:) Mame (1971) AD ISPC. angages de la fo1 Collection
Iurisdictio officium ecclesiasticum.

de I’Institut Superleur de pastorale catechetique; 1200Robleda, Olysius, 5 7 U der rage nach ott mpulse aus einem sich W äall-PerRMCL LEXS 1970, 661—689 delnden Gottesverst.  an  dnis. IL Hrsg. VO  w olfgang Esser.1i S S 1useppe La giurisdizione personale ne. dottrina Frb/B, Bas, Wien: Herder 1970) 166 Aktuelle Schriften ZULXFnella prassi Canoniıca <«Rilievi storico-dottrinali>. Sales Religionspädagogik X kart. 18,80.1970, 373—405.
Tabera, Arturus, CHKE  < De notione et CONCEDIU STaius religiosi sub 5 Franz: Gruppenpädagogische Unterrichtsverfahren für den

aspectiu 1uridico. cta CONVeEeNTiIUS internationalis canonistarum, Religionsunterricht. Eine schulpraktische Arbeitshilfe für Information,
Kommunikation, Kooperation. Calwer Verl.:; Kösel-Romae diebus 20—25 mal 196838 celebrati, CdV) 1970, 3039—375; D. 376— erl 1971) 118 Religionspädagogische PraxIis A, 14,80392 Stickler, Alphonsus M 9 SDB De notione el cConceptu StOger, Alois Die Reich-Gottes-Verkündigung Jesu. Christlich-status religiosi SsSu aspectu historico: 393—425 B:ONE,; Andreas, pädagogische Blätter LXXAXIV, 1971, 126—134; 134—133 Hanse-OF  < Discrimen inter professionem sollemnem ei simplicem in statu IB :, Das „Reich Gottes 1M Denken unNnserer Schüler:;religioso; Castano, Iosephus De ele- 139—143 Dreher, Bruno: Didaktische und methodische Akzentementiıs qQuae 1uxta doctrinam Concihi Vaticanıi I1 statum religiosumcConstituunt; Le w} 56 } Germanus, OM  — De collegialitate der eich-Gottes-Katechese; 148—152 d C $ ose Auf

In regimine ordinario religiosorum. «Compendium);; den Tag vertröstet? Das eich Gottes un die Eschata. arge-
La collegialite dans le gouvernemen ordinaire des religieux. stellt eispie des deutschen Katechismus: 152—156

ichaelBauermeister, Liebe als Maß des Reiches GottesFunk Jose, SVD Anotaciones al Motu proprio ‘Matrimonila mixta  a  ”  © Überlegungen für die Katechese bei Jugendlichen.EDGC XXVI, 1970, 359—395. Hübner, Triglitte: Die biblischen Königstraditionen Hbg urche-Le lien matrimonial. Colloque du Cerdic, Strasbourg, 21—23 mal Ver]l.;: Dus atmos-Verl (1970) 352 Eın Arbeitsbuch für den1970 Publie DPar Rene Metz et Jean Schlick Strasbourg Cerdic biblischen Unterricht. LWw. 28,—.1970 242 Hommes et Eglise I RDC XXI, 1971, 1—242 Emels, Dieter Zum Thema des Friedens 1 Religionsunterricht derVoeltzel, Ren!: Le lien matrimonial climat protestant. Lelien matrimonial. olloque du Cerdic, Strasbourg, 21—23 mal 1970 ’3 XIV, 1971, 64—81
gymnaslalen Oberstufe. Religionsunterricht Höheren Schulen



335 3361971 Jahrgang THEOLOGISCHE REVU: NT

Liturgiewissenschaf{ft 16  “ Marlanne The future present The phenomenon of
christian worship. Seabury 1970 XIV, 204 D.; 9,9  n(einschl, Kirchenmusik U, kirchl. Kunst)} Steviıick, Daniel anguage 1n worship reflections CYI1SI1IS.

5,9.  nunh ®  ® p} L , Burkhard, OSB auie 1M e15 Der Heilige e1Is Seabury 1970 VIIL,; 1584 D. ,
1n den ıten der Taufliturgie AL  S AXIL, 1970, 2068—284 eVvVer, Hans Bernhard, 5} Politik 1mM Gottesdienst? Kritische ErT-

Thraede, aus Ursprünge un Formen des >Heiligen uUSSeS< 1m wäagungen ZUT Politisierung des Gottesdienstes Innsbr, VWıen,
frühen Christentum. JAG XI/XIIL, 968/69, Mstr 1970), 124—180. Mchn Tyrolia-Verl.; Wu Echter-Verl. (1971) 130 S 9 kart 9,80.

DO 111ı SsCHP Gottesdienste 1in der Schweiz e1lsp Hrsg. eingelZwingegl, Nnion Der Wortgottesdiens bel Augustinus. LJ VO.  - urt arı Bas Reinhardt (1971) A SPÄPA D kart 12,80.1970, 92—11. 129—140. 250—2533 Franquesa, OS  .. Hoe 15 de nlıeuwe TdO mMissae LOLT Stan!
Lang, Odo Das Commune Sanctorum 1n den Missale-Hands  riften gekomen? 1971, 5—924

un! vortridentinischen Drucken der Stiftsbibliothek Einsiedeln Eın Wıener, Claude Le lectionnaire biblique de V’office GBeitrag ZUL eschichte des Commune Sanctorum. Augsb iniried- 1971, 103—116; 117—133 Racıtı.: Gaetano Les texties de la
Werk 1n KOomm. 1970 XAVII, 145 Studien Mitteilungen ABr tradition chretienne V’ofhce de ecture: 134—149 UU ENKOART:Geschichte des Benediktiner-Ordens un! seiner Zwelge. Erg.-Band
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